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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

H a m b u r g , 16 . J u n i 1956 / V e r l a g s p o s t a m t L e e r ( O s t f r i e s l a n d ) 

Der Eisberg 
W i r k ö n n t e n tr iumphieren, wenn der A n l a ß 

nicht zu traurig, zu niederschmetternd w ä r e . 
Denn wir haben recht behalten. Immer wieder 
haben wir von dieser Stelle darauf hingewie­
sen, wie hohl, wie ve rdäch t i g die Schlagworte 
sind, die seit ü b e r einem Jahr durch die W e l t 
geistern, sei es nun das Schlagwort v o m Geist 
von Genf, v o m neuen Kurs , v o m weichen Kurs , 
vom Tauwetter. A n der sowjetischen Pol i t ik , 
zu diesem Schluß kamen w i r immer wieder, hat 
sich nichts g e ä n d e r t . 

Es gibt Kreise , die uns schelten, die uns 
verdächt igen, w i r seien Gegner der v o n al len 
Menschen ersehnten Entspannung, w i r seien, 
um im Jargon des Ostens zu sprechen, „Kr iegs ­
hetzer". W i r haben es nicht nö t ig , darauf mehr 
zu erwidern, als d a ß für uns die Char ta der 
Heimatvertriebenen mit ihrem unwiderruf l ich 
ausgesprochenen Verz ich t auf Gewa l t und Ra­
che verbindlich ist. W i r w ü n s c h e n die einzige 
echte Entspannung, die es gibt, die W i e d e r ­
herstellung des Selbstbestimmungsrechtes der 
Völker und ihres Rechts auf die Heimat . Z u 
diesem Z i e l führ t nur eine k ü h l e , realistische 

Die ostpreußische Kinderhilfe ruft! 
Geldspenden bit ten w i r zu ü b e r w e i s e n auf 

das Postscheckkonto 75 57 Postscheckamt H a m ­
burg der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n mit dem 
Vermerk „ O s t p r e u ß i s c h e Kinde rh i l f e" . Der Be­
trag kann bei jeder Postanstalt eingezahlt wer­
den. 

Politik, die den Gegner sieht, ihn be im N a m e n 
nennt und sich nicht durch Schlagworte i r r e le i ­
ten läßt. 

W i r haben recht behalten: die Ereignisse der 
vergangenen Woche haben abermals gezeigt, 
daß sich hinter den grel lbunten Sommerreise­
plakaten des K r e m l nichts anderes befindet als 
der alte, die westliche W e l t mit T o d und Unter­
gang bedrohende sowjetische Eisberg. 

Min i s t e rp r ä s iden t M o l l e t und A u ß e n m i n i s t e r 
Plneau unterrichteten den Bundeskanzler i n 
Luxemburg ü b e r ihre M o s k a u e r Besprechungen. 
Chruschtschew hatte ihnen dort i n brutaler 
Offenheit e r k l ä r t , Verhand lungen ü b e r die 
deutsche W i e d e r v e r e i n i g u n g seien zur Ze i t 
zwecklos. Denn die Sowjetzone mit ihren sieb­
zehn M i l l i o n e n Menschen i m sowjetischen 
Machtbereich seien M o s k a u l ieber als selbst 
ein neutralisiertes Gesamtdeutschland. 

Für den Einsicht igen, H e l l h ö r i g e n ist diese 
Stellungnahme keineswegs neu. A b e r sie ist 
freimütig. Chruschtschews gelegentliche A u s ­
brüche derber Offenheit aber s t ö r e n manchmal 
die neue Moskaue r L i n i e . Bezeichnend da fü r 
war die ös t l iche Reak t ion auf die Veröf fen t l i ­
chung der Ä u ß e r u n g e n Chruschtschews zur 
Deutschlandfrage i m Westen . Hef t ig s t i eß die 
sowjetische Nachrichtenagentur „TASS" ins 
Horn. In seiner Wiedergabe des G e s p r ä c h s mit 
Mollet und Pineau habe Bundeskanzler A d e n ­
auer wichtige und für die Wiede rve re in igung 
positive Bemerkungen des KP-Chefs unterschla­
gen, andere — i m Interesse seiner „Kr iegspo l i ­
tik" — entstellt. Pankow schlug i n die gleiche 
Kerbe, es bezeichnete Adenauers Ste l lung­
nahme zu den Ä u ß e r u n g e n Chruschtschews als 
einen »Schuß gegen die zur Bonner Kr i egspo l i ­
tik in Opposi t ion stehenden Kre i se" . 

Was hatte Adenauer g e ä u ß e r t ? Daß die Rus­
sen in der Deutschlandpoli t ik eine Ha l tung e in­
nahmen, die selbst g e g e n ü b e r der S t a l i n ä r a i m ­
mer starrer geworden sei, d a ß durch gutes Z u ­
reden nichts zu erreichen sei und d a ß nun nichts 
mehr getan werden dür fe , was die Sowjets her­
ausfordere, immer neue Opfer für die W i e d e r ­
vereinigung zu fordern. 

Wie man Chruschtschews Ä u ß e r u n g e n , die 
übrigens auch v o n der „TASS" nicht dementiert 
wurden, auch dreht und wendet, sie bedeuten 
dem Sinne nach: Ke ine W i e d e r v e r e i n i g u n g in 
Freiheit! Oder wer wol l te etwas anderes her­
auslesen aus dem Satz, um den es geht und den 
man sich im Wor t lau t merken soll te: „Uns (den 
Sowjets) sind siebzehn M i l l i o n e n i n einer so­
wjetischen Zone l ieber als s iebzig M i l l i o n e n 
in einem vereinten neutralen Deutschland, und 
eine Preisgabe der sozialen Errungenschaften 
in der Zone kommt für uns nicht i n Frage! 

Denn das ist doch in einem Satz die sowjet i ­
sche Deutschlandpolitik, wie sie M o s k a u prak­
tisch betreibt und hinter der u n v e r ä n d e r t das 
Fernziel eines bolschewistischen Gesamtdeutsch­
land steht M a n kann es drehen und wenden 

W i e 11 250 0 0 0 s c h w e r e W e l t k r i e g s ­
b o m b e n ! 

In der französischen „Revue M i l i t a i r e d'Infor-
mation" sind in einer Tabel le die T y p e n und 
Wirkungen der Kernwaffen dargestellt. So w i r d 
ausgeführt, daß die A-Bombe, die i n H i r o ­
s h i m a zum Einsatz gelangte, 5000 Bomben des 
Typs Superfestung B 29 und 24 000 Granaten 
einer 10,5 cm Haubitze entspricht. D ie Wasser ­
stoffbombe des Typs 1955 entspricht i n der W i r ­
kung 11 250 000 Bomben und 54 M i l l i o n e n H a u -
totzgranaten. 

w ie man w i l l . Auch Titos Begleiter Kardel j tat 
uns den Gefal len, diese unsere Ansicht zu be­
s t ä t i g e n , als er auf einem Bankett im Kreml 
e r k l ä r t e , die Ansichten der Sowjetunion und 
Jugoslawiens seien zwar nicht gleich, seien sich 
aber ziemlich ähnl ich . So glaube auch Jugosla­
wien nicht, daß die Zeit für eine Wiederver­
einigung Deutschlands reif sei . . . 

Zugegeben, Moskaus Tak t ik ist oft geschickt, 
sie hat Erfolg bei den weichen Koexis ten t ia l i -
sten, auf deren schwache N e r v e n sie zuge­
schnitten ist. D a ist zum Beispie l der Wechsel 
im sowjetischen A u ß e n m i n i s t e r i u m . Molo tow, 
Stalins treuester Gefolgsmann, die V e r k ö r p e ­
rung des „Nje t " auf zahllosen internationalen 
Konferenzen, m u ß t e am Vorabend des Titobe­
suches gehen. Das wurde i m Westen stark be­
achtet. Sol l te das nicht doch einen Wechsel in 
der a u ß e n p o l i t i s c h e n Hal tung der Sowjetunion 
bedeuten? Leider ist man bei uns auch an ver­
antwortl ichen Stellen zunächs t einmal immer 
bereit, das „ G u t e " v o m Osten zu erhoffen und 
al le negativen Deutungen und Kommentare als 
sture Ant isowjethetze abzutun. W e r aber ist 
M o l o t o w s Nachfolger? Er he iß t Schepilow und 
seine Laufbahn sagt alles. 1948 wurde er der 
Nachfolger des verstorbenen Leiters der ge­
samten Parteipropaganda Shdanow; Schepilow 
war als Aufseher und Ant re iber der gesamten 
Meinungsb i ldung in Presse, Funk und F i l m eins 
der rabiatesten, ge fähr l i chs ten Werkzeuge Sta­
lins. Seine Angr i f fe gegen M a l e n k o w , der nach 
Stalins T o d dem russischen V o l k e nun endlich 
Butter statt Kanonen versprach, waren das Sig­
na l für M a l e n k o w s Sturz und die erneute V e r ­
schär fung des innerpoli t ischen Kurses. E i n alter 
Parteihase, g r o ß e r marxist isch - leninistischer 
Ideologe und seinem neuen H e r r n Chrusch­
tschew ebenso b l i nd ergeben wie einst dem 
elten Stal in, — das ist Schepilow. Er kann w e i ­
ter nichts br ingen als das neue alte Njet , v i e l ­
leicht etwas ge fä l l ige r verpackt. 

Immer k larer w i r d , d a ß die A b k e h r v o n Sta­
l i n ke ine A b k e h r v o m Stal inkurs bedeutet, vor 
a l lem nicht i n a u ß e r p o l i t i s c h e r Hinsicht . Die 
Lage hat sich i m Verg le i ch zu Stalins Lebzeiten 
nur insofern v e r ä n d e r t , als M o s k a u jetzt auf 
eine Schar pol i t isch na iver Gefolgsleute im 
Wes t en rechnen kann. Oder w ie so l l man 
einige Abgeordnete anders bezeichnen, oder 
auch einige M i n i s t e r der Regierungskoal i t ion, 
die M o s k a u Geschenke — ü b e r die sie gar nicht 
v e r f ü g e n — anbieten wol len , die Ostdeutsch­
land hingeben wol l en , die auf den einzigen 
Rückha l t , den w i r haben, die westl ichen Bünd­
nisse, verzichten wol l en , auch heute noch? P o l i ­
tisch na iv m u ß man auch jene Amateurstrate­
gen nennen, die durch pr ivate Reisen die Fron­
ten auflockern wo l l en und bis zum gewissen 
Grade auch diejenigen, die sich v o n der Auf­
nahme diplomatischer Beziehungen zu den Ost­
blockstaaten so sehr v i e l versprechen. Sor in 
hat nichts nach Bonn gebracht, ü b e r a l lem steht 
u n v e r r ü c k b a r des K r e m l bedingungsloses N e i n 
zur Wiede rve re in igung in Freiheit . Das ist 
durch tausend Dementis und E r k l ä r u n g e n , 
durch pausenlose Besuche und Gegenbesuche 
heute nicht aus der W e l t zu schaffen. Auch 
nicht durch die nach t r äg l i che E r k l ä r u n g des 
f ranzös i schen A u ß e n m i n i s t e r s Pineau, Chrusch­
tschew habe sich nicht gegen ein neutralisier­
tes Deutschland ausgesprochen, sondern gegen 
e in neutralisiertes Deutschland, das gegen die 
Sowjetunion ist. 

Chruschtschews N e i n ist niederschmetternd; 
aber besser zu wissen, woran man ist, als i m 
N e b e l i n den A b g r u n d zu s t ü r z e n ! 

Der Blick nach dem Westen . . . 
Auch dieses Bild ist in Ost-Berlin aulgeno mmen worden, ebenso wie das Foto, das wir in 

der letzten Folge aut der Titelseite verölientli chten und das einen Mann mit einer Krücke, 
eine verhärmte Frau und drei blasse Kinder zeigt. Und wenn aut dem oben veröffentlich-
ten Bild das Elend nicht so greifbar vor uns steht wie aui dem anderen, so liegt doch mich 
über ihm die stumme Sehnsucht, endlich einm al herauszukommen aus dieser Enge und die­
sem Gefängnis der Ruinen in eine freie Welt. 

Unsere Feststellung, daß das bisherige E rgebnis für die Ostpreußische Kinderspende ge­
radezu beschämend, ja niederschmetternd ist, hat einigen Erfolg gehabt. Die Zahl der ge­
meldeten Freiplätze ist von vier auf achtzehn gestiegen, die Summe der Geldspenden von 
1900 DM auf rund 4600 DM. Freiplätze und Spenden insgesamt reichen jetzt für etwa 
fünfzig Kinder aus, aber auch damit ist nur die Hälfte des auch nur bescheidenen Ergeb­
nisses vom vorigen Jahr erreicht; damals konnten mehr als hundert ostpreußische Kinder 
die Ferien bei uns verbringen. 

Vor uns liegt die Spendenliste. Es sind mehrere hundert Landsleute, die Beträge gege­
ben haben, fünf, zehn und zwanzig Mark, manchmal auch fünfzig, ja hundert Mark, aber 
wie viele ostpreußische Betriebe und Firmen, die wieder festen Fuß gefaßt haben, wie viele 
Landsleute, von denen wir wissen, daß es ihnen gut geht, sind in dieser Liste überhaupt 
nicht vertreten! 

Wie schön dagegen das Beispiel einer 63 
von dreißig Mark und die Spendenliste, und 
lungen, die vorjährige Summe zu erreichen. N 
mit Abschnitt und Liste bei den Gebern gewe 
habe ich gebraucht für die Sammlung von 22 
Erfolg appelliert. Bin vier Jahre in Ostpreußen 
halbes Jahr in der Sowjetzone. Ich weiß Bes 
gesammelt, 30 DM hat sie übersandt, — die ach 

In der ganzen Bundesrepublik läuft eine 
einen Ferienplatz bei uns zu schaffen. Auch s 
nen Westdeutsche haben Platz nur für fünftau 
kommt also nur ein Kind! — und schon entf 
ganda, die 15 000 Kinder aus West-Berlin in 
das bedeuten soll. 

Erschöpft sich unser Wille, der Heimat zu dienen, nur noch in Worten? In den Reden 
auf den Treffen und in dem Beifall, den wir den Rednern spenden? Haben-wir im „Gol­
denen Westen" kein Herz mehi? 

Jahre alten Frau. Sie übersendet eine Spende 
sie schreibt dazu: „Leider ist es mir nicht ge-

achdem ich das Geld zur Post gebracht, bin ich 
sen, um Rechenschalt abzulegen. Vierzehn Tage 

DM, an unzählig viele Herzen habe ich ohne 
unter der Russenherrschaft gewesen und ein 

cheid." 22 DM hat diese Frau sehr mühsam 
t Mark hat sie anscheinend selbst gespendet. 
Aktion, für 20 000 Kinder aus West-Berlin 

ie ist ein Mißerfolg geworden: fünfzig Millio-
send Kinder — auf zehntausend Einwohner 
alten die Pankower Machthaber eine Propa-

die Sowjetzone zu nehmen! Wir wissen, was 

Der Schleier zerriß 
Eine Betrachtung zur Wiederkehr des 17. Juni 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 

„Re t t e t uns! Rettet uns! W i r wo l l en fort!" 
M i t diesem Aufschrei der Verzwei f lung wurde 

die Reisegesellschaft des f ranzös ischen A u ß e n ­
ministers Pineau in Erwian , im tiefen S ü d e n 
der Sowjetunion empfangen. Die Frauen und 
M ä n n e r , die dort den Kordon v o n Geheimpol i ­
zisten und Mi l i t ä r durchbrachen, waren A r m e ­
nier, die 1945 auf Grund t rüge r i s che r Verspre­
chungen der Sowjetregierung aus der Fremde 
in ihre Heimat z u r ü c k g e k e h r t waren. „Sowjet ­
b ü r g e r , die zum erstenmal ihren K e r k e r w ä r t e r n 
die St i rn zu bieten wagten, schrien ihre N o t 
und ihren H a ß gegen den Kommunismus her­
aus. Sie spielten unter dem Schutz einer offi­
z i e l l en Reisegesellschaft ihre letzte Karte, die 
Kar te der Ve rzwe i f lung aus. Es gab erschüt ­
ternde Szenen. W ä h r e n d sich unsere Fahrt bis 
dahin i n einer l i e b e n s w ü r d i g e n Re i sebüro-Ein­
t ö n i g k e i t abgespielt hatte, ze r r iß der Schleier 
plötzl ich. W i r hatten den menschlich konkreten 
Beweis des ganzen r iesigen Betruges vor uns. 
W i r h ö r t e n e r s c h ü t t e r n d e Berichte . . . " So er­
zäh l t als Augenzeuge der f ranzös ische Journa­
l is t M i c h e l C le rc . 

Jenen Schleier, v o n dem M i c h e l C le rc 
schreibt, z u respektieren, g e h ö r t heute zum gu­

ten T o n al ler a u s l ä n d i s c h e n Besucher der So­
wjetunion; auch der f ranzös ische Journal is t 
h ä t t e ihn nicht aufgedeckt, wenn ihn nicht ver­
zweifelte Menschen vor seinen A u g e n zerris­
sen h ä t t e n . 

Fragen w i r doch nicht Chruschtschew bei 
W o d k a und Kav ia r , fragen w i r die Menschen. 
Die verschleppten Balten, Ka lmücken , Kr imtata­
ren, Wolgadeutschen, das Heer der unschuldig 
Verur te i l ten , der Zwangsarbeiter. Fragen w i r 
doch einfach unsere B r ü d e r und Schwestern i n 
Mitteldeutschland. 

V e r z w e i f l u n g 

H i e r herrscht Verzwei f lung , sagen w i r es, sa­
gen w i r es immer wieder. W e n n sie auch im 
A l l t a g nicht in Erscheinung tritt, wenn sie auch 
nur verborgen schwelt, wenn sie uns auch v i e l ­
fach nur als dumpfe Apathie , als achselzuck^nde 
Resignation begegnet. 

Daß es Verzwe i f lung ist, beweisen die A u ­
genblicke, da der Schleier ze r re iß t . 

E inmal ze r r i ß er v o n oben bis unten — und 
die W e l t hiel t den A t e m an. Der drit ten W i e ­
derkehr jenes Tages, des 17. J u n i 1953, geden­
ken w i r heute. Verzwei f lung , E m p ö r u n g , A u f ­

lehnung waren es, die -unsere B r ü d e r und 
Schwestern damals auf die S t r a ß e trieben. E i n 
Jahr „Marsch zum Sozialismus", hatte sie dazu 
gebracht, hatte das M a ß v o l l gemacht, e in Jahr 
Bauernvertreibung, massenweiser Verhaf tung 
v o n s e l b s t ä n d i g e n Gewerbetreibenden, e in Jahr 
ve r schär f t e r Ausbeutung der Arbei ter , ein Jahr 
wachsender ä u ß e r e r N o t und u n e r t r ä g l i c h e n 
Gesinnungsterrors. 

U n d heute? Verzwe i f lung ist es, was heute 
noch a l lwöchent l ich rund sechstausend M e n ­
schen den Entschluß fassen läßt , alles i m Stich 
zu lassen, W o h n u n g und M ö b e l , Haus und Hof, 
seit Generationen der Fami l ie g e h ö r e n d e s A k -
kerland, die fünfzig-, sechzig j ä h r i g e Fami l i en ­
v ä t e r den Versuch wagen läßt , aus dem Nichts 
v o n v o r n anzufangen. 

A u c h auf andere W e i s e r e iß t der Schleier 
immer wieder. Verzwei f lung l äß t die Menschen 
Ä u ß e r u n g e n tun, für die sie unter dem Terror­
regime mit Zuchthausstrafen rechnen müssen» 
Verzwei f lung l ieß im vor igen Jahr die Grei fs -
walder Medizinstudenten gegen die U m w a n d ­
lung ihrer F a k u l t ä t i n eine M i l i t ä r a k a d e m i e 
protestieren, die Dresdener Studenten kürz l ich 
gegen das Verbot , nach Westdeutschland z u 
reisen. V o n tausend täg l ichen k le inen V e r ­
zweiflungstaten und V e r z w e i f l u n g s t r a g ö d i e n i n 
Mitteldeutschland erfahren w i r gar nichts. 

N i c h t s g e b e s s e r t 

U n d das drei Jahre nach dem Volksaufs tand. 
Es hat sich nichts gebessert. Im Gegentei l . W i r 
wo l l en gar nicht davon reden, d a ß es noch we -
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Amerikabesuch - stark überschattet 
Weltpolitisches Geschehen - kurz beleuchtet 

niger Butter gibt als damals, daß die Versor­
gung mit lebensnotwendigen G ü t e r n nur noch 
aus Engpässen besteht, daß auf vielen Gebie­
ten noch nicht einmal wieder der kärgl iche 
Stand von 1952, der Zeit vor dem Beginn des 
„Marsches zum Sozialismus" erreicht ist; nicht 
reden wol len wir ' vom Wohnungselend, nicht 
von dem grotesken Zustand, daß heute niemand 
mehr auf Erholung fahren kann wann, wohin 
und wie lange er w i l l . 

V i e l schlimmer ist ja der seelische Druck, 
der v ie l s t ä rke r empfunden wird, wei l sich der 
aulenpoli t ische Horizont immer mehr verdun­
kelt hat, und zwar besonders in letzter Zeit 
durch Ä u ß e r u n g e n westlicher und öst l icher Po­
l i t iker . Jetzt ist der Untertan Piecks schon so­
weit, daß er vo l l Ne id auf den polnischen Nach­
barn schaut, der sich Dinge zu sagen erlaubt, 
für die hier noch die Todesstrafe droht. V e r ­
geblich wartet er auf das leiseste Anzeichen 
der a n g e k ü n d i g t e n „ W i e d e r h e r s t e l l u n g der 
Rechtssicherheit". 

Erst vorige Woche e r k l ä r t e die „rote Gu i l lo ­
tine" Hi lde Benjamin, tür „Spionage und Sabo­
tage" bleibe die Todesstrafe weiterhin beste­
hen, ebenso für „Gefährdung des Friedens, die 
Hetze gegen befreundete Nationen und der 
antidemokratische Kampf gegen die Regierung 
der Arbeiter- und Bauernmacht". Was die Ben­
jamin darunter versteht, braucht wohl nieman­
dem mehr e rk l ä r t zu werden. Die j ü n g s t ver­
h ä n g t e n Urtei le der Zonenjustiz be s t ä t i gen es: 
der Terror w ü t e t weiter. 

Was ist dagegen die bisher erfolgte Entlas­
sung von knapp einhundert der insgesamt rund 
zwanzigtausend wegen ihrer antibolschewisti­
schen Gesinnung Eingekerkerten? Und welch 
abscheulich blutiger Wi tz , daß sich unter ihnen 
noch viele befinden, die sich gegen eine Partei­
parole auflehnten, die inzwischen längs t über­
holt, widerrufen und in ihr Gegenteil verkehrt 
wurde! Solche, die Stalin der gleichen Verbre­
chen bezichtigten, die ihm nunmehr Chrusch­
tschew selbst in aller Öffentl ichkeit vorwarf! 

Bauarbeiter Lemke, am 17. Jun i 1953 Streik­
leiter der Ostberliner Baustelle Friedrichshain 
und deshalb zu acht Jahren Zuchthaus verur­
teilt, wurde vor wenigen Tagen entlassen. Aber 
wie viele, die an den D e m o n s t r a t i o n s z ü g e n je­
nes historischen Tages teilnahmen, sind noch 
immer gefangen! Ihier gedenken wi r in dieser 
Woche ganz besonders. Für sie und a l l die an­
deren fordern w i r Freiheit und zugleich für 
alle siebzehn M i l l i o n e n Deutsche zwischen Elbe 
und Oder, dies Heer der Verzweifel ten, in dem 
auch Zehntausende unserer Landsleute mitzu­
ziehen verdammt sind. 

V u l k a n i s c h e G e w a l t 

Der 17. Jun i ist uns nicht nur Erinnerungs­
tag an einen historischen Augenblick, in dem 
die Verzweif lung von M i l l i o n e n sichtbare Ge­
stalt annahm. Er ist nicht nur nationaler Feier­
tag, an dem vom geschmückten Pult Wor te er­
klingen, die j a ohnehin das Morgen- und 
Abendgebet von uns Heimatvertriebenen auch 
i m Westen sind. 

Der 17. Jun i ist nicht vergangen und vorbei , 
solange die deutsche Frage nicht im Geist der 
Freiheit ge lös t ist Und in diesem Sinne ist er 
ke in historischer Tag, sondern ein Tag der Zu­
kunft, ein Tag der Hoffnung. 

Es steht jetzt schon fest, daß die neue Erkran­
kung des amerikanischen P r ä s i d e n t e n ein Er­
eignis von g roße r politischer Tragweite ist, das 
weit ü b e r die Grenzen der U S A hinaus seine 
Auswi rkungen zeigen dürf te . W e n n auch die — 
bei Redak t ionssch luß vorl iegenden — ärzt­
lichen Berichte und Bulletins recht optimistisch 
lauten und eine Wiederherstel lung des Pa­
tienten nach einer bei einem 65 jäh r igen keines­
wegs leichtzunehmenden Darmoperation in 
einem Zeitraum von etwa sieben Wochen in 
Aussicht stellen, so ist doch die Ü b e r z e u g u n g 
vie ler Amerikaner , daß Eisenhower für die 
P räs iden t scha f t swah len auf jeden Fa l l kandi­
dieren und bei seiner Vo lks tüml i chke i t auch 
mit Sidierheit w i e d e r g e w ä h l t wi rd , einiger­
m a ß e n e rschüt te r t . Der Mann , der nach der 
amerikanischen Verfassung nicht nur r e p r ä s e n ­
tatives Staatsoberhaupt, sondern auch a l le in 
verantwortlicher Regierungschef des g r ö ß t e n 
freien Landes der W e l t ist, w i r d zunächs t ein­
mal für mindestens zwei Monate nur i n be­
scheidenstem M a ß e seine vie lsei t igen po l i t i ­
schen Aufgaben erfül len k ö n n e n . Schon nadi 
seiner schweren Herzattacke am 24. September 
1955 zeigte sich aber deutlich genug, daß ein 
amtierender P rä s iden t der U S A keinen rich­
tigen Stellvertreter hat, der ihm wi rk l i ch auf 
Grund g e s e t z m ä ß i g e r Vol lmachten alle Pflich­
ten in solchen Zei ten abnehmen kann. Die Fül le 
der Angelegenheiten, die unmittelbar vom Prä­
sidenten entschieden werden m ü s s e n und für 
die er a l le in die Di rek t iven zu geben hat, ist 
auße ro rden t l i ch g roß und läßt sich verfassungs­
g e m ä ß nicht ohne weiteres auf andere über ­
tragen. 

A l s sich Eisenhower von seiner Herzerkran-
kung recht gut erholt und die Geschäf te v o l l 
wieder ü b e r n o m m e n hatte, gab er nach meh­
reren Untersuchungen bekannt, er sei bereit, 
noch einmal die so schwere Bürde seines Amtes 
zu ü b e r n e h m e n . Hierbei betonte er allerdings 
schon damals, er behalte sich einen Rücktr i t t 
vor, wenn sich seine Gesundheit abermals ver­
schlechtern werde. M a n darf sicher sein, d a ß die 
Republikaner, die nur mit Eisenhower auf eine 
beachtliche Mehrhei t bei den W a h l e n rechnen 
dürfen, ihm stark zusetzen werden, die Kand i ­
datur auch jetzt noch beizubehalten. Der alte 
Soldat w i r d sich diesem Wunsch nicht verwei ­
gern, ausgenommen den Fa l l , daß er sich selbst 
nun nicht mehr für w ide r s t ands f äh ig genug 
häl t , in den kommenden vier Jahren alle Lasten 
tragen zu k ö n n e n . Erst in einigen Wochen wi rd 
sich herausstellen, wie die Entscheidung fällt. 

Der deutsche Bundeskanzler erhielt die Nach­
richt von der Erkrankung des P r ä s i d e n t e n am 
Tage seiner vierten Abre ise nach den V e r ­
einigten Staaten. Adenauer traf in N e w York 
ein, als in Washington die Operat ion Eisen-
howers erfolgte. Er war sich in dieser Stunde 
d a r ü b e r klar, d a ß für die geplanten G e s p r ä c h e 
der wichtigste Partner ausfiel. Es war zwar 
schon im voraus versichert worden, die l ä n g e r e 
Aussprache solle in jedem F a l l zwischen dem 
Kanzler und A u ß e n m i n i s t e r Dulles stattfinden, 
aber man wuß te , welche g r o ß e politische Bedeu­
tung auch einem zeitlich begrenzten Empfang 
beim P r ä s i d e n t e n selbst, dem eigentlichen Trä­
ger der U S A - P o l i t i k , zugefallen w ä r e . W i r wo l ­

len hoffen, daß trotzdem dem Chef der deut­
schen Bundesregierung ausgiebig Gelegenheit 
geboten wurde, mit a l len wichtigen Beratern 
und Mitarbei tern Eisenhowers alle die so wich­
tigen weltpoli t ischen Fragen anzusprechen und 
die seit der letzten Amer ikare i se (vor Genf) 
doch so wesentlich v e r ä n d e r t e Si tuat ion ge­
meinsam zu beraten. W i r m ü s s e n erwarten, d a ß 
der Kanzler der wichtigsten v e r b ü n d e t e n Macht 
die Sorge des deutschen Vo lkes , die Frage sei­
ner Wiedervere in igung k ö n n e aufs tote Gle i s 
geraten, vor A u g e n gerückt hat. Die neue Note 
Bulganins ü b e r die A b r ü s t u n g w i r d sicher auf 
der Tagesordnung gestanden haben, und es 
w i r d d a r ü b e r gesprochen worden sein, welche 
Folgerungen die freien Staaten des Westens 
aus der neuartigen Tak t ik der Sowjets und aus 
ihren B e m ü h u n g e n um F ü h l u n g n a h m e n und 
„ K o n t a k t e " nach al len Seiten zu ziehen haben. 
Schon in der Ya le -Un ive r s i t ä t hatte der Kanzler 
betont, d a ß die russische Truppenverr ingerung 
an sich am deutschen R ü s t u n g s b e i t r a g nichts 
ä n d e r n werde. 

Dr . Adenauer, dessen g r o ß e s Ansehen in den 
U S A nach wie vor unbestritten ist, wurde auch 
diesmal wieder von der amerikanischen Presse 
recht freundlich b e g r ü ß t . Z w e i sehr angesehene 
U n i v e r s i t ä t e n der neuen Wel t , darunter auch 
die b e r ü h m t e Ya le , ü b e r r e i c h t e n dem Kanzler 
die Ehrendoktorbriefe. Das alles darf uns nun 
allerdings nicht d a r ü b e r h i n w e g t ä u s c h e n , d a ß 
auch — wie alles in der Pol i t ik — die deutsch­
amerikanischen Beziehungen nicht eine G r ö ß e 
darstellen, an der sich nichts ä n d e r n k ö n n e . 
Leute, denen man schon e in gutes Ur t e i l zu­
trauen kann, versichern ü b e r e i n s t i m m e n d , d a ß 
mindestens ein leichter Kl imawechsel beim vier­
ten Kanzlerbesuch durchaus zu s p ü r e n sei. Es 
ist unverkennbar, daß die Amer ikane r zum Bei ­
spiel ü b e r das nach ihrer Ansicht zu z ö g e r n d e 
Tempo bei der Aufs te l lung der neuen deutschen 
Truppen nicht gerade begeistert s ind und daß 
sie auch die Zwangsvors te l lung, die Russen 
k ö n n t e n uns aus dem westlichen Bündn i s her­
auslocken und uns für öst l iche S e p a r a t l ö s u n g e n 
gewinnen, noch keineswegs ü b e r w u n d e n haben. 
Es mag ü b e r t r i e b e n sein, wenn man bereits von 
einer gewissen A b k ü h l u n g der St immung in den 
U S A g e g e n ü b e r den Deutschen spricht, d a ß sich 
aber i n der Pol i t ik auf höchs te r Ebene manches 
anders ansieht als etwa vor zwei Jahren, sollte 
doch nicht ü b e r s e h e n werden. Eine f re imüt ige 
Aussprache kann g r ö ß t e n Nutzen haben, wenn 
sich bei ihr vor allem die Mögl ichke i t ergibt, 
alle Wege zu ü b e r d e n k e n , wie man gemeinsam 
einen Zustand einer gewissen außenpo l i t i s chen 
Starre und des Stillstandes gerade bei wich­
tigsten Problemen ü b e r w i n d e n kann. Gerade 
die Amer ikaner , die z w a n g s l ä u f i g an sehr v ie le 
solcher Fragen gleichzeitig denken m ü s s e n , er­
warten sicher von den Deutschen nicht nur st i l le 
B ü n d n i s t r e u e , sondern auch eigene Taten, Ideen 
und Vorsch l äge . Sie w ü n s c h e n auch G e w i ß h e i t 
d a r ü b e r , d a ß eine z i e l b e w u ß t e deutsche Pol i t ik , 
der sie vertrauen k ö n n e n , auch auf die Dauer 
gesichert ist und nicht nur auf zwei A u g e n 
steht. E in innerlich starker und ve r l äß l i che r 
Bundesgenosse ist auch für eine Weltmacht der 
liebste und e r w ü n s c h t e s t e . Chronis t 

V o n W o c h e z u Woche 
In einer h a l b s t ü n d i g e n Unterredung zwischen 

dem Kanz le r und Sor in unmittelbar vor der 
Abre i se Dr. Adenauers nach Amer ika über-
qab der Sowjetbotschafter eine Note Bulga­
nins an die W e s t m ä c h t e , i n der Moskau für 
eine weitere Verminderung der Truppen­
s t ä r k e n eintritt. Z u g e s t ä n d n i s s e in der Frage 
der von A m e r i k a geforderten Kontrolle der 
R ü s t u n g e n e n t h ä l t die Note nicht. 

Der f rühe re amerikanische Präs iden t Truman 
besuchte in Bonn den Bundesp räs iden ten und 
den Bundeskanzler . In amerikanischen Krei­
sen h ä l t man es für möglich, daß sich Tru­
man eventuel l doch noch einmal als Präsi­
dentschaftskandidat der Demokraten aufstel-
len läßt , wenn Stevenson und andere Bewer­
ber nicht die n ö t i g e Mehrhe i t auf dem Partei­
konvent in C h i k a g o erhalten. 

650 M i l l i o n e n D M „ S t a t i o n i e r u n g s k o s t e n " will 
die Bundesregierung nach einem Kabinetts­
besch luß jähr l ich an die Amer ikaner für ihre 
S t r e i t k rä f t e im Bundesgebiet zahlen. Mit den 
Bri ten und Franzosen sollen gesonderte Ver­
einbarungen getroffen werden. 

Der l a n g j ä h r i g e evangelische Landesbischof in 
Bayern, D. M e i e r ist im 76. Lebensjahre in 
M ü n c h e n e inem schweren Herzleiden erle­
gen. D. Meise r , eine der bekanntesten Per­
sön l i chke i t en der lutherischen Kirchen in 
Deutschland, war v o n 1933 bis 1955 Bischof 
und K i r d i e n p r ä s i d e n t . Mehrere Jahre war er 
auch leitender Bischof der evangelischen Kir­
che Deutsdi lands. 

Zum neuen Lei ter des evangelischen kirchli­
chen A u ß e n a m t e s wurde als Nadifolger Nie­
m ö l l e r s v o m Rat der evangelischen Kirche 
Deutschlands der O s n a b r ü c k e r Landessuper­
intendent A d o l f Wischmann gewäh l t . 

F ü r ein Bundeskul tusminis ter ium sprach sich 
der schleswig-holsteinische Minis te r Osterloh 
aus. Er e r k l ä r t e , die wichtigste Aufgabe eines 
solchen Min i s t e r iums w ü r d e es sein, ein einheit­
liches Schulwesen in den Bundes ländern zu 
schaffen und vo r a l lem auch den technischen 
Nachwuchs zu fö rde rn . G e g e n w ä r t i g fehlten 
a l le in rund 30 000 Ingenieure im Bundesge­
biet. 

Die zweite und dritte Lesung des Wehrpflicht­
gesetzes ist nach einer Mi t t e i lung der Bon­
ner K o a l i t i o n nunmehr auf den 4. und 6. JuH 
verschoben worden. E i n Gesetz, das die 
L ä n g e der Dienstzeit regeln sol l , wird vor­
aussichtlich erst i m Herbst dem Bundestag 
zugehen. 

Die A u s l e i h u n g amerikanischer Zers tö re r an die 
neue deutsche Bundesmarine hat die Wa­
shingtoner Regierung beim Parlament bean­
tragt. Es sol l sich zunächs t um zwei große 
Einhei ten und zwe i sogenannte Geleitzer-
s t ö r e r handeln. 

Eine v e r s t ä r k t e A u f k l ä r u n g der Öffentlichkeit 
ü b e r Wehrfragen hat das Bundespresaeamt 
a n g e k ü n d i g t . M a n w i l l u. a. Wanderaustel-
lungen, F i l m v o r f ü h r u n g e n und Vortrags­
abende ü b e r wehrpoli t ische Fragen veran­
stalten. ' -

E i n weiteres starkes A b s i n k e n der Arbeits­
losenziffer war auch im M a i zu verzeichnen. 
Uber 96 000 A r b e i t s k r ä f t e wurden wieder 
eingestellt , die Gesamtzahl der Arbeitslosen 
sank damit auf 538 000. Im September 1955 
war der bisher niedrigste Stand von rund 
495 000 erreicht worden. 

Die Lohntarife i m westdeutschen Kohlenberg­
bau w i l l die Bergarbeitergewerkschaft zum 
31. Dezember k ü n d i g e n . Es ist möglich, daß 
auch die Lohnvereinbarungen im Eisenerz­
bergbau noch g e k ü n d i g t werden. 

Uber 120 000 S o w j e t z o n e n f l ü d i t l i n g e beantrag­
ten v o n Januar bis M a i 1956 die Notauf­
nahme in der Bundesrepubl ik und in West-
Ber l in . Im M a i trafen a l le in 23121 Flücht­
l inge aus der Sowjetzone in Westdeutschland 
ein. 

Zu den Ber l iner Fe iern am 17. Jun i wird sich 
eine g r ö ß e r e Delegat ion aus Fraktionen des 
Bundestages unter F ü h r u n g des Vizepräsi­
dent Ca r lo Schmid nach der alten Reichs­
hauptstadt begeben. 

Das vo l l e Stimmrecht für die Berl iner Mitglie­
der des Bundestages und Bundesrates for­
derte P r ä s i d e n t Brandt bei der Annahme des 
neuen Bundeswahlgesetzes für Berlin. Die 
Berl iner Abgeordneten m ü s s e n bekanntlich 
einstwei len immer noch durch das Abgeord­
netenhaus bestimmt werden. 

F ü r einen einheit l ichen S t r a ß e n b a h n - und Tele­
fonverkehr in Be r l i n w i l l sich der Senat nach­
drücklich einsetzen. B ü r g e r m e i s t e r Suhr er­
k l ä r t e , das Zusammenleben der Berliner im 
Ost- und Westsektor m ü s s e durch die Her­
stel lung technischer Kontakte nach Kräften 
erleichtert werden. 

Zum erstenmal seit fünfzig Jahren fand in die­
sen Tagen wieder ein englischer Königsbe­
such in Schweden statt. Königin Elisabeth 
wurde in Stockholm sehr herzlich begrüßt. 
Der letzte britische Monarch, der Schweden 
besuchte, war ihr U r g r o ß v a t e r König Edu­
ard V I I . 

Der jugoslawische Staatschef Marschall Tito 
hat auf seiner m e h r w ö c h i g e n Reise Lenin­
grad, Stal ingrad und andere Zentren Ruß­
lands besucht. B e i seinen Gesprächen mit 
Bulganin und Chruschtschew soll auch das 
Deutschlandproblem zur Sprache gekommen 
sein. 

Kaganowitsch, das heute w o h l ä l tes te Mitglied 
der Moskaue r Sowjetregierung und des Mi­
n i s t e r p r ä s i d i u m s , ist angeblich „auf eigenen 
Wunsch" von seinem wichtigen Amt als Vor­
sitzender der im M a i 1955 geschaffenen Son­
derkommission für Arbeitsfragen und Löhne 
entbunden worden. W i e vor ihm Molotow, 
so bleibt auch Kaganowitsch einstweilen 
stellvertretender Min i s t e rp rä s iden t . Er war 
f rüher mit Sta l in v e r s c h w ä g e r t und galt 
lange als einer der getreuesten Gelolgsleute 
des loten Diktators . 

Er lenkt den Blick weg von den g r ü n e n T i ­
schen der Diplomaten, an denen seit eh und je 
so v i e l Unhei l und so wenig Gutes a u s g e b r ü ­
tet wurde, lenkt den Blick weg von den A k ­
tentaschen reisender Minis ter , von den Ehren­
kompanien, die heute zum Empfang eines Erz­
feindes von gestern aufmarschieren, weg auch 
von den papierenen Deklarat ionen ü b e r die 
Menschenrechte und lenkt ihn hin auf den 
Menschen. A m 17. Jun i vor drei Jahren erhob 
er seine Stimme, der von V e r t r ä g e n Vergewa l ­
tigte, von V e r r ä t e r n M i ß h a n d e l t e . U n ü b e r h ö r -
bar war sein Ruf, u n ü b e r h ö r b a r bleibt er, mag 
er heute in der Form einer Resolution Dres­
dener Studenten oder der Schrei jener Arme­
nier in Er iwan im tiefen Süden Rußlands er­
tönen . 

U n ü b e r h ö r b a r — Hoffnung für uns alle, W a r ­
nung für die Despoten, die u n g e ä n d e r t an der 
Macht sind, auch wenn sie der W e l t das Thea­
ter der Achtung ihres Hohenpriesters vorspie­
len. Warnung für die Despoten, Warnung für 
ihre Handlanger. 

Die V ö l k e r leben noch! Die Summe von M i l ­
l ionen schlagender Herzen kann nicht ausge­
löscht werden. Die Verzweif lung dieser Her­
zen ist von vulkanischer Gewalt . Sie kann 
Weltgeschichte machen. 
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Königsberg-Aachen in 60 Minuten 
Die NATO-Wanderausstellung reist durch die Bundesrepublik 

In Hamburg wurde dieser Tage die N A T O -
Wanderausstel lung eröffnet, die in den kom­
menden Monaten durch eine g r o ß e A n z a h l 
deutscher S t äd t e und Landgemeinden reisen 
wi rd . Sie sol l die B e v ö l k e r u n g durch Anschau­
ungsmaterial übe r die Struktur und Aufgaben 
des westlichen V e r t e i d i g u n g s b ü n d n i s s e s , zu 
dem die Bundesrepublik seit M a i 1955 als 
fünfzehnter Bundesgenosse gehör t , aufk lären . 
In einer kle inen Feier auf dem G e l ä n d e v o n 
„P lan ten un Blomen" ging der stellvertretende 
G e n e r a l s e k r e t ä r der At lant ikpakt-Organisa t ion 
in Paris, der ho l länd i sche Diplomat Baron 
A d o l p h Bentinck, in einer Ansprache auf die 
K r i t i k ein, die in der j ü n g s t e n Vergangenheit 
am W i r k e n der N A T O geüb t wurde. Er ver­
kleinerte die Krisenerscheinungen, wie sie sich 
in den Fä l len Zypern und Alge r i en zeigen, 
keineswegs, betonte aber, daß das westliche 
Bündnis nicht nur auf mi l i tä r i schem, sondern 
auch auf politischem und wirtschaftlichem Ge­
biet in Wahrhei t noch g roße Aufgaben zum 
Schutz der freien W e l t zu erfül len hat. Im 
Namen der Deutschen Atlantischen Gesellschaft 
und als Vertreter der Bundesregierung umrissen 
Bundesminister Dr. von Merka tz und der Leiter 
der politischen Abte i lung des A u s w ä r t i g e n 
Amtes, Minis ter ia ld i rektor Professor Dr. W i l ­
helm Grewe, die Aufgaben der N A T O in V e r ­
gangenheit, Gegenwart und Zukunft. Sie wiesen 
nachdrücklich darauf hin, daß die Tä t i gke i t der 
Verteidigungsorganisat ion in ihrer ganzen Be­
deutung von weiten deutschen Kreisen noch 
nicht recht begriffen werde und daß hier also 
die Ausste l lung gute Dienste leisten k ö n n e . 

Die kleine fahrbare Schau, die dann eröff­
net wurde, dürf te vor allem in den kleineren 
S t äd t en und Landgemeinden recht zur Gel tung 
kommen. Dem Andrang eines g r o ß e n Publ i ­
kums ist sie nicht ganz gewachsen. Sie bringt 
in einer b e s c h r ä n k t e n Auswah l Schaubilder ver­
schiedener Ar t , die unter anderem auf den Auf­
bau der Gesamtorganisation und das Werden 
auch der deutschen S t re i tk rä f te hinweisen. 

A u f einem B i l d Europas sind zum Beispiel 
die g r o ß e n Denker unseres Erdteils und die 
Bahnbrecher des menschlichen Fortschritts ver­
zeichnet. Unter ihnen finden wir auch erfreu­
licherweise die Namen der beiden O s t p r e u ß e n 
K a n t und K o p e r n i k u s , die übera l l in-
und a u ß e r h a l b Deutsdilands darauf hinweisen, 

wie g roß der o s tp reuß i sche Kul turbei t rag immer 
gewesen ist. Bei einem Einbl ick in die Entwick­
lung des Verkehrs in den letzten Jahrhunder­
ten ist wiederum K ö n i g s b e r g berücksich­
tigt worden. M a n er fähr t aus einem Schaubild, 
d a ß man für die Strecke v o n K ö n i g s b e r g nach 
Braunschweig und Aachen, für die man in der 
Postkutschenzeit oft mehr als eine Woche 
brauchte, im heutigen Luftverkehr nur noch 
vierz ig bzw. sechzig Minu ten rechnet. 

Moskau bevorzugt Angriffswaffen 
ü b e r die Entwicklung typischer A n g r i f f s -

waffen in der Sowjetunion beriditet die schwei­
zerische Zeitung „Gaze t t e de Lausanne" inter­
essante Einzelheiten. Sie schreibt dazu: 

Die neue Sowjetarmee hat, w ie es scheint, 
keine Verteidigungsaufgabe, sondern w i r d für 
eine Offensive auf einem Kampffeld des A t o m ­
krieges entwickelt. Die letzten Informationen 
besagen, daß die modernste Waffe der Russen 
ein A t o m g e s d i ü t z ist mit einem Ka l ibe r v o n 
20,3 cm und weiter ein schwerer M ö r s e r (Ka l i ­
ber 24 cm), der der g r ö ß t k a l i b r i g e M ö r s e r der 
W e l t ist. M i t ihren neuen, g e l ä n d e g ä n g i g e n 
Lastwagen, mit ihren Riesen-Hubschraubern 
und neuen leichtgepanzerten Amphibien-Fahr­
zeugen ver fügt die Rote Armee von 1956 ü b e r 
eine auße ro rden t l i ch starke und bewegliche 
A u s r ü s t u n g . Im einzelnen ve r fügen die Sowjets 
ü b e r folgende neue Waffen: A r t i l l e r i e : W e i t ­
tragende Geschütze (Kaliber 15,2 und 12,2 cm) 
mit g röß t e r Feuerkraft und Beweglichkeit . Pan­
zer: T-54 mit einem doppelt so g r o ß e n A k t i o n s ­
radius wie der amerikanische M-48, a u s g e r ü ­
stet mit einem 10-cm-Geschütz; F lak : ein neues 
radargelenktes Geschütz (Kaliber 12,2 cm); 
Hubschrauber: ein neuer Apparat , der, mit Dop­
pelmotoren ausgestattet, fünfzig Personen 
transportieren kann; leichte Waffen: neue halb­
automatische Karabiner, ein sehr leichtes M G 
und 9-mm-Pistolen mit einem Magaz in für 20 
Schuß. 

Eine Reise M a l e n k o w s nach Frankreich wur­
de in M o s k a u a n g e k ü n d i g t . Der f rühere M o s ­
kauer Regierungschef hat in seiner Eigenschaft 
als Sowjet-Energieminister eine Einladung er­
halten. 
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„Wahrscheinlich keine 
großen Bevölkerungsverschiebungen' 

Der Bundesaußenminister möchte ein deutsch-polnisches Abkommen über die deutschen Ostgebiete 
Nachdem B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r v o n Brentano 

vor kurzem in London v o n dem „ p r o b l e m a t i ­
schen Anspruch auf die deutschen Ostgebiete" 
gesprochen hatte, hat er jetzt wieder Ä u ß e ­
rungen getan, die dem Kampf um die R ü c k k e h r 
in unsere Heimat einen noch g r ö ß e r e n Schaden 
zufügen als seinerzeit die v o n London. Sie zei ­
gen auch, d a ß es sich bei den ersten Erk lä ­
rungen nicht etwa um eine gelegentliche Ent­
gleisung des B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s gehandelt 
hat, sondern d a ß er entschlossen und ohne 
Rücksicht auf die erregten Proteste nicht nur 
der Heimatvertr iebenen, sondern g r o ß e r Te i le 
des deutschen V o l k e s , eine Po l i t i k verfolgt, die 
praktisch auf den Verzicht auf die deutschen 
Ostgebiete h inaus läu f t . 

A u ß e n m i n i s t e r v o n Brentano hat dem a u ß e n ­
politischen Redakteur Johnston der englischen 
Zeitung „The Yorksh i r e Post" e in Interview 
gewähr t . Es e r h ä l t eine besondere Bedeutung 
dadurch, daß das „Bul le t in des Presse- und In­
formationsamtes der Bundesregierung" als das 
offizielle Organ der Bundesregierung den A r ­
tikel wört l ich veröffent l icht , und zwar unter be­
sonderer Hervorhebung und auf der ersten 
Seite. Nach A u s f ü h r u n g e n , die sich mit der 
Rede Churchil ls in Aachen beschäf t igen, he iß t 
es in dem A r t i k e l wör t l i ch : 

„Uber die endliche L ö s u n g der Wiede rve r ­
einigungsfrage bestehen heute kaum noch M e i ­
nungsverschiedenheiten. Die g e g e n w ä r t i g e Te i ­
lung Deutschlands ist u n n a t ü r l i c h und k ö n n t e 
nur mit einem nicht w ü n s c h e n s w e r t e n A u f w a n d 
an Gewalt noch l ä n g e r aufrechterhalten werden. 
Von besonderer Bedeutung ist die Frage der 
Grenzgebiete und hier wiederum stand bei den 
Jahrestreffen der F lüch t l inge zu Pfingsten das 
Sudetenland im Vorde rg rund . Einige der bei 
dieser Gelegenheit g e f a ß t e n und v o n Erregung 
getragenen E n t s c h l i e ß u n g e n v e r a n l a ß t e n mich, 
den A u ß e n m i n i s t e r zu fragen, ob Deutschland 
an der Wiederer langung dieses Gebietes inter­
essiert sei. Er beantwortete diese Frage unzwei­
deutig mit N e i n und hob dabei hervor, d a ß die 
Bundesregierung noch niemals Anspruch auf 
irgendein Gebiet a u ß e r h a l b der Grenzen v o n 
1937 erhoben habe. Anderersei ts glaubt Her r 
von Brentano, d a ß das Recht der Sudetendeut­
schen, i n ihr angestammtes Heimatgebiet zu­
rückzukehren, als Bestandteil des demokra­
tischen Grundrechts der Selbstbestimmung an­
erkannt werden sollte. Es m u ß al lerdings er-

nwähnt werden, d a ß eine g r o ß e A n z a h l v o n 
Flüchtlingen nach al lgemeiner Auffassung nicht 
-mehr z u r ü c k z u k e h r e n wünsch t . V i e l e v o n ihnen 
leben heute unter Bedingungen, um die sie 
selbst von ä l t e r e n Bewohnern der Bundesrepu­
blik beneidet werden. 

Herr v o n Brentano d r ü c k t e deutlich aus, d a ß 
er die Frage der Gebiete jenseits der Oder-
Neiße-Linie durch ein A b k o m m e n zwischen 
Polen und einer gesamtdeutschen Regierung zu 
regein wünsch t . E i n solches A b k o m m e n , das 
vermutlich keine g r o ß e n B e v ö l k e r u n g s v e r s c h i e ­
bungen zur Folge haben w ü r d e und noch v o r 
dem Abschluß eines deutschen Friedensver­
trages getroffen werden k ö n n t e , m ö c h t e er auf 
dem Wege zweisei t iger freundschaftlicher V e r ­
handlungen erreichen. 

Die Bedeutung und praktische D u r c h f ü h r u n g 
dieser Pol i t ik h ä n g t na tü r l i ch davon ab, ob 
Rußland gewi l l t ist, mitzutun. Her r v o n Bren­
tano betrachtet dieses Problem unter z w e i Ge­
sichtspunkten. E inma l ist er der Ansicht , d a ß 
die Beibehaltung und Entwicklung des gegen­
wärtigen westlichen B ü n d n i s s y s t e m s die So­
wjetregierung m ö g l i c h e r w e i s e zur M i t w i r k u n g 
veranlassen wi rd , eine Spekulat ion, deren Gül ­
tigkeit nur der A b l a u f der Ereignisse b e s t ä t i g e n 
kann. Andererseits ist er bereit, den Sowjets, 
für deren A r g w o h n er durchaus V e r s t ä n d n i s 
zeigte, garantierte Zusicherungen zu geben. 
Seine General l inie ist die Bereitschaft, vernünf ­
tigen W ü n s c h e n entgegenzukommen. Dieser 
Punkt gibt na tü r l i ch Raum für verschiedene 
Interpretationen, obwohl er sich i n der Praxis 
wahrscheinlich als weniger wicht ig erweisen 
wird als die Tatsache, d a ß der W e g für V e r ­
handlungen offen steht. 

Daß es u n u m g ä n g l i c h ist, i n der Sache der 
Wiedervereinigung Opfer zu bringen, wurde 
von Herrn von Brentano schon f rüher zuge­
geben und er wiederholte es heute. O b w o h l er 
fest darauf besteht, d a ß die derzeit ige sowje­

tische Besatzungszone an Westdeutschland zu­
r ü c k g e g e b e n wi rd , ist er bereit zuzugestehen, 
d a ß sich der L o s l ö s u n g s p r o z e ß der Zone aus dem 
sowjetischen System (im wirtschaftlichen und 
anderen Sinne) i n einer entsprechenden Zeit, 
m ö g l i c h e r w e i s e i n Jahren, vol lz ieht . Er schien 
v o n der vor einiger Zeit von Sir A n t o n y Eden 
entwickelten Idee einer entmili tarisierten oder 
. v e r d ü n n t e n ' Zone beiderseits einer zukünf­
tigen deutschen Ostgrenze beeindruckt: e in 
phantasievoller Gedanke, der sich als ä u ß e r s t 
fruchtbar erweisen k ö n n t e . " 

Soweit das Interview. W a s aber w ä r e n Er­
k l ä r u n g e n und Interviews v o n Brentano ohne 
E r l ä u t e r u n g e n und Berichtigungen? Auch dieses 
M a l erfolgten eine „Kla r s t e l l ung" und eine 
„ E r l ä u t e r u n g " . In einer s p ä t e r e n Nummer des 
„Bul le t in" he iß t es, infolge einer i r r tüml ichen 
Ü b e r s e t z u n g sei die Auffassung des Bundes­
a u ß e n m i n i s t e r s nicht richtig wiedergegeben 
worden, das habe zu M i ß v e r s t ä n d n i s s e n i n der 
Öffent l ichkei t geführ t . Das „Bul le t in" sagt: 
„Kor r ek t ü b e r s e t z t w ü r d e die Wiedergabe der 
G e d a n k e n g ä n g e des Minis te rs f o l g e n d e r m a ß e n 
lauten m ü s s e n : Her r v o n Brentano führ te deut­
lich aus, d a ß er die Frage nach den Gebieten 
jenseits der O d e r - N e i ß e durch e in Ü b e r e i n ­
kommen zwischen Polen und einer gesamtdeut­
schen Regierung zu regeln w ü n s c h e . Z u einem 
solchen Ü b e r e i n k o m m e n , das wahrscheinlich 
keine g r o ß e n B e v ö l k e r u n g s v e r s c h i e b u n g e n vor­
sehen w ü r d e , möch te er auf dem W e g e freund­
schaftlicher zweisei t iger Verhandlungen ge­
langen, die vo r dem Absch luß des deutschen 
Friedensvertrages geführ t werden k ö n n t e n . " 

Nach dieser Klars te l lung gab es dann noch 
eine E r l ä u t e r u n g . E i n Sprecher des A u s w ä r t i g e n 
Amtes betonte in Bonn vor der Presse, der M i ­
nister habe ausdrückl ich v o n Verhandlungen 
einer gesamtdeutschen Regierung mit Polen ge­
sprochen. Dabei k ö n n e es sich auch nur um eine 
V e r s t ä n d i g u n g ü b e r Empfehlungen an die Fr ie­
densvertragskonferenz handeln, denn al le 
Grenzfragen k ö n n t e n nur im Friedensvertrag 
geregelt werden. Die Bemerkung des Minis ters , 
es k ö n n t e n keine g r ö ß e r e n B e v ö l k e r u n g s v e r ­
schiebungen bei einer solchen V e r s t ä n d i g u n g 
in Frage kommen, beziehe sich darauf, d a ß man 
in Ü b e r e i n s t i m m u n g mit der Char ta der Heimat­
vertr iebenen eine Aus t re ibung der neuen A n ­
gesiedelten ablehne. 

W a s der B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r i n dem hier 
wiedergegebenen Interview sagt, ist nicht nur 
eine B e s t ä t i g u n g seiner bekannten Londoner 
E r k l ä r u n g , d a ß die Durchführung des Anspruchs 
auf die deutschen Ostgebiete problematisch sei, 
h ier i n diesem Interview geht er noch einen 
entscheidenden Schritt weiter : er gibt die Ge­
biete, die uns Ostdeutschen Heimat sind, prak­
tisch bereits auf, er schreibt sie schon für 
Deutschland ab. Denn was sonst so l l man aus 
dem Satz herauslesen, daß das — v o n ihm ge­
w ü n s c h t e und erstrebte — deutsch-polnische 
Ubereinkommen wahrscheinlich keine g r o ß e n 
B e v ö l k e r u n g s v e r s c h i e b u n g e n vorsehen w ü r d e ? 
E i n Sprecher des A u s w ä r t i g e n Amtes b e s t ä t i g t e 
es: die von den Polen in den deutschen Ostge­
bieten Angesiedel ten sollen bleiben. M i t ande­
ren Wor t en : es sollen nur sov ie l Vertr iebene 
in ihre Heimat hineingelassen werden, als ge­
rade noch Platz haben. Her r v o n Brentano sagt 
es zwar nicht ausdrückl ich , aber aus dem gan­
zen Zusammenhang geht hervor, daß die Polen 
auch die Höfe behalten sollen, die ihnen v o n 
Warschau zugewiesen worden sind. 

W e r die jetzige Lage in den deutschen Ost­
gebieten kennt, der weiß , daß diese Lösung 
nicht e inmal zu dem be rüch t ig t en Kondomin ium 
führen w ü r d e , zu einer gemeinsamen deutsch­
polnischen Regierung ü b e r dieses Land, sondern 
zu einer sehr eindeutigen polnischen Herr­
schaft, unter der die Deutschen nur eine M i n ­
derheit darstellen w ü r d e n . 

A l s der B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r seinerzeit i n 
London seine E r k l ä r u n g e n abgab, da waren es 
nicht nur Polen, die sehr erfreut meinten, er 
denke realistisch, selbst in der Bundesrepublik 
h ö r t e man ähnl iche Ansichten. Jetzt, nach die­
sem Interview, kann man in noch s t ä r k e r e m 
M a ß e als nach London ü b e r die Vors te l lungen 
des He r rn v o n Brentano das gleiche sagen, was 

eben der sozialdemokratische Abgeordnete 
Reitzner v o n seinem Frakt ionskollegen Greve 
e r k l ä r t e : er nannte dessen Plan, durch Verzicht 
auf die deutschen Ostgebiete zur Wiederver ­
einigung zu kommen, naiv und il lusionistisch. 
Denn daß die Londoner E r k l ä r u n g e n und das 
Interview des A u ß e n m i n i s t e r s den Sinn haben 
sollen, das deutsche Land östl ich der Oder-
Neiße-Lin ie als Opfer für die Wiedervere in i ­
gung mit der Sowjetzone darzubringen, d a r ü b e r 
k ö n n e n Meinungsverschiedenheiten w o h l kaum 
noch bestehen Stimmen wie die der Züricher 
„Tat" zeigen, daß das auch im A u s l a n d so ver­
standen wi rd . 

Was nach den Londoner E r k l ä r u n g e n gesagt 
wurde, kann jetzt nur wiederholt werden: Es 
gibt ke in Handelsgeschäf t mit unserem Heimat­
recht, mit unserem Menschenrecht, es gibt ke i ­
nen Rechtsverzicht auf die deutschen Ostge­
biete und keinen anderen Verzicht, mag er 

noch so verklausuliert sein. Die Heimatver­
triebenen wissen, daß die ü b e r w i e g e n d e Mehr­
heit des deutschen Vo lkes so denkt; eine M e i ­
nungsbefragung, die anläßl ich der Moskau -
Reise des Bundeskanzlers durchgeführ t wurde, 
hat das in eindrucksvoller Weise bes tä t ig t . 

Die erregten Proteste, welche die Londoner 
E r k l ä r u n g e n bei den Heimatvertriebenen und 
einem g r o ß e n T e i l des deutschen V o l k e s sonst 
fanden, haben auf Herrn von Brentano anschei­
nend wenig Eindruck gemacht, und auch die zu­
stimmenden Ä u ß e r u n g e n aus Polen haben ihm 
nicht klargemacht, daß er sich auf einem gefähr ­
lich falschen W e g befindet. 

Und hier erhebt sich die Frage, ob das so 
weitergehen soll . W i r k ö n n e n uns nicht vorstel­
len, d a ß die Bundesregierung ebenso unbe­
schwert von unserem sittlichen Recht und eben­
so oberflächlich die Frage der deutschen Ost­
gebiete behandelt wie der Außenmin i s t e r , w i r 
k ö n n e n uns nicht vorstellen, daß sie nicht auch 
an andere V ö l k e r hinter dem Eisernen Vorhang 
denkt, deren Schicksal mit einem Tauschgeschäf t 
endgü l t i g besiegelt w ä r e . W e n n aber die Ä u ß e ­
rungen des Her rn von Brentano ein T e i l jenes 
Durcheinanders sind, von dem der Bundeskanzler 
sagte, daß es jetzt au fhören m ü s s e , und das 
möchten w i r annehmen, dann ist es mehr als 
höchs te Zeit, d a ß es aufhör t und daß jeder 
Schritt, der jetzt getan wi rd , sehr sorgfä l t ig 
ü b e r l e g t w i rd . Der Schaden, den die deutsche 
Sache durch den B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r erli t ten 
hat, ist ohnehin nicht mehr gutzumachen. 

„Der Außenminister ungeeignet" 
Der Gesamtdeutsche Block /BHE sagt i n einer 

Stellungnahme zu dem Interview des Bundes­
a u ß e n m i n i s t e r s v o n Brentano u . a.: 

„Sowei t sich die A u s f ü h r u n g e n des Bundes­
a u ß e n m i n i s t e r s auf Fragen der deutschen V e r ­
treibungsgebiete beziehen, stellen sie nach un­
serer Me inung den Versuch eines gesamtdeut­
schen Ausverkaufs dar, bei dem nicht einmal 
feststeht, ob für das zu Schleuderpreisen Ange ­
botene ü b e r h a u p t ein politischer Er lös zu er­
zielen sein w ü r d e . 

W e n n die Bundesregierung durch die Pariser 
V e r t r ä g e von den W e s t m ä c h t e n das Recht zu­
gestanden bekommen hat, in gesamtdeutschen 
Fragen für das ganze deutsche V o l k sprechen 
zu dürfen, dann hat sie die nationale Pflicht, 
von dieser Mögl ichke i t nur zur Wahrung oder 
Mehrung deutschen Rechts, nicht aber zu seiner 
Minderung oder A b w ü r g u n g Gebrauch zu ma­
chen. Die Heimatvertr iebenen aus al len deut­
schen Vertreibungsgebieten sind deutsche 
S t a a t s b ü r g e r und er fü l len ihre Pflichten gegen­
ü b e r der Bundesrepublik. Die Bundesregierung 
und auch eine künf t ige gesamtdeutsche Regie­
rung m u ß , wenn sie als deutsche Regierung 
geachtet werden w i l l , auch für die Rechte aller 
ihrer Bürger eintreten. Zu diesen Rechten ge­
hören , soweit es sich um die Heimatvertriebe­
nen handelt, das Recht auf Heimat und auf 
Selbstbestimmung ü b e r das politische Schicksal 
dieser Heimat. 

Völ l ig unbegreiflich ist die Ansicht des Bun­
d e s a u ß e n m i n i s t e r s , d a ß ü b e r die Gebiete, die 
innerhalb der Grenzen des Deutschen Reiches 
von 1937 liegen, noch vor dem Abschluß eines 
gesamtdeutschen Friedensvertrages ein Über­
einkommen mit Polen geschlossen werden 
sollte. Diese Ä u ß e r u n g erweckt den Eindruck, 
als ob trotz des seinerzeitigen Dementis des 
Her rn Bundeskanzlers auch heute noch der 
Plan eines polnisch-deutschen Kondominiums 
aufrechterhalten w ü r d e . Der Gesamtdeutsche 
Block/BHE w i r d solche P läne stets mit Entschie­
denheit bekämpfen , w e i l er auf dem Stand­
punkte steht, d a ß eine gesamtdeutsche Regie­
rung durch keine politischen Vorle is tungen 
oder Thesen der Bundesregierung daran gehin­
dert sein daTf, für unbestreitbar deutsches 
Recht auf deutsches Gebiet bei Friedensver­
handlungen einzutreten. 

Zur Bemerkung des B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s , 
daß vie le Vertr iebene vermutlich nicht in die 
Heimat z u r ü c k k e h r e n w ü r d e n , w e i l sie hier 
unter Bedingungen leben, um die sie selbst von 
ä l t e r en Einheimischen beneidet werden, kann 
nur gesagt werden, daß der Leiter unserer A u ­
ßenpol i t ik entweder noch nie etwas v o n den 
al l jähr l ichen Demonstrationen hunderttausen-
der Vertr iebener für das Recht auf Rückkehr 
in die Heimat gehö r t hat oder diese gewaltigen 
Kundgebungen der Heimatvertriebenen igno­
riert. Das eine wie das andere läßt den Bun­
d e s a u ß e n m i n i s t e r für die Heimatvertriebenen 
ungeeignet erscheinen, deutsche Außenpo l i t i k 
auch nach dem Osten hin mit W ü r d e und Sinn 

für Recht zu führen. Daß selbst Einheimische 
Vertr iebene u m ihren sozialen Status i n West­
deutschland beneiden, dürf te a u ß e r dem Bun­
d e s a u ß e n m i n i s t e r bisher kaum jemand festge­
stellt haben. V o r kurzem erst ist v o m Bundes-
vertriebenenministerium darauf hingewiesen 
worden, daß die Eingliederung der Heimatver­
triebenen — elf Jahre nach der Ver t re ibung — 
trotz Wirtschaftswunders erst zu 50 Prozent 
gelungen ist. Es ist erschreckend, feststellen 
zu müssen , wie wenig selbst höchs te Reprä ­
sentanten unseres Staates ü b e r die wahre Ge­
sinnung und die Lage eines Fünftels der Be­
v ö l k e r u n g der Bundesrepublik im Bilde sind. 
W i r m ü s s e n leider befürchten, daß der Bundes­
außenmin i s t e r zu jenen gehör t , die vo r den 
Problemen der Vertr iebenen und Flücht l inge 
die A u g e n b e w u ß t verschl ießen ." 

„Mit dem hölzernen S ä b e l . . . " 
W i e bedenklich sich die unbedachten Ä u ß e ­

rungen des B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s Dr. von Bren­
tano i n der Frage der ostdeutschen Provinzen 
im Aus l and auswirken, zeigt deutlich ein K o m ­
mentar der Zür icher „Tat" . In ihm h e i ß t esT ; 

„Der Aufschrei , mit dem die deutschen V e r -
t r i e b e n e n v e r b ä n d e samt einem T e i l der Presse 
seinerzeit Brentanos Londoner Andeutung auf­
genommen haben, man k ö n n t e um der Wieder ­
vereinigung mit der Sowjetzone w i l l e n vielleicht 
auch den „prob lemat i schen Rechtsanspruch" auf 
die heute polnisch besetzten Gebiete aufgeben 
müssen , hat den B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r nicht ge­
hindert, das he iße Eisen der Ode r -Ne iße -L in i e 
neuerdings noch einmal i n einem Interview mit 
der britischen Zeitung „Yorksh i re Post" anzu­
fassen. In diesem Interview spricht der Leiter 
des Bonner A u s w ä r t i g e n Amtes davon, d a ß 
dieses Problem der Ostprovinzen schon vor dem 
Abschluß des Friedensvertrages durch freund­
schaftliche Verhandlungen zwischen einer ge­
samtdeutschen Regierung und Polen bereinigt 
werden k ö n n t e . W i e sich Brentano eine solche 
Vere in igung vorstellt , ergibt sich schon aus 
seinem Hinweis , daß ein deutschpolnisches A b ­
kommen „vermut l ich keine g r o ß e n Bevö lke ­
rungsverschiebungen zur Folge haben w ü r d e " 
und d a ß vie le Vertr iebene gar nicht mehr in 
ihre Heimat z u r ü c k z u k e h r e n wünsch ten . Im 
ü b r i g e n benutzte er die Gelegenheit zu der un­
zweideutigen Feststellung, die Bundesregierung 
erhebe keinen Anspruch auf irgendein Gebiet 
a u ß e r h a l b der Grenzen v o n 1937, sei also an 
der Wiederer langung des Sudetenlandes unin­
teressiert." 

Die „Tat" e r k l ä r t anschl ießend, Brentanos 
„real is t ische E insch ränkung der deutschen For­
derungen (!) wende sich offenbar nicht nur an 
die britische, sondern auch an die polnische 
und tschechische Öffentl ichkeit . Daß Brentano 
in ein Wespennest gestochen habe, zeige die 
scharfe Antwor t des BHE, der Brentano den 
„Versuch eines gesamtdeutschen Ausverkaufs" 
vorhalte. Diese deutsche Partei habe e rk lä r t , 
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s ie werde alle P l äne bekämpfen , die auf den 
vorzei t igen Abschluß eines Vertrages mit Polen, 
auf ein polnisch-deutsches Kondominium ü b e r 
die strittigen Ostgebiete hinliefen. Zum ersten­
ma l sei damit in aller Öffentl ichkeit von einer 
deutschen Partei die Forderung nach dem „Hei­
matrecht", das heißt nach dem Recht der Rück­
kehr i n die angestammte Heimat für die V e r ­
triebenen, mit der Forderung nach dem „Selbst­
bestimmungsrecht" ve rknüpf t worden. Das 
Schweizer Blatt meint, es gebe im Augenblick 
nicht die allergeringste Aussicht auf das Zu­
standekommen einer gesamtdeutschen Regie­
rung, die nach Brentanos Vors te l lung mit den 
Polen verhandeln k ö n n t e . Auch bestehe nicht 
die leiseste reale Möglichkei t , die Grenzfragen 
i m Osten in anderer Weise praktisch aufzu­
rol len . Die „Tat" schreibt dann weiter: 

„Aber Brentano versucht zum mindesten, 
durch Begrenzung der Bonner Ansprüche die 
russische Abneigung gegen die Folgen einer 
deutschen Wiedervereinigung behutsam aufzu­
lockern. W e n n es aber noch eines zusätzl ichen 
Argumentes für Moskau und seine Warschauer 
w ie seine Präger Trabanten bedürf te , Verhand­
lungen über diese Wiedervereinigung mit allen 
M i t t e l auszuweichen, dann liefern es ihnen jene 
Ubereifrigen, die mit dem hölze rnen Säbel eines 
wirklichkeitsfremden deutschen Revisionismus 
ü b e r die Oder -Ne iße -Lin ie und das Erzgebirge 
hinwegdrohen. Je mehr der Osten befürchten 
m u ß , durch Freigabe der Sowjetzone eine revi­
sionistische Lawine ins Rollen zu bringen, desto 
g r ö ß e r wi rd sein Interesse, den Lawinenschutz 
zu behaupten und zu v e r s t ä r k e n , den ihm die 
Existenz der Deutschen Demokratischen Repubik, 
das heißt die Fortdauer der deutschen Spaltung 
g e w ä h r t . " 

* 
W e n n Musso l in i mit seinen Schwarzhemden 

in Zürich säße und die vertriebenen Züricher 
etwa von Genf aus immer wieder sagen w ü r ­
den, d a ß sie niemals den Anspruch auf ihre 
Heimat aufgeben werden, w ä r e n diese Züricher 
dann auch „übere i f r ige die mit dem hö lze rnen 
Säbe l eines wirklichkeitsfremden Revisionismus 
drohen"? Das sei etwas anderes? Nun , die deut­
schen Ostgebiete waren schon deutsch, als es 
noch keine e idgenöss i sche Schweiz gab, schon 
lange deutsch, als A m e r i k a entdeckt wurde 
W i r wünschen nicht, daß die Schweizer es eines 
Tages spüren, was es bedeutet, auf dieses Land 
zu verzichten. 

„Wollen Sie zurückkehren?" 
Polnische „Meinungsbefragungen" in Westdeutschland 

Birnbaum neben Bierut 
„Für Heimatvertriebene nur kleine Not izen . . . " 

r. Der polnische Journalist M a r i a n Podko-
w i n s k i hatte — wie das O s t p r e u ß e n b l a t t be­
reits meldete — vor einiger Zeit in der W a r ­
schauer kommunistischen Zeitung „Trybuna 
Ludu" berichtet, daß er in der M ü n c h e n e r 
Redaktion der S ü d d e u t s c h e n Z e i t u n g 
zu seiner Freude eine Landkarte gefunden 
habe, i n der grundsä tz l ich alle ostdeutschen 
S t ä d t e nur mit p o l n i s c h e n Namen aufge­
führt waren. In einem A r t i k e l des rotpolnischen 
„Express Wieczo rny" kommt der Pole nochmals 
auf seine Münchene r Erlebnisse zurück und 
bringt hierbei weitere Einzelheiten, die sicher 
bei allen deutschen Heimatvertriebenen s tä rk­
ste Beachtung finden werden. Podkowinsk i er­
k l ä r t in seinem neuen Elaborat, er habe nie 
erwartet, in den R ä u m e n einer Münchne r 
Redaktion eine solche Karte vorzufinden (!). 
M i t den Redakteuren der „Süddeutschen Ze i ­
tung" — zu denen ja als „Ostpol i t iker" auch 
der bekannte Immanuel Birnbaum zähl t — habe 
er, so versichert der polnische Journalist, län­
gere Gespräche geführt . Die Redaktion der 
„Süddeutschen Zeitung" habe ihn darauf hinge­
wiesen, daß das Münchner Blatt die so bedenk­
liche Londoner Ä u ß e r u n g e n von Brentanos auf 
der Titelseite veröffentl icht habe, w ä h r e n d man 
„natürl ich" die Proteste der „Umsied le r -Orga­
nisationen" (!) nur in kleinen Not izen abgefer­
tigt habe. Dies sei, so habe ein Redakteur der 
„Süddeutschen Zeitung" dem Polen versichert, 
ein „Zeichen der Zeit". „Münchner Kreise" hä t ­
ten Podkowinski dann auch gesagt, daß die 
Bonner Regierung nunmehr den Standpunkt 
aufgegeben habe, wonach Westdeutschland be­
rechtigt sei, „zu den in einem künf t igen Frie­
densvertrag anzuerkennenden Grenzen Stellung 
zu nehmen". M a n sehe darin in München ein 
„Zurückgehen auf die Basis des Potsdamer A b ­
kommens". 

Im Zusammenhang mit diesen so aufschluß­
reichen und bezeichnenden „P laudere ien" ist es 
woh l nicht uninteressant, daß die gleiche Ze i ­
tung nach dem Tod des bekannten polnischen 
Stalinisten und Regierungschefs B i e r u t ein 
Lichtbild brachte, das Bierut neben — Immanuel 
B i r n b a u m zeigt. 

500 000 junge Russen sind von der sowjeti­
schen kommunistischen Partei aufgefordert wor­
den, sich sofort zur Arbe i t auf den Neusied­
lungen in Sibir ien zu melden. 

Eine Erkrankung des sowjetischen Ver te id i ­
gungsministers Marschal l Schukow wurde aus 
M o s k a u gemeldet. Sein Zustand so l l nicht 
ernst ssin. 

A l s Bewerber für die Präs iden t schaf t skand i ­
datur hat sich bei der demokratischen Opposi­
t ion auch der N e w Yorker Gouverneur Ha r r i -
man angemeldet. Die Entscheidung fällt auf e i ­
nem Parteikonvent, der am 13. August in C h i -
kago stattfindet. 

Zu einer blutigen Revolte in der Armee kam 
es i n Argent in ien . Die Regierung des Präs i ­
denten Aramburu konnte die Rebel l ion nieder­
schlagen, nachdem die Aufs tändischen v o r ü b e r ­
gehend einige S t ü t z p u n k t e besetzt hatten. 

hvp. W i e sich aus Berichten der rotpolnischen 
Presse ergibt, sind die polnischen Propaganda­
agenturen nunmehr dazu ü b e r g e g a n g e n , Emis­
sä re zu einzelnen Heimatvertriebenen in West­
deutschland zu senden — vor al lem zu solchen 
Famil ien, die in das Wirtschaftsleben v o l l ein­
gegliedert wurden —, um sie durch Suggestiv­
fragen zu Ä u ß e r u n g e n zu bewegen, aus denen 
hervorgeht, daß sie nicht die Absicht hä t t en , in 
die Heimat zu rückzukehren So erschien in dem 
Zentralorgan der kommunistischen „Vere in ig­
ten Polnischen Arbeiterpartei" ein umfassender 
Bericht eines solchen Emissärs , der u. a. ent­
sprechende — angebliche oder tatsächlich er­
folgte — M e i n u n g s ä u ß e r u n g e n von im R ä u m e 
Köln ansäss ig gewordenen Heimatvertr iebenen 
wiedergab. In dem Bericht w i r d daraus die 
Schlußfolgerung gezogen, daß nur ein geringer 
Prozentsatz der Heimatvertr iebenen in die H e i ­
mat zu rückzukehren gedenke. U m dies zu be­
legen, beruft sich der Berichterstatter, Mar ian 
Podkowinski , u. a. auch auf angebliche Ä u ß e ­
rungen eines Teilnehmers an dem Parteitag der 
FDP in W ü r z b u r g . Dieser sol l ausge führ t ha­
ben, daß dann, wenn die polnische Regierung 
„die Grenzen für alle Umsiedler öffnen w ü r d e " , 
nur etwa eine M i l l i o n z u r ü c k k e h r e n w ü r d e n . 

Die Annahme, es w ü r d e n etwa eine M i l l i o n 
Vertr iebene in die polnisch besetzten deutschen 
Ostgebiete zu rückkehren , falls die polnische 
Regierung die Mögl ichkei t dazu eröffne, ist zu 
bezweifeln, da die Heimatvertr iebenen keines­
wegs irgendwelche Bereitschaft zu erkennen ge­
geben haben, sich unter polnisch-kommunisti­
sche Verwal tung zu begeben. Eine gänzlich an­
dere Lage w ü r d e n a t u r g e m ä ß gegeben sein, 
wenn — etwa infolge eines internationalen 
Abkommens — die Vertr iebenen zu einer 
Rückkehr in ihre Heimat aufgefordert w ü r d e n , 
sobald diese in deutsche Verwal tung zurückge­
geben worden ist. 

Nunmehr 
„Internationalistische Erziehung" 

Statt „Repo lon i s i e rung" 
hvp. Nachdem bereits die in Al lens te in er­

scheinende polnische Zeitung „Glos Olsz tynsk i" 
die „Po lon i s i e rung" der in O s t p r e u ß e n ver­
bliebenen bzw. festgehaltenen Deutschen ais 
„einen Fehler und ein Unrecht" bezeichnet 
hatte, d e m g e g e n ü b e r aber immer noch die „Re­
polonisierung" der als „ge rman i s i e r t e Polen" 
bezeichneten Masuren und E r m l ä n d e r befür­
wortet hatte, hat nunmehr das Zentralorgan 

der kommunistischen polnischen Staatsjugend, 
die Warschauer Zeitung „Sz tandar M l o d y c h " 
gefordert, daß auch g e g e n ü b e r diesen „Autoch-
thonen" die „ in te rna t iona l i s t i sche Erziehung" 
g e g e n ü b e r den „ R e p o l o n i s i e r u n g s ' - B e s t r e b u n -
gen den Vorzug erhalten solle. Es w i r d ge­
rüg t , daß dieses Problem der Erziehung zum 
„ I n t e r n a t i o n a l i s m u s " bisher in keinem Partei­
beschluß behandelt worden sei. Insbesondere 
sei es ein schwerer Fehler gewesen, daß man 
von Parteiseite alle diejenigen, die sich als 
Deutsche bezeichneten oder die angaben, d a ß 
sie deutsch sprechen, von vornherein als 
„Fe inde" angesehen habe. Es m ü s s e in Be­
tracht gezogen werden, daß sich im Ermland 
und in Masuren „n i emand dem Germanisie-
r u n g s p r o z e ß entgegengestellt" habe. Auch sei 
zu berücksicht igen, daß die Masuren und Erm­
l ä n d e r vor dem Kriege die „I l lusion dauern­
den Wohlstandes" e i n g e p r ä g t erhalten h ä t t e n . 
Auch habe die Jugend „die Geschichte Deutsch­
lands und auch die deutsche Kul tu r als die ih­
rigen zu betrachten gelernt". Dies seien „Ger-
manisierungserfolge" gewesen, die man nicht 
nur „oberflächlich betrachten" dürfe . U m so 
g r ö ß e r sei der Fehler gewesen, daß man mit 
einem Par te ibesch luß des Jahres 1954 alle die­
jenigen, welche keinen polnischen Personalaus­
weis erwarben, diskr iminier t habe. A l l e s dies 
habe der Vorsi tzende der polnischen V e r w a l ­
tung für den Bezirk Al iens te in , G . Skok, auf 
einer Tagung der F u n k t i o n ä r e der polnischen 
Staatsjugend in Al l ens te in zum Ausdruck ge­
bracht, teilt die Zeitung „Sz tandar M l o d y c h " 
hierzu mit. 

„Verheizt die Scheunentore!" 
Die Versorgung der S t a a t s g ü t e r im südl ichen 

O s t p r e u ß e n mit Brennmaterial ien ist im letzten 
Win te r so schlecht gewesen, d a ß die W o i w o d ­
schaftsverwaltung Al l ens te in die Anwe i sung 
geben m u ß t e : „ V e r b r e n n t die Z ä u n e und ver­
heizt die Scheunentore", um weiteren Schädi­
gungen der Landarbeiter w ä h r e n d der Kä l t e ­
periode vorzubeugen. Dies teilte der Vors i t ­
zende der polnischen Verwa l tung für den Be­
zi rk Al lens te in , G . Skok, kürzl ich in einer V e r ­
sammlung polnischer kommunistischer Funkt io­
n ä r e mit, ü b e r die in der Warschauer Presse 
berichtet wurde. Trotz dieser M a ß n a h m e n 
seien bei den Arbe i te rn der S t a a t s g ü t e r „ sehr 
v ie le Fä l l e sogar bedrohlicher Erfrierungen" 
vorgekommen, da die ihnen zugewiesenen 
R ä u m e nicht geheizt werden konnten. 

Völlig unzureichend! 
Die Leistungen nach dem Lastenausgleichsschlußgesetz 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Die Bundesregierung veröffent l ichte jetzt 
ihren Entwurf eines Las tenausg le ichssch lußge-
setzes. Sämtl iche V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e und 
auch die K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e n v e r b ä n d e haben 
in einer gemeinsamen Stellungnahme diesen 
Regierungsentwurf als völ l ig unzureichend zu­
rückgewiesen . 

W a s glaubt die Bundesregierung den V e r ­
triebenen anbieten zu k ö n n e n , und warum, sind 
die V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e gezwungen, ein „zu 
wenig" zu rufen? 

In der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g sieht die 
Regierungsvorlage lediglich eine Heraufsetzung 
der g e g e n w ä r t i g e n niedrigen En t schäd igungs ­
sä tze um 20 Prozent vor; wer 40 Prozent zu 
beanspruchen hatte, sol l also 48 Prozent be­
kommen, und wer 2 Prozent erwarten konnte, 
wi rd nunmehr 2,4 Prozent erhalten. In den 
Augen der Vertr iebenen ist das wieder eine 
Regelung, die der Wirtschaftskraft Westdeutsch­
lands 1956 entspricht, noch eine gerechte Rege­
lung im V e r h ä l t n i s zu den Bestimmungen, nach 
denen die Verluste der politisch Verfolgten 
und der Besa t zungsgeschäd ig t en en t schäd ig t 
werden; denn alle diese Gruppen erhalten vol le 
En tschäd igung . Mindestens für die kleineren 
und mittleren V e r m ö g e n s v e r l u s t e verlangen die 
Vertr iebenen ebenfalls vol le En t schäd igung . 

Das Lastenausgleichsgesetz sah vor, daß bis 
1956 d i e E i n g l i e d e r u n g d e r V e r t r i e ­
b e n e n a u s L a s t e n a u s g l e i c h s m i t ­
t e l n finanziert werden sollte. Da die Eingl ie­
derung noch lange nicht zum Abschluß gekom­
men ist, erweist es sich als notwendig, sie 1957 
und in den folgenden Jahren for tzuführen. Die 
Vertr iebenen fordern jedoch, daß die M i t t e l 
für die weitere Eingliederung aus dem Bundes­
haushalt genommen werden; denn w ü r d e der 
Lastenausgleichsfonds sie zur Ve r fügung stellen, 
geschähe dies zu Lasten anderer Ausgleichs­
leistungen. Der Regierungsentwurf zum Lasten­
ausgle ichsschlußgese tz sieht leider keiner le i 
Bundesmittel für die Fortsetzung der Eingliede­
rung vor, sondern b ü r d e t dem Ausgleichsfonds, 
also den Geschäd ig ten selbst, die Kosten der 
weiteren Eingliederung auf. 

Die H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g s s ä t z e 
werden im Regierungsentwurf von 800 auf 1000 
D M , von 1200 auf 1300 D M und von 1400 auf 
1600 D M erhöh t . Das ist eine völ l ig unzurei­
chende Heraufsetzung. Die En tschäd igung selbst 
in der höchs ten Stufe ist gerade der Preis für 
vier M a ß a n z ü g e ! 

Eine E r h ö h u n g der U n t e r h a l t s h i l f e ist 
im Regierungsentwurf nicht vorgesehen. Hie r ­

für haben die Vert r iebenen ke in V e r s t ä n d n i s . 
W e n n g e g e n w ä r t i g den Sozialrentnern ihre 
U n t e r s t ü t z u n g e n so wesentlich e r h ö h t werden 
und den Kr i egsbeschäd ig t en ihre Renten k ü r z ­
lich erheblich aufgebessert worden sind, dann 
m ü s s e n die Vertr iebenen auch teilhaben am 
sozialen Aufs t ieg der Bundesrepublik. Sie 
fordern deshalb mindestens eine 20prozentige 
Aufbesserung der Un te rha l t sh i l f e sä t ze . 

Vertriebenenverbände protestieren 
Z u dem von der Bundesregierung am 6. 6. 

verabschiedeten Regierungsentwurf zum soge­
nannten Las t enausg le i chssch lußgese tz geben der 
Verband der Landsmannschaft (VdL), der Bund 
der vertriebenen Deutschen (BvD), die V e r ­
einigten Landsmannschaften der Sowjetzone 
(VLS), die Ver t re tung der heimatvertriebenen 
Wirtschaft ( V H W ) und der Bauernverband der 
Vert r iebenen sowie der Zentralverband der 
Flieger- und W ä h r u n g s g e s c h ä d i g t e n (ZVF) ge­
meinsam folgende E r k l ä r u n g ab: 

Die G e s c h ä d i g t e n weisen den Regierungs­
entwurf zum sogenannten Lastenausgleichs­
sch lußgese tz als völ l ig unzureichend zurück. Be­
züglich der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g (Entschäd igung 
für verlorenes V e r m ö g e n ) sieht der Regierungs­
entwurf nur eine Heraufsetzung der g e g e n w ä r ­
tigen niedrigen Sä tze um 20n/o vor. Entsprechend 
den Regelungen bei den poli t isch Verfolgten, 
Besa t zungsschäden und A u s l a n d s s c h ä d e n for­
dern die Vert r iebenen und Kr iegssachgeschä ­
digten — mindestens bei den kle ineren V e r m ö ­
gensverlusten — ebenfalls vo l l e En t schäd igung . 
Die im Regierungsentwurf vorgesehene Herauf­
setzung der H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g ist ebenfalls 
unzulängl ich . Bezüglich der Unterhaltshilfe be­
absichtigt die Bundesregierung ü b e r h a u p t keine 
Aufbesserung. W e n n al len anderen Rentnern 
g e g e n w ä r t i g die U n t e r s t ü t z u n g s s ä t z e e r h ö h t 
werden, haben auch die Ver t r iebenen und 
Kr iegs sachgeschäd ig t en einen Anspruch darauf, 
am Ans t i eg des sozialen Niveaus i n der Bundes­
republ ik teilzuhaben; sie fordern daher eine 
mindestens 20prozentige Aufstockung der 
Unterhaltshilfen. 

Die drei bekannten RUgenbäde r Se l l in , G ö h ­
ren und Binz werden in diesem Jahr vö l l ig für 
die kommunistische Zwangsgewerkschaft der 
Zone beschlagnahmt. 62 000 . G ä s t e " w i l l der 
F D G B dorthin kommandieren. 

Der Ausgleichsfonds 
ist doch ärmer geworden 

So genial s ind die Wege des 
Bundesminister iums . . . 

V o n u n s e r e m B o n n e r 
O. B. - M i t a r b e i t e r 

Greift die Bundesregierung i n den Ausgleichs-
fonds? M i t dieser Frage hatte sich vor zwei 
Wochen S t a a t s s e k r e t ä r Dr . N a h m vom Bundes-
ver t r iebenenminis ter ium in einem Aufsatz im 
O s t p r e u ß e n b l a t t (Folge 22 v o m 2. Juni) be­
schäft igt . Er hatte die Frage verneint. Inzwischen 
hat der P r ä s i d e n t des Bundesausgleichsamtes 
den Entwurf eines Wirtschafts- und Finanz­
planes für das Rechnungsjahr 1956 vorgelegt. 
U n d i n ihm steht schwarz auf w e i ß : „Kürzung 
der Einnahmen aus Vorf inanzierung auf Grund 
des Kabinettsbeschlusses vom 5. 4. 1956: 267 
M i l l i o n e n D M " . In diesem A u s m a ß werden die 
u r s p r ü n g l i c h v o n der Bundesregierung zugesag­
ten Kassenhi l fen ihrer M e i n u n g nach „nicht be­
nö t ig t " . G e w i ß , durch diese Kredi tzurückziehung 
werden die Verp lanungen , wie sie im interimi­
stischen (vor läuf igen) Wirtschaftsplan 1956 fest­
gelegt waren, nicht gemindert. A b e r in bezug 
auf die Hausrathi lfe hat man dabei für 1956 Aus­
zahlungen vorgesehen, die nur 742 Mil l ionen 
D M betragen sol len. 1955 waren an Hausrathilfe 
984 M i l l i o n e n D M und 1954 sogar 1004 Mi l l i o ­
nen D M ausbezahlt worden. E i n derartiges Ab­
sinken der Zahlungen an Hausrathilfe ist den 
G e s c h ä d i g t e n n id i t zuzumuten. 

Die Bundesregierung b e g r ü n d e t ihre Haltung 
mit dem Hinwei s , es seien aus anderen Quellen 
dem Fonds diese 267 M i l l i o n e n D M zugeflossen. 
W o kamen diese Gelder her? Es sind Mit te l , die 
den G e s c h ä d i g t e n im Rechnungsjahr 1955 vor­
enthalten wurden. W i e es beim Herrn Bundes­
finanzminister übl ich ist, hatte man auch im 
Wirtschaftsplan 1955 die meisten Einnahmen zu 
niedr ig und die meisten Ausgaben zu hoch an­
gesetzt (allein bei der Unterhaltshi lfe um über 
100 M i l l i o n e n D M ) . So m u ß t e es kommen, daß 
am 31. 3. 1956 (Ende des Rechnungsjahres 1955) 
statt N u l l D M in der Kasse des Ausgleichsfonds 
520 M i l l i o n e n D M lagen. U n d das, obwohl 
132 M i l l i o n e n D M Hausrathi l fe i m Vorgriff auf 
das Rechnungsjahr 1956 noch v o r dem 31.3.56 
ausbezahlt wurden. Der Ju l ius turm in Homburg 
h ä t t e sonst sogar 652 M i l l i o n e n D M enthalten. 
Unter diesem Gesichtspunkt der Geldschwemme 
am Ende des Rechnungsjahres 1955 ist es auch 
vö l l i g u n v e r s t ä n d l i c h , d a ß der Präs iden t des 
Bundesausgleichsamtes nicht dem Beschluß des 
Kontrollausschusses entsprach, mit Wi rkung für 
das Rechnungsjahr 1955 der Hausrathilfe 
wenigstens zusä tz l i che 100 M i l l i o n e n D M zuzu­
weisen. A n einer H a u s r a t h i l f e e r h ö h u n g noch im 
M ä r z konnte den P r ä s i d e n t e n auch nicht der 
K a b i n e t t s b e s c h l u ß hindern, denn er ist erst am 
fünften Tage des neuen Rechnungsjahres gefaßt 
worden. Jetzt ist der Ausgleichsfonds durch die 
ü b e r v o r s i c h t i g e Ha l tung des P r ä s i d e n t e n um 
100 M i l l i o n e n D M ä r m e r geworden; denn die 
Wertber icht igung auf G r u n d des Kabinetts­
beschlusses h ä t t e dann statt 267 Mi l l i onen DM 
nur 167 M i l l i o n e n D M ausgemacht. 

Betrachtet man den neu vorgelegten Wirt­
schafts- und Finanzplan 1956 genauer, so kommt 
man wieder zu dem Ergebnis, d a ß er nach dem 
Schäfferschen Grundsatz der Einnahmenunter-
schä tzung und der A u s g a b e n ü b e r s c h ä t z u n g auf­
gebaut ist. A u s Kre i s en der Vertriebenen­
v e r b ä n d e hö r t man, d a ß die „s t i l len Reserven", 
die so entstehen, sich sicher zwischen 200 und 
300 M i l l i o n e n D M bewegen. Ohne den unseligen 
K a b i n e t t s b e s c h l u ß v o m 5. A p r i l könn te man 
diese m u t m a ß l i c h ü b r i g b l e i b e n d e n Gelder be­
nutzen, um die Hausrathi l fe von 742 Millionen 
D M wieder auf rund 1 M i l l i a r d e D M aufzu­
stocken. Durch den Kab ine t t sbe sch luß wird 
N u t z n i e ß e r auch dieser s t i l l en Reserven jedoch 
Her r Schäffer. Im Wirtschaftsplan 1956 sind 
363 M i l l i o n e n D M Kred i th i l fen des Bundes vor­
gesehen. In Anbetracht der s t i l len Reserven 
dür f te der Bundesfinanzminister jedoch knapp 
100 M i l l i o n e n D M herzugeben haben. Ausgangs 
des Winte rs , als das Thema Lastenausgleich im 
Bundestagsplenum behandelt worden war, 
r ü h m t e sich noch die Bundesregierung, 630 M i l ­
l ionen D M dem Ausgleichsfonds an Kassenhilfen 
zur V e r f ü g u n g zu stellen. So genial sind die 
W e g e des Bundesfinanzministeriums. Bedauer­
l ich ist nur, d a ß sich das Bundesvertriebenen-
minis ter ium und das Bundesausgleichsamt die­
ser Schliche nicht zu erwehren ve rmögen . 

365500 umgesiedelt 
A u s Schleswig-Holstein 

Nach der Ubersicht ü b e r die Umsiedlung von 
Heimatver t r iebenen aus Schleswig-Holstein in 
die A u f n a h m e l ä n d e r v o m 30. A p r i l 1956 sind 
in der Zei t vom 1. A p r i l 1949 bis 30. Apr i l 1956 
365 500 Personen umgesiedelt worden, und zwar 
nach B a d e n - W ü r t t e m b e r g 98 932, Bremen 2190, 
Hamburg 26 784, Hessen 8787, Nordrhein-West­
falen 183 708 und Rheinland-Pfalz 45 189. 

10 645 Menschen dem nassen Tod entrissen 
haben die deutschen Seerettungsboote seit dem 
Bestehen der Gesellschaft zur Rettung Schiff­
b rüch ige r . Im letzten Jahr wurden in der Ost-
und Nordsee 249 Personen aus Seenot gebor­
gen. 

Die deutschen Seeschiffswerften sind in den 
n ä c h s t e n drei Jahren v o l l beschäft igt . A l l e Hel­
l igen werden beansprucht. 1955 lieferten die 
deutschen Werf ten 320 neue Schiffe mit nahe­
zu 900 000 B R T ab. 
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Für sein gutes Geld bekommt man etwas wirklich Gutes, wenn man 
Deutschlands meistgetrunkenen Markenkaffee wählt. 

— — M i t Recht sagt man überall und immer wieder: 
J R C 0 B S K R F F E E l 

w u n d & d k M b im 
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D e r B i t t g ] o h a n g a m j o n a n n i a o e n b e n d 
V o n C h a r l o t t e K e y s e r 

Der Zug sauste davon und verschwand gleich 
darauf in kurzem Bogen hinter einer W a l d ­
wand. Es war nur eine k le ine Station, auf der 
K a r l Jahn ausgestiegen war, und es war nicht 
das erstemal, d a ß er hier durch die Sperre ging. 
Auch den W e g , den er einschlug, war er schon 
gegangen, und es war w o h l geschehen, um da­
mit einen Dank abzutragen; jedenfalls behaup­
tete er dies vor sich selbst. Heute aber w ü r d e 
es ein Bittgang werden, viel leicht sogar e in 
Bußweg . Immer hatte er etwas mitgebracht, 
diesmal war es e in s chönes Suppenhuhn aus 
seinem eignen k le inen H ü h n e r b e s t a n d . 

Die Bahnstation lag ein Stück a u ß e r h a l b , bei 
gutem Schritt konnte man in zwanzig M i n u t e n 
das Dorf erreichen. A b e r K a r l J ahn zog nur 
langsam seine S t r a ß e , er g ing daher w ie einer, 
der ein stilles S e l b s t g e s p r ä c h führt . U n d so war 
es auch. 

Seine Gedanken verfolgten den W e g rück­
wär t s , sie machten zuerst bei den letzten gro­
ßen Erlebnissen halt, bei der grauenvol len 
Flucht im Treck ü b e r das Frische Haff, eine 
Not ohne Ende! Denn als man das rettende 
Ufer erreichte, sah er sich gezwungen, i n einem 
fremden Dorf, wo die Menschen schon selbst i n 
angstvoller Hast zum Aufbruch r ü s t e t e n , Sta­
tion zu machen. A b e r was half's, er konnte mit 
der schwerkranken Frau nicht weiter. Sie hatte 
sich auf diesem erbarmungslosen, q u a l v o l l lang­
samen Treck bei Schneesturm und W i n t e r k ä l t e 
eine L u n g e n e n t z ü n d u n g geholt. Welche Bitter­
keit hatte er empfunden, als er die Tros t los ig­
keit des Verlassenseins zu s p ü r e n bekam. W a s 
hieß jetzt noch Nachbarshilfe? Jeder einzelne 
schwebte i n Lebensgefahr, jeder m u ß t e an die 
eigene Rettung denken. 

Da war sie plötzl ich dagewesen, die Else, die 
W i t w e v o m Bauern Bartnick. Sie hatte nicht 
nach der alten Feindschaft gefragt, hatte nur 
im langsamen Vorbe i fahren gesehen, w ie er mit 
einem Knecht seine Frau in e in Haus trug. D a 
hatte sie sich ebenfalls mit ihrem W a g e n aus 
der Reihe des endlosen Trecks ge lös t . Sie hatte 
ihrem s i e b z e h n j ä h r i g e n Sohn das Fuhrwerk 
ü b e r l a s s e n und war ihm in das fremde Haus 
gefolgt. Sie fragte nicht v i e l , sie handelte. Sie 
v e r s t ä n d i g t e sich gut mit den Leuten. Sie holte 
die kal ten Be t t s t ücke aus dem Wagen , w ä r m t e 
sie am Ofen und richtete i n e inem schon leeren 
Bettgestell e in Lager, denn die Bewohner selbst 
bedurften dessen nicht mehr, sie packten in 
fieberhafter Hast. Sie kochte ein warmes G e ­
t r ä n k und bereitete am fremden H e r d v o n den 
gemeinsamen V o r r ä t e n ein k r ä f t i ge s Essen. 

I Die Kranke lag mit geschlossenen A u g e n i n 
Fieberphantasien. 

„Sie w i r d sterben", hatte er gesagt, und die 
Else hatte wort los genickt. Dann wurde es 
st i l l i n dem fremden Haus, denn die Leute bra­
chen mit dem f r ü h e n Morgengrauen auf. Er 
hatte sie gebeten, sich jenen anzusch l i eßen , 
aber sie hatte den Kopf g e s c h ü t t e l t und war 
geblieben. Z w e i Tage noch dauerte es, dann 
schloß die F rau die A u g e n für immer, und i m 
Garten gruben die drei M ä n n e r i n der harten 
Erde mit Hacken und Spaten das Grab . 

Es waren jammervol le Tage. A b e r Angs t und 
Not d r ä n g t e n voran , und sie zogen weiter . 
Nach beschwerlichen, z ie l losen Fahrten und v ie ­
len Unterbrechungen gelangten sie mit ih ren 
Fuhrwerken ins westliche Deutschland. 

In benachbarten Ortschaften kamen sie unter, 
er in S t a d t n ä h e , sie i n einem k l e inen Dörfchen. 
Er ü b e r n a h m noch ih r Gespann und ihren 
Wagen und konnte sich als Fuhrunternehmer 
eine bescheidene Existenz aufbauen. Sie ver­
diente sich ihren Unterhal t mit Schneidern, und 
ihr Sohn ging i n die Schlosserlehre. Jetzt arbei­
tete er als Gesel le in einem guten Betrieb. Spä­
ter kehrte dann auch ihr ä l t e s t e r Sohn aus der 
Gefangenschaft zurück, er g ing in die Landwir t ­
schaft. Er selbst hatte ihm zu einer Stelle ver­
holten. Er hatte den L u d w i g Bartnick gern, und 
dieser zeigte sich dankbar und a n h ä n g l i c h und 
besuchte ihn ab und an am Sonntag. Dann 
redeten sie v o n der ver lorenen Heimat , aber 
auch von al lem, was sie h ier erlebten; man 
konnte zu ihm sprechen, w ie zu einem eignen 
Sohn. 

Ja, die Else Bartnick! In a l lem hatte sie mehr 
Glück gehabt als er. Sie hatte ihre S ö h n e be­
halten dürfen, er hatte seine beiden S ö h n e ver­
loren. Sie hatte eine glückl iche Ehe geführ t , er 
aber hatte einst unter Z w a n g geheiratet, und 
wenn er sich ehrlich fragte, so war er zwar 
nicht gerade unglückl ich gewesen, aber auch 
nicht ü b e r m ä ß i g glücklich. Denn auch seine 
Frau hatte auf ihre Jugendl iebe verzichten m ü s ­
sen, und es hatte immer an der inn igen V e r ­
trautheit gefehlt. Beide V ä t e r waren bei dieser 
Heirat über die Gefüh le ihrer K i n d e r h inweg­
gegangen, denn G e l d sollte zu G e l d . 

Ja, und er hatte sein He rz an die Else ge­
hängt gehabt, und sie waren lange Zei t mi te in­
ander im sti l len versprochen gewesen, was 
jeder im Dorf w u ß t e . A b e r schließlich hatte er 
dem Drängen der El tern nachgegeben und die 
Else sitzen lassen, ja, das hatte er getan, daran 
war nicht zu rü t t e ln . Sie hatte v ie le Geschwister 
und mußte etwas erlernen. Sie war sehr ge­
schickt und entschloß sich zur Schneiderei. Seine 
Eltern wollten jedoch eine Schwiegertochter, die 
etwas in die Wirtschaft hereinbrachte und nicht 
eine, die es nöt ig hatte, anderen Leuten die 
Kleider zu n ä h e n . A b e r im Dorfe hatte man ihm 
seine Handlungsweise schwer verdacht, und 
rein wie zum Trotz hatte ein Jahr s p ä t e r e in 
noch wohlhabenderer Hoferh als er es war, um 
die wunde rhübsche Else gefreit, und das war 
dann auch, wie ers öfter zu h ö r e n bekam, eine 
sehr glückliche Ehe geworden. Er und die Else 
gingen seitdem aneinander v o r ü b e r , als kann­
ten sie sich nicht; aber sie sahen sich gottlob 

nicht oft, da ihre Höfe an den entgegengesetz­
ten A u ß e n b e z i r k e n des Dorfes lagen. Er hatte 
nicht e inmal an dem B e g r ä b n i s ihres Mannes 
teilgenommen, als dieser nach fünfzehnjähr iger 
Ehe gestorben war. Er konnte i n seinem inner­
sten Herzen den Ver lu s t um die Else schwer 
verschmerzen, und lange Zeit machte ihm das 
nagende Ne idge füh l v i e l zu schaffen. Aber mit 
den Jahren war das alles ve rb l aß t . W i e g r o ß 
war dann seine Dankbarkei t gewesen, als sie 
ihm, alles Vergangene hinter sich lassend, in 
jenen jammervol len Fluchttagen in so selbst­
v e r s t ä n d l i c h e r W e i s e geholfen hatte. N i e , auch 
s p ä t e r h i n nicht, war das Vergangene jemals von 
ihnen b e r ü h r t worden; ihre Freundlichkeit hatte 
stets etwas s t i l l Z u r ü c k h a l t e n d e s . Er hatte sie 
ab und zu aufgesucht, um ihr immer wieder zu 
beweisen, d a ß er nicht vergessen hatte, was sie 
für i hn und die Sterbende damals getan. Sie da­
gegen war nie gekommen, obwohl er sie öf ters 
dazu ermuntert hatte. U n d w e i l er ihre Zurück­
haltung s p ü r t e , darum, ja gerade darum war es 
nicht so einfach für ihn, seinen Plan i n die Tat 
umzusetzen. A b e r nun hatte er sich dazu durch­
gerungen. 

Je n ä h e r er seinem Zie le kam, desto mehr 
verlangsamte sich sein Schritt. Er stellte die 
Tasche mit dem Suppenhuhn, das mit einem 
S t r a u ß rosaroter Buschrosen und elfenbeinzarter 
S p i r ä a zugedeckt war, neben sich an den W e g ­
rand, zog sein g r o ß e s Taschentuch hervor und 
wischte sich den Schweiß v o n der St irn. Dann 
aber, nach einem tiefen Atemzug, machte er 
eine ä rge r l i che Handbewegung, straffte sich, 
warf sich ordentlich ins Kreuz und schlug e in 
flotteres Tempo an. 

Hatte er nicht einen guten Tag g e w ä h l t ? 
Johanniabend! W a r da nicht al ler Zauber kräf­
tig? A l l e r d i n g s nicht nur der gute, auch der 
b ö s e Zauber, aber er wol l te an den guten glau­
ben. So langte er, von Zuversicht g e s t ä r k t , vor 
ihrer T ü r an. 

„Gott , K a r l " , sagte sie. „Net t , daß du mal 
wieder kommst." 

„Hoffentl ich p a ß t es dir auch. Ich seh', ich 
scheuch' dich grad' v o n deiner N ä h e r e i auf." 

„Die läuft mir ja nicht weg" , meinte sie und 
schaffte mit f l inken H ä n d e n den ganzen K r a m 
beiseite. 

„Komm, setz' dich, ich koch' uns einen guten 
Schluck Kaffee." 

W i e man einen Besen faßt, nahm er den 
S t r a u ß und warf ihn auf den Tisch, holte dann 
aus der Tasche Eier und ein Stück Butter her­
vor und als h ö c h s t e n Trumpf das Suppenhuhn. 

„Da", sagte er nur, schnappte ordentlich nach 
Luft und wischte sich wieder den akhweiß v o n 
der St i rn . 

„Ach K a r l , so was Schönes !" 
„Is j a nich' v i e l , Else, man so eine K l e i n i g ­

kei t v o n meinem Riesenbesitz." 
Da lachten sie beide, und w ä h r e n d die Else 

i n der k le inen Kammer nebenbei den Kaffee 
kochte, ging die Unterhal tung durch die offene 
T ü r h in und her. A b e r erst beim Kaffeetisch, 

der im Schmuck des schönen S t r a u ß e s prangte, 
kam die Unterhal tung richtig i n Gang. 

Das Zimmer hatte zwei Fenster. A n dem k l e i ­
nen Mansardenfenster,, das nach Norden ging, 
stand die N ä h m a s c h i n e ; an dem anderen, das 
nach Wes ten blickte, war der Kaffeetisch ge­
deckt. V o n hier aus sah man auf den G e m ü s e ­
garten des Hausbesitzers und d a r ü b e r hinaus 
auf weites Wiesen land . Die Sonne stand noch 
hoch und blendete nicht, da die Krone der 
Kastanie, die seitlich am Giebe l stand, ihren 
Schatten auf das Fenster warf. 

„ J o h a n n i a b e n d ! W e i ß t du noch, Else, w ie 
schön das war?" W i e d e r trat das Taschentuch, 
das schon ganz feucht war, i n Tä t i gke i t . „Be­
sinnst du dich noch auf das eine M a l , du warst 
viel leicht elf und ich vierzehn Jahre, da nahm 
uns deine G r o ß m u t t e r abends mit an den Strom, 
wo die H e x e n brannten, die Teertonnen. Es 
war doch Ehrensache, d a ß jeder Hof seine alten 
Teertonnen opferte. Ja , und dann e r z ä h l t e sie 
so v i e l v o n den alten Bräuchen , und w i r pflück­
ten neunerlei Kraut . Sie e r z ä h l t e auch und sie 
sprach ganz leise dabei, daß man Johanniabend 
das V i e h v o n der W e i d e in den Stal l treiben 
m ü s s e , damit es nicht verhext w ü r d e . " 

„Auch v o n dem feurigen A l f e r z ä h l t e sie da­
mals", warf die Else e in . 

„Ja , w i e war das? W a s sagte sie davon?" 
„ W e i ß t du nicht, sie e rzäh l t e , d a ß sie e inmal 

nachts, es war auch an einem Johanniabend, 
v o n ihrem Fenster aus gesehen hat, w ie der 
feurige A l f i n euern Schornstein gefahren ist, 
und sie sagte, d a ß das euerm Haus g r o ß e n 
Reichtum versprochen h ä t f . Es sol l ein sehr 
h e i ß e r A b e n d gewesen sein, und gleich darauf 
ist e in fürchter l iches Gewit ter losgegangen. 
A b e r das mit dem A l f habe sich haargenau er­
füllt, denn ihr w ä r t reich geworden und mehr 
vorangekommen als alle andern i m Dorf." 

„Ach ja, das Ge ld !" seufzte er, und sie ver­
stummten beide. 

U m das Schweigen zu verreden, fuhr sie nach 
einer W e i l e fort: „Ja , nun haben w i r alle beide 
ke inen eignen Schornstein mehr, i n den der 
feurige A l f reinfahren könn t ' . " 

„Das sag nich, Else. D u wirs t staunen: einer 
v o n den auslaufenden Höfen sol l mir zugespro­
chen werden." 

Das ist j a schön K a r l . Passiert also doch 
noch ab und zu mal was Gutes für unsereinen. 
W a n n w i r d das denn sein?" 

„Im Herbst k ö n n t das so wei t sein, aber da 
is noch e in Haken , ich m u ß einen Erben nach­
weisen." 

„Na ja, K a r l das is ja doch traurig, den hast 
du ja nich." 

„Ich hab' angegeben, daß ich einen Stiefsohn 
h a k . « 

E r hatte das langsam und mit besonderer Be­
tonung gesagt, und sein Blick glit t an ihr vor­
bei und schien sich d r a u ß e n i rgendwo einen 
festen Punkt zu suchen. 

„Einen Stiefsohn?" fragte sie i n fassungs­
losem Staunen. „Aber den hast du doch gar 
nicht." 

„Ich hab an deinen L u d w i g gedacht." 
„An meinen Ludwig? A b e r du kannst doch' 

nicht die Unwahrhei t sagen." 
„Natür l ich kann ich das nicht." 
„Denn hast du den Ludwig noch nicht ge­

nannt?" 
„Doch, ich hab ihn als Stiefsohn angegeben." 
„Aber mein Gott, das is doch nich mögl ich! 

W i r k ö n n e n da ja alle i n Teufels Küch' kom­
men." 

Ihr war ganz schwach geworden, und das 
Herz schlug ihr bis zum Hals . 

„Stell dir vor, K a r l : die kommen her und 
fragen mich aus." 

E i n zages Lächeln glitt um seine Lippen, und 
er legte seine Hand auf ihre H ä n d e , die krampf­
haft gefaltet auf dem Tisch lagen. 

„Dann m u ß t du na tür l ich die Wahrhe i t sagen, 
Else." 

„Ja , und dann, was dann? W a s nennst du 
da noch Wahrhei t?" 

Fest p r e ß t e er jetzt beide H ä n d e um die 
ihren. 

„Ich dachte mir Else, es war ' j a die W a h r ­
heit, wenn w i r zwei , du und ich, zusammen­
spannen w ü r d e n , so wie wir ' s einmal gehofft 
hatten, als w i r jung waren. Ich w i l l meine 
Eltern im Grab nicht anklagen. Laß uns die 
traurigen Erinnerungen begraben, mich hat das 
Schicksal nicht mit Glück gesegnet. Me ine be i ­
den Jungens tot — die Frau in einem fremden 
Bauerngarten begraben — was is da noch ge­
blieben." Er lachte auf. „Der feurige A l f h ä t f 
seinen Reichtum behalten sol len und mir was 
Bessres dafür lassen; das G e l d hat mich nicht 
glücklich gemacht. U n d nun sitz ich als grau­
haariger M a n n da . . . " 

Has t ig zog er seine H ä n d e zurück, als er sah, 
wie b laß sie geworden war. Bit terkeit stieg i n 
ihm auf, und er s t i eß mit rauher Stimme her­
vor : „Viel le icht hab ich auch gar nicht das 
Recht, noch einmal meine H ä n d e nach etwas 
auszustrecken. A b e r ich dacht, es k ö n n t noch 
was v o n der alten Liebe i n deinem Herzen 
z u r ü c k g e b l i e b e n sein." 

M i t al ler Macht kämpf t e die b e s t ü r z t e Frau 
die A n w a n d l u n g von Schwäche nieder und 
zwang sich, den Blick zu heben. D a sah sie 
die Verzweife lung, die das Angesicht des M a n ­
nes widerspiegelte. Jetzt war sie es, die v o l l 
Hast nach seinen H ä n d e n griff. 

„Ich werde kommen, K a r l . " 
Das war alles, was sie zu sagen vermochte, 

aber es war genug, ü b e r g e n u g . W e r kennt 
nicht die starken Freudesebauer, die das Herz 
über f lu ten , wenn nach schwindender Zuversicht 
plötzl ich die Erfül lung da ist? Erst ist es ein 
Augenbl ick fassungslosen Schweigens, dann 
aber tön t und hall t es in Herz und Gemüt , und 
ein befreiender Atemzug zersprengt die bange 
Beklemmung. Einen solchen Atemzug tat K a r l 
Jahn. 

„Ach, Else! Ich hab's gehofft, aber fassen 
kann ich's noch nicht." 

U n d nach einer Pause kurzen Schweigens 
fuhr er fort, und sein Gesicht nahm einen nach­
denklichen Ausdruck an: „Fremd werden Haus 
und H o f zuerst sein, alles ganz anders als da­
heim, aber w i r werden's uns vertraut machen. 
Es so l l ganz unser Haus werden, und der L u d ­
w i g w i r d uns helfen. Ja , deine beiden Jungens, 
Gott, die sind ja nun auch schon richtige M ä n ­
ner, die sol len es gut haben, die sol len auch 
ganz meine Kinder sein." 

Die Sonne war inzwischen um den Kastanien­
baum herumgewandert und schickte ihre gold-
nen Strahlen durch das ä u ß e r e As twerk zum 
Fenster hinein. Die rosaroten Rosen auf dem 
Kaffeetisch leuchteten auf. Es war ganz he l l i n 
der k le inen Stube geworden, und auch die 
A u g e n der beiden Menschen strahlten auf i n 
dem Widerschein des Lichts. Vie l le ich t aber 
war dieses Leuchten auch jener geheimnisvolle 
Glanz, der nur v o n innen kommt. 

Z e i c h n u n g : E r i c h B e h r e n d t 

„Ich werde kommen, Karl.' Das war alles, was sie zu sagen vermoclite. 

B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z 

f ü r d e n K ä m m e r e r F r i t z W o h l g e m u t h 

W e r die Wirtschaftsweise' auf den landwirt­
schaftlichen Betneben in O s t p r e u ß e n kannte, 
we iß auch darum, wie wer tvol l für den reibungs­
losen Ablau f der Arbe i ten die Kenntnisse eines 
tücht igen, erfahrenen K ä m m e r e r s waren. Er war 
die rechte Hand des Betriebsleiters, der meist 
zugleich der E igen tümer des Hofes war. Der 
K ä m m e r e r redete ein gewichtiges Wor t bei der 
Aufs te l lung des Wirtschaftsplanes mit, und er 
sorgte redlich für die Durchführung. A l l e n , die 
bei der Feldarbeit und im Stalle arbeiteten, qab 
er ein V o r b i l d , und er war auch ihr Fürsprecher 
bei W ü n s c h e n und Sorgen. 

E in M a n n dieser z u v e r l ä s s i g e n Ar t , Fr i tz 
Wohlgemuth , wurde mit der Ver le ihung des 
Verdienstkreuzes am Bande des Verdienst­
ordens der Bundesrepublik durch Bundesp rä ­
sident Heuss ausgezeichnet. A m 18. Ju l i 1892 
wurde er in Woydi t ten , Kreis Hei l igenbei l , ge­
boren. Im Al te r von vierzehn Jahren beqann er 
sich das tägl iche Brot zu verdienen. V o n jener 
Zeit an arbeitete er ununterbrochen bis zu un­
serer Ver t re ibung auf dem Herrn von Saint-
Paul-Jäckni tz , Kreis Hei l igenbei l , g e h ö r e n d e n 
Gut, wo er bis zur verantwortlichen Stellung 
des K ä m m e r e r s aufrückte. In treuer A n h ä n g ­
lichkeit hilft er heute einem Sohn von Her rn 
Saint-Paul auf dem Seehof, Post Siglingen, Kreis 
Hei lbronn ( W ü r t t e m b e r g ) . 

W i r beg lückwünschen Herrn Wohlgemuth zu 
der hohen Ehrung. 
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w e g 45. 
O s t e r o d e i n H e r n e , K o l p i n g h a u s . 
L o t z e n i n B o c h u m , „ K a i s e r a u e " , J o s e p h i n e n -
s t r a ß e 29. 

8. J u l i : N e i d e n b u r g i n H a n n o v e r . 
R ö ß e l in H a m b u r g . 
M o h r u n g e n i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n . E l b ­
s c h l o ß b r a u e r e i . 
T i l s i t u n d T i l s i t - R a g n i t i n B o c h u m „ K a i s e r ­
aue", J o s e p h i n e n s t r a ß e 29. 

15. J u l i : E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) i n Essen-S tee l e , 
S t a d t g a r t e n - S a a l b a u . 
A n g e r a p p i n H a n n o v e r , „ D ö h r e n e r M a s c h p a r k " . 
G e r d a u e n i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n , E l b s c h l o ß ­
b r a u e r e i . 
G e m e i n d e S c h u l e n ( K r e i s T i l s i t - R a g n i t ) i n d e r 
P a t e n s t a d t P l ö n . 

21. J u n i , 19.30 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e ­
z i r k W i l m e r s d o r f , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l : W o l ­
ter , B e r l i n - W i l m e r s d o r f , R ü d e s h e i m e r P l a t z 7. 
F i n d e t n i ch t statt. 

21. J u l i , 19.30 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e ­
z i r k W i l m e r s d o r f , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l : W o l ­
ter , B e r l i n - W i l m e r s d o r f , R ü d e s h e i m e r P l a t z 7. 
F i n d e t s t a t t . 

22. J u l i : A l l e n s t e i n S t a d t u n d L a n d i n H a n n o v e r , 
K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n . 
B r a u n s b e r g i n d e r P a t e n s t a d t M ü n s t e r . 
L a b i a u , H a u p t t r e f f e n i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n , 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
L y c k , H a u p t t r e f f e n i n d e r P a t e n s t a d t H a g e n . 

29. J u l i : B a r t e n s t e i n , H a u p t t r e f f e n i n N i e n b u r g . 
I ' r . - E y l a u , H a u p t t r e f f e n i n H a m b u r g - N i e n s t e d ­
ten , E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

M e m e l k r e i s e 
A u s d e r H e i m a t w e r d e n gesucht: F r a u M a r i e 

G a u l u n d W a l t e r u n d G e r t r u d J u r g a n , geb. G a u l , 
u n d K i n d e r E l f r i e d e , M a n f r e d D i e t e r , f r ü h e r M e m e l , 
S c h u l s t r a ß e 6; F r a u E m l y P u c h n a t , f r ü h e r M e m e l ; 
F a m i l i e R e g i e r u n g s r a t G e i g e r , f r ü h e r M e m e l . N a c h ­
r i c h t e n erb i t t e t d e r S u c h d i e n s t d e r M e m e l k r e i s e , 
(23) O l d e n b u r g (Oldb) , C l o p p e n b u r g e r S t r a ß e 302 b. 

T i l s i t - R a g n i t 
AnV^brlf i tag, 15. J u l i , v o n 10—12 U h r ab, wird , e i n 

W i e d e r s e h e n s t r e f f e n d e r f r ü h e r e n E i n w o h n e r d e r 
G e m e i n d e S c h u l e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , i n u n s e r e r 
z t f l S t i f l e t t ' S e Ä n h e r r l i c h ge l egenen P atens tad t P l ö n 
(Sch le swig -Ho l s t e in ) i n d e r G a s t s t ä t t e P a r n a ß statt­
f i n d e n . D e r U n t e r z e i c h n e t e bit tet i m N a m e n der 
G e m e i n d e S c h u l e n u m e ine recht z a h l r e i c h e B e t e i ­
l i g u n g . D a m i t das T r e f f e n in j e d e r W e i s e v o r b e r e i ­
tet w e r d e n k a n n , b i t t e n w i r M e l d u n g e n ü b e r d i e 
T e i l n a h m e bis s p ä t e s t e n s 5. J u l i s chr i f t l i ch a n d e n 
M a g i s t r a t der S tadt P l ö n in S c h l e s w i g - H o l s t e i n zu 
r i c h t e n . U m E i n h a l t u n g des M e l d e t e r m i n s w i r d 
d r i n g e n d gebeten . 

R u d o l f Pesche l , G e m e i n d e b e a u f t r a g t e r , 
H a m b u r g - L u r u p , V e e r m o o r 48. 

E l c h n i e d e r u n g 
G e l u n g e n e s K r e i s t r e f f e n i n L ü b e c k 

D a s erste E l c h n i e d e r u n g e r H e i m a t t r e f f e n i n 
L ü b e c k a m 3. J u n i w a r e i n v o l l e r E r f o l g . E t w a 
f ü n f h u n d e r t L a n d s l e u t e h a t t e n s ich i n der G a s t ­
s t ä t t e M u u ß i n L ü b e c k - I s r a e l s d o r f v e r s a m m e l t . 

B e r e i t s a m V o r a b e n d f a n d d o r t e i n S o n d e r t r e f f e n 
d e r j u n g e n E l c h n i e d e r u n g e r G e n e r a t i o n statt, das 
v o n a l l e n T e i l n e h m e r n besonders b e g r ü ß t w u r d e 
u n d in Z u k u n f t i m R a h m e n eines j e d e n E l c h n i e d e ­
r u n g e r T r e f f e n s d u r c h g e f ü h r t w e r d e n so l l . D e r 
K r e i s v e r t r e t e r k o n n t e h i e r b e i be sonders h e r z l i c h 
z w e i j u n g e S p ä t h e i m k e h r e r i n n e n b e g r ü ß e n , d i e 
erst v o r k u r z e m n a c h j a h r e l a n g e r A r b e i t s f r o n aus 
d e r G e f a n g e n s c h a f t ent lassen w o r d e n w a r e n . K r e i s ­
g e s c h ä f t s f ü h r e r S a h m e l wies a u f d e n U m f a n g u n d 
d ie B e d e u t u n g u n s e r e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n 
A r b e i t h i n . E r betonte , d a ß g e r a d e d ie j ü n g e r e 
G e n e r a t i o n d ie V e r p f l i c h t u n g h a b e , d e n H e i m a t g e ­
d a n k e n zu b e w a h r e n u n d w e i t e r z u t r a g e n , u m i m 
K a m p f u m die f r i e d l i c h e W i e d e r g e w i n n u n g u n s e r e r 
H e i m a t n icht zu e r l a h m e n . 

A m S o n n t a g w a r der V o r m i t t a g d e r V o r f ü h r u n g 
d e r E l c h n i e d e r u n g e r H e i m a t l i c h t b i l d e r u n d d e r A u f ­
n a h m e n v o n der Patenschaf t s f e i er v o r b e h a l t e n . D e r 
r u n d 120 P e r s o n e n fassende K l u b r a u m des T r e f f ­
loka l s w a r berei ts bei der ers ten V o r f ü h r u n g u m 
10 U h r ü b e r f ü l l t , so d a ß L a n d s m a n n S a h m e l d e n 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g noch z w e i m a l w i e d e r h o l t e . U b e r ­
e i n s t i m m e n d k a m in d e m U r t e i l der L a n d s l e u t e 
z u m A u s d r u c k , d a ß sie s ich a u f d ie V o r f ü h r u n g 
d ieser L i c h t b i l d e r besonders ge freut h ä t t e n u n d 
d a ß die In i t ia t ive der K r e i s v e r t r e t u n g z u r Schaf ­
f u n g d ieser L i c h t b i l d r e i h e a l l g e m e i n a n e r k a n n t 
w e r d e . 

B i s z u m B e g i n n der H e i m a t f e i e r s t u n d e u m 14 U h r 
w a r der g r o ß e S a a l des T r e f f l o k a l s bis auf d e n 
le tz ten P l a t z besetzt. K r e i s v e r t r e t e r K l a u s b e g r ü ß t e 
d i e E r s c h i e n e n e n u n d ü b e r m i t t e l t e d ie G r ü ß e d e r 
V e r t r e t e r unseres P a t e n k r e i s e s . E r e r m a h n t e d ie 
L a n d s l e u t e z u m u n v e r b r ü c h l i c h e n Z u s a m m e n h a l t 
i n n e r h a l b d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t . Im A n s c h l u ß a n 
d i e T o t e n e h r u n g s p r a c h der K r e i s b e a u f t r a g t e f ü r 
d e n A g r a r s e k t o r , L a n d s m a n n F r i t z H a r t m a n n , als 
V e r t r e t e r d e r in L ü b e c k w o h n h a f t e n E l c h n i e d e r u n ­
ger . E r ersuchte d ie K r e i s v e r t r e t u n g , in j e d e m J a h r 
e i n solches T r e f f e n in L ü b e c k d u r c h z u f ü h r e n . A l s 
V e r t r e t e r der B u n d e s f ü h r u n g u n s e r e r L a n d s m a n n ­
schaft sprach d a n n der K r e i s v e r t r e t e r v o n H e i l i g e n ­
b e i l , L a n d s m a n n K n o r r . D e r R e d n e r ze ichnete e i n 
B i l d der j e t z igen S i t u a t i o n unseres l a n d s m a n n ­
schaf t l i chen K a m p f e s u m die W i e d e r g e w i n n u n g 
u n s e r e r H e i m a t . In scharfen W o r t e n s p r a c h L a n d s ­
m a n n K n o r r d e m B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r v o n B r e n ­
tano das Recht ab . d u r c h u n v e r a n t w o r t l i c h e Ä u ß e ­
r u n g e n d e n H e i m a t v e r t r i e b e n e n in i h r e m B e m ü h e n 
u m R ü c k g e w i n n u n g der deutschen Ostgeb ie te in 
d e n R ü c k e n zu f a l l e n . W i e w o h l t u e n d in der r i c h ­
t igen E r k e n n t n i s unseres R e c h t s s t a n d p u n k t e s sei 
d a g e g e n die k ü r z l i c h v o r d e m a m e r i k a n i s c h e n K o n ­
g r e ß abgegebene E r k l ä r u n g des A b g e o r d n e t e n 

B ü c h e r s t u b e H a f f k e ( K ö n i g s b e r g ) 
H E R D E R D e r M e n s c h u n d se in W e r k 

v o n W . G i l l i e s 
240 S., s c h ö n e r L e i n e n b a n d 
statt 8,50 n u r 2.85 

A R N O H O L Z B r i e f e ; statt 12.50 n u r 2,85 
V e r s a n d p o r t o f r e i — K a t a l o g e a n f o r d e r n ! 

H a m b u r g 13, G r i n d e l b e r g 9 

R e e c e z u w e r t e n , d e r e i n d r i n g l i c h d i e V e r p f l i c h ­
t u n g d e r V e r e i n i g t e n S t a a t e n u n d d e r g e s a m t e n 
f r e i e n W e l t a n e r k a n n t e , d e n v e r t r i e b e n e n O s t p r e u ­
ß e n u n d d a m i t a l l e n O s t d e u t s c h e n d i e H e i m a t 
w i e d e r z u g e b e n . L a n d s m a n n K n o r r ernte te f ü r se ine 
W o r t e h e r z l i c h e n B e i f a l l . 

K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r S a h m e l ber i chte te ü b e r das 
P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s . A u f B e s c h l u ß des K r e i s a u s ­
schusses machte L a n d s m a n n S a h m e l v o n d e m in 
V o r b e r e i t u n g b e g r i f f e n e n S a t z u n g s e n t w u r f d e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t M i t t e i l u n g u n d stel lte a n h e i m , 
d e n j e t z igen K r e i s a u s s c h u ß bis z u r e n d g ü l t i g e n V e r ­
a b s c h i e d u n g d e r S a t z u n g u n d bis z u r sa tzungsge­
m ä ß e n N e u w a h l w e i t e r h i n i m A m t zu b e s t ä t i g e n . 
D i e s e r A n t r a g w u r d e e i n s t i m m i g a n g e n o m m e n . — 
N o c h lange d a n a c h b l i e b e n d ie L a n d s l e u t e b e i 
M u s i k u n d T a n z i n h e i m a t l i c h e r G e m ü t l i c h k e i t z u ­
s a m m e n . 

K r e i s t r e f f e n in H a n n o v e r 

F ü r das K r e i s t r e f f e n a m 24 J u n i i n H a n n o v e r -
L i m m e r , K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n , ist fo lgendes 
P r o g r a m m festgelegt w o r d e n : 10 U h r V o r f ü h r u n g 
d e r E l c h n i e d e r u n g e r H e i m a t l i c h t b i l d r e i h e u n d d e r 
A u f n a h m e n v o n d e r Patenschaf t s f e i er i m K l u b r a u m 
des T r e f f l o k a l s (die V o r f ü h r u n g w i r d b e i B e d a r f 
w i e d e r h o l t ) ; 14 U h r h e i m a t p o l i t i s c h e F e i e r s t u n d e , 
be i d e r e i n M i t g l i e d des B u n d e s v o r s t a n d e s u n s e r e r 
L a n d s m a n n s c h a f t s p r e c h e n w i r d . A b 16 U h r gese l l i ­
ges B e i s a m m e n s e i n be i M u s i k u n d T a n z . A m V o r ­
a b e n d u m 19 U h r f i n d e t i m K l u b r a u m des T r e f f ­
l o k a l s e i n S o n d e r t r e f f e n d e r j u n g e n E l c h n i e d e r u n ­
ger statt, w o z u i n s b e s o n d e r e a u c h d ie f r ü h e r e n 
L e h r e r d e r E l c h n i e d e r u n g e r S c h u l e n h e r z l i c h e i n ­
ge laden s i n d . — F ü r d ie S o n d e r o m n i b u s f a h r t v o n 
H a m b u r g nach H a n n o v e r w e r d e n schr i f t l i che T e i l ­
n e h m e r a n m e l d u n g e n noch bis bis z u m 20. J u n i v o n 
K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r H e r b e r t S a h m e l i n (24a) H a m ­
b u r g 26, B u r g g a r t e n 17, e n t g e g e n g e n o m m e n . D i e 
A b f a h r t er fo lg t a m 24. J u n i u m 7 U h r m o r g e n s ab 
G e w e r k s c h a f t s h a u s H a m b u r g ( u n m i t t e l b a r a m 
H a u p t b a h n h o f ) , d ie R ü c k f a h r t v o n H a n n o v e r u m 
19,30 U h r . 

S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) 
W a h l e n f ü r K r e i s t a g u n d V o r s t a n d ( K r e i s a u s s c h u ß ) 

D e r auf G r u n d der W a h l o r d n u n g v o m V o r s t a n d 
b e s t i m m t e W a h l a u s s c h u ß hat i n se iner S i t z u n g v o m 
26. M a i n a c h m i t t a g s festgestel lt , d a ß d ie i n F o l g e 19 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s v o m 12. M a i 1956, Se i te 6, 
v o r g e s c h l a g e n e n K a n d i d a t e n bis auf G u s t a v L a n g e , 
P a u l i c k e n ( B e z i r k 14: W i l l u h n e n ) , d e r w e g e n schwe­
r e r K r a n k h e i t die W a h l n icht a n g e n o m m e n hat , als 
K r e i s t a g s m i t g l i e d e r g e w ä h l t w o r d e n s i n d . In e i n e m 
E r g ä n z u n g s w a h l v o r s c h l a g ist a u ß e r d e m f ü r d e n B e ­
z i r k 8: S c h i r w i n d t der L a n d w i r t H e l m u t K r i s z u n , 
G r e n z f e l d e , als K r e i s t a g s m i t g l i e d g e w ä h l t w o r d e n . 
D e r K r e i s t a g z ä h l t insgesamt 48 M i t g l i e d e r . 

In se iner ers ten S i t z u n g n a c h d e m H a u p t k r e i s ­
t re f f en in W i n s e n ' L u h e a m 3. J u n i 1956, 15 U h r , 
n a h m der K r e i s t a g die d e m H a u p t k r e i s t r e f f e n v o r ­
gelegte S a t z u n g der „ K r e i s g e m e i n s c h a f t S c h l o ß b e r g 
e. V . , in der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . " 
e i n s t i m m i g a n u n d w ä h l t e e i n s t i m m i g d e n V o r ­
s tand ( K r e i s a u s s c h u ß ) , der s ich aus d e m g e s c h ä f t s ­
f ü h r e n d e n V o r s t a n d (dre i M i t g l i e d e r ) u n d acht B e i ­
r a t s m i t g l i e d e r z u s a m m e n s e t z t . D e r g e s c h ä f t s f ü h ­
r e n d e V o r s t a n d besteht aus: 

1) D e m 1. V o r s i t z e n d e n ( K r e i s v e r t r e t e r ) : D r . E r i c h 
W a l l a t - W i l l u h n e n : 2) d e m 2. V o r s i t z e n d e n (stel lv. 
K r e i s v e r t r e t e r ) : F r i t z S c h m i d t - S c h l e s w i g h ö f e n ; 3) 
d e m 3. V o r s i t z e n d e n ( S c h r i f t f ü h r e r ) : A l b e r t F e r n i t z -
S c h l o ß b e r g . — A l s B e i r ä t e g e h ö r e n d e m e r w e i t e r t e n 
V o r s t a n d a n : 1) D r . H e i n z A n g e r e r , C ä s a r s r u h e ; 2) 
F r i t z B r a n d t n e r - S c h l o ß b e r g ; 3) H o r s t B u c h h o l z - E i c h ­
b r u c h : 4) K u r t B u c h l e r - E b e n f e l d e ; 5) F r a n z M i e t z -
n e r - S c h l o ß b e r g ; 6) M a r t i n P a u l a t - V i e r h ö f e n ; 7) A r ­
n o l d W o e l k e - S c h l o ß b e r g u n d 8) E r i c h F r i e d r i c h -
A c k e r m ü h l e . 

F ü r d ie S c h a d e n s f e s t s t e l l u n g e n w e r d e n b e i d e r 
H e i m a t a u s k u n f t s t e l l e G u m b i n n e n i n L ü b e c k b e ­
sondere K o m m i s s i o n e n f ü r d ie e i n z e l n e n B e z i r k e 
z u s a m m e n t r e t e n , d ie v o r a u s s i c h t l i c h ab N o v e m b e r 
d ie E i n z e l b e w e r t u n g v o n r u n d 4200 l a n d w i r t s c h a f t ­
l i chen G r u n d s t ü c k e n v o r n e h m e n w e i d e n . — V o r b e ­
r e i t u n g e n f ü r d ie E i n z e l b e w e r t u n g v o n G r u n d v e r ­
m ö g e n (Hausbes i tz ) , Indus tr i e , H a n d e l u n d G e w e r b e 
s i n d v o n d e r H e i m a t a u s k u n f t s t e l l e e inge le i t e t w o r ­
d e n . 

D r . W a l l a t , W i l l u h n e n 
W e n n e r s t o r f ü b e r B u c h h o l z , K r e i s H a r b u r g 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 
A u f das T r e f f e n a m S o n n t a g , d e m 15. J u l i , i m 

R e s t a u r a n t „ S t a d t g a r t e n - S a a l b a u " in E s s e n - S t e e l e 
weise ich e r n e u t h i n . D a s P r o g r a m m f ü r d i e s e n 
T a g w i r d n o c h b e k a n n t g e g e b e n w e r d e n . 

G e s u c h t w e r d e n : K a r l W e i s e u n d E h e f r a u E m m a 
aus U r f e l d e ( U r b s c h e n ) ; F r a u A n n a W i e b e r n e i t ; 
F r a u H e l e n e K ö b b e l u n d G u s t a v L ö r t z e r m i t E h e ­
f r a u A n n a aus B i r k e n m ü h l e . A u f d e m ers ten T r e f ­
f en a m 16. M a i 1954 ge legent l i ch d e r P a t e n s c h a f t s ­
ü b e r n a h m e in K a s s e l so l l a n g e b l i c h F r a u M a r t h a 
E n s k a t , E h e f r a u des P o l i z e i m e i s t e r s E n s k a t . G r e n ­
zen , v o n e i n i g e n B e w o h n e r n aus S c h l o ß b a c h ( P i l -
l u p ö n e n ) gesehen w o r d e n se in . F r a u E n s k a t w u r d e 
a m 6. A p r i l 1945 v o n d e n R u s s e n v e r s c h l e p p t . W e r 
k a n n n ä h e r e A n g a b e n m a c h e n ? 

de l a C h a u x , K r e i s v e r t r e t e r 
(16) W i e s b a d e n , S o n n e n b e r g e r S t r a ß e 67 

G u m b i n n e n 

F r i e d r i c h s s c h u l e u n d C ä c i l i e n s c h u l e 
A l l e „ E h e m a l i g e n " u n s e r e r b e i d e n S c h u l e n r u f e n 

w i r h i e r d u r c h auf , z u m G u m b i n n e r H a u p t t r e f f e n 
a m 23. u n d 24. J u n i nach B i e l e f e l d z u k o m m e n 
u n d s ich recht z a h l r e i c h besonders a n d e n f o l g e n ­
d e n V e r a n s t a l t u n g e n z u b e t e i l i g e n : S o n n a b e n d . 23. 
J u n i , 15 U h r : A u l a d e r C ä c i l i e n s c h u l e B i e l e f e l d 
( N ä h e J a h n p l a t z ) , F e i e r s t u n d e ; u m 21 U h r : H a u s 
des H a n d w e r k s , a m P a p e n m a r k t ( R a u m w i r d d u r c h 
A n g a b e b e k a n n t g e m a c h t ) , V e r s a m m l u n g d e r „ E h e ­
m a l i g e n " m i t V o r t r a g u n d A u s s p r a c h e : S o n n t a g , 24. 
J u n i , 14 U h r : B e r g h o t e l „ S t i l l e r F r i e d e n " (dre i M i ­
n u t e n v o m „ R ü t l i " ) : g e m e i n s a m e K a f f e e t a f e l . D i e 
B i e l e f e l d e r V e r t r e t u n g u n s e r e r S c h u l e n hat a m 
S o n n a b e n d i m H a u s des H a n d w e r k s , a m S o n n t a g 
i m G a s t z i m m e r des „ R ü t l i " s t ä n d i g e i n e n T i s c h 
als T r e f f p u n k t u n d A u s k u n f t s t e l l e e inger i ch te t 
( S c h u l k a r t e i e n ) . W e i t e r e E i n z e l h e i t e n b i t t e n w i r 
d e m M i t t e i l u n e s b l a t t N r . 2 56 z u e n t n e h m e n . 

D . G o l d b e c k , B r a c k w e d e . West f . , Q u e l l e , 9 
B r o c k h a g e r S t r a ß e 

U b e r n a c h t u n g e n i n B i e l e f e l d 

F ü r U b e r n a c h t u n g e n b e i m H a u p t t r e f f e n in B i e l e ­
fe ld (23. bis 25. J u n i ) steht u n s e r e n L a n d s l e u t e n d ie 
T u r n h a l l e d e r K l o s t e r s c h u l e K l o s t e r p l a t z ( M i t t e l ­
p u n k t der Stadt) als G e m e i n s c h a f t s q u a r t i e r z u r 
V e r f ü g u n g . P r e i s f ü r e ine Ü b e r n a c h t u n g 1 D M . A n ­
m e l d u n g e n s i n d sofort an das Stadt . V e r k e h r s a m t 
B i e l e f e l d , B i e l e f e l d . B a h n h o f s t r a ß e , z u r i c h t e n . S o ­
wei t m ö g l i c h , k ö n n e n A n m e l d u n g e n a u c h noch 
b e i m E i n t r e f f e n in B i e l e f e l d e r f o l g e n . 

T a g e s a u s f l u g s f a h r t a m 25. J u n i 

D i e A b f a h r t der O m n i b u s s e er fo lg t a m M o n t a g , 
d e m 25. J u n i u m 8 U h r B r u n n e n s t r a ß e E c k e S c h i l l e r ­
p la tz (am S t a d t t h e a t e r N ä h e Rathaus ) . S o w e i t n o c h 
P l ä t z e f ü r d ie O m n i b u s f a h r t v o r h a n d e n s i n d , w e r ­
d e n A n m e l d u n g e n noch a m S o n n a b e n d , d e m 23. J u n i 
a u f d e m T r e f f e n bis 20 U h r e n t g e g e n g e n o m m e n . 

K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a m b u r g - B e r g e d o r f , K u p f e r h o f 4 

d o r f e r H o f " s ta t t f inden . A u c h ü b e r dieses T r e f f e n 
w e r d e i c h d e m n ä c h s t n ä h e r e E i n z e l h e i t e n v e r ­
ö f f e n t l i c h e n . 

E i n B e r i c h t ü b e r das s ehr gut besuchte J a h r e s -
h a u p t t r e f f e n i n u n s e r e r P a t e n s t a d t M e t t m a n n fo lgt 
i n K ü r z e . 

W i l h e l m H a e g e r t , K r e i s v e r t r e t e r , 
D ü s s e l d o r f , Z a b e r n e r s t r a ß e 42. 

A n g e r b u r g 
H a u p t t r e f f e n i n R o t e n b u r g 

A u f u n s e r H a u p t - K r e i s t r e f f e n a m 23. u n d 24. J u n i 
i n R o t e n b u r g (Hann . ) m a c h e i ch l e t z t m a l i g a u f ­
m e r k s a m . D u r c h g r o ß e T e i l n a h m e w o l l e n w i r 
u n s e r e H e i m a t t r e u e b e w e i s e n u n d u n s e r e n P a t e n ­
k r e i s g e g e n ü b e r u n s e r e n D a n k b e k u n d e n . V o n 
H a m b u r g ( H a u p t b a h n h o f ) f ä h r t a m 24. J u n i , 
7 U h r , e i n B u s n a c h R o t e n b u r g ( N ä h e r e s s iehe O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , F o l g e 20 u n d 23). L a n d s l e u t e , d i e b e ­
re i t s a m 23. J u n i nach R o t e n b u r g k o m m e n , k ö n n e n 
u m 15 U h r an der er s t en S i t z u n g des n e u g e w ä h l ­
t en K r e i s t a g e s i m g r o ß e n S a a l des K r e i s h a u s e s 
t e i l n e h m e n . U m 20 U h r i m S a a l des „ R o t e n b u r g e r 
H o f " F a r b l i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n L a n d s m a n n W a l t e r 
v o n S a n d e n , G r . - G u j a , u n d gesel l iges B e i s a m m e n ­
se in m i t G ä s t e n . Z e i t f o l g e d e r V e r a n s t a l t u n g e n a m 
S o n n t a g , d e m 24. J u n i , w i r d a n d e n G a s t h ä u s e r n 
„ R o t e n b u r g e r H o f " u n d „ L ü n e b u r g e r H o f " ausge­
h ä n g t se in . 

G e s u c h t w e r d e n : M a x K r o p a t , B a h n b e a m t e r aus 
A n g e r b u r g , L i t z m a n n s t r a ß e 1, m i t E h e f r a u M a r t h a , 
geb. B r a s s a t , sowie i h r e n K i n d e r n H o r s t , G e r h a r d 
u n d H e i n z ; G u s t a v S a c h , M a u r e r aus B u d d e r n , geb. 
8. 9. 1885. E r b e f a n d s ich a u f U r l a u b b e i s e i n e n 
A n g e h ö r i g e n i n G u t t s t a d t , K r e i s H e i l s b e r g . S e i t 
s e i n e r R ü c k f a h r t v o n d o r t z u e i n e r O . T . E i n h e i t 
i n O b e r s c h l e s i e n , M i t t e J a n u a r 1945, f e h l t j e d e S p u r 
v o n i h m ; J o h a n n K o w a l l e k aus K e h l e n , geb . 7. 4. 
1877. E r w u r d e a m 16. 4. 1956 aus K e h l e n ausges ie ­
de l t u n d k a m nach W e s t d e u t s c h l a n d . J e d e N a c h ­
r i c h t ü b e r d i e G e s u c h t e n erb i t t e t d i e G e s c h ä f t s ­
stel le . A u f gesundes W i e d e r s e h e n i n R o t e n b u r g ! 

H a n s P r i d d a t . K r e i s v e r t r e t e r 
(16) B a d H o m b u r g v . d . H ö h e , S e i f g r u n d s t r . 15 

S e n s b u r g 
S i t z u n g des K r e i s a u s s c h u s s e s 

A m 2. J u n i t ra t in d e r P a t e n s t a d t R e m s c h e i d d e r 
n e u g e w ä h l t e K r e i s t a g z u s e i n e r e r s t e n S i t z u n g z u ­
s a m m e n . Z u B e g i n n d e r T a g u n g g a b d e r b i s h e r i g e 
K r e i s v e r t r e t e r A l b e r t v . K e t e l h o d t e i n e n u m f a s ­
s e n d e n B e r i c h t ü b e r d ie L a g e i m H i n b l i c k a u f d i e 
W i e d e r g e w i n n u n g u n s e r e r H e i m a t . B e i d e r A u s ­
sprache k a m b e s o n d e r s d e r U n w i l l e ü b e r d i e b e ­
k a n n t e n Ä u ß e r u n g e n des B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s 
z u m A u s d r u c k . A n s c h l i e ß e n d w u r d e n d e r V e r e i n 
K r e i s g e m e i n s c h a f t S e n s b u r g i n d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n e. V . g e g r ü n d e t u n d d ie S a t ­
z u n g e n a n g e n o m m e n . Z u m K r e i s v e r t r e t e r w u r d e 
d e r b i s h e r i g e K r e i s v e r t r e t e r A l b e r t v o n K e t e l h o d t 
w i e d e r g e w ä h l t . S t e l l v e r t r e t e r w u r d e J o h a n n G r i g o 
( S e n s b u r g , jetzt B o n n ) , z w e i t e r S t e l l v e r t r e t e r 
E b e r h a r d v o n R e d e c k e n ( E i c h m e d i e n , j e tz t B a d 
H e r s f e l d , Hessen) . F e r n e r w u r d e d e r K r e i s a u s -
s c h u ß g e w ä h l t . I n V e r t r e t u n g des v e r h i n d e r t e n 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r s F r e v w a r e n B ü r g e r m e i s t e r 
R o t h u n d B e i g e o r d n e t e r D r . K ü h l e r e r s c h i e n e n , d i e 
d i e G r ü ß e d e r P a t e n s t a d t ü b e r b r a c h t e n : s ie w u r ­
d e n h e r z l i c h b e g r ü ß t . Z u m S c h l u ß g a b L a n d s m a n n 
B r e d e n b e r g das P r o g r a m m f ü r d i e J u g e n d f r e i z e i t 
v o m 27. J u l i b i s 10. A u g u s t b e k a n n t . D i e V e r t r e ­
ter d e r P a t e n s t a d t sagten i h r e v o l l e U n t e r s t ü t z u n g 
b e i d e m V o r h a b e n z u . E s sol l v e r s u c h t w e r d e n , f ü r 
das K r e i s t r e f f e n a m 2. S e p t e m b e r i n R e m s c h e i d 
e i n g r o ß e s Z e l t o d e r e ine F a b r i k h a l l e z u m i e t e n , 
u m e i n A u s e i n a n d e r l a u f e n d e r L a n d s l e u t e z u v e r ­
m e i d e n . Ich b i t t e , s ich schon jetzt a u f d e n 2. Sen-
t e m b e r e i n z u r i c h t e n . W e r Ü b e r n a c h t u n g w ü n s c h t , 
w i r d eebe ten . s ich w e g e n Q u a r t i e r b e i m V e r k e h r s ­
a m t R e m s c h e i d a n z u m e l d e n . 

A l b e r t v o n K e t e l h o d t , K r e i s v e r t r e t o r 
R a t z e b u r g , K i r s c h e n a l l e e 11 

T r e u b u r g 
W a h l d e r B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r 

A u f u n s e r e B e k a n n t m a c h u n g e n i m O s t p r e u ß e n ­
b lat t , F o l g e 16 v o m 21. A p r i l , s i n d g ü l t i g e G e g e n ­
v o r s c h l ä g e n i c h t e i n g e g a n g e n . A l s K a n d i d a t e n g e l ­
t e n d a h e r d i e i m A u f r u f n a m h a f t g e m a c h t e n 
L a n d s l e u t e . 

W i r f o r d e r n n u n m e h r a l le T r e u b u r g e r , d i e w a h l ­
b e r e c h t i g t s i n d , das h e i ß t d i e s ich z u r H e i m a t ­
o r t s k a r t e i g e m e l d e t h a b e n , auf , i h r e S t i m m e m i t ­
tels P o s t k a r t e b is z u m 20. J u n i a n d i e G e s c h ä f t s ­
stel le d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t T r e u b u r g i n d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) L ü b e c k , G u s t a v -
F a l k e - S t r a ß e 4, g e m ä ß § 7 d e r W a h l o r d n u n g a b z u ­
g e b e n . 

gez. B r u n o B e d n a r c z y k , H i l d e g a r d C z y g a n , 
K a r l G r ü n a u als W a h l a u s s c h u ß . 

J o h a n n i s b u r g 

A n g e r a p p 

Kreistreffen in Hannover 

A u f das a m 15. J u l i in H a n n o v e r i m L o k a l . . D ö h ­
r e n e r M a s c h p a r k " s ta t t f indende K r e i s t r e f f e n m ö c h t e 
i ch heute e r n e u t h i n w e i s e n . E i n z e l h e i t e n w e r d e ich 
in d e n n ä c h s t e n F o l g e n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s be ­
k a n n t g e b e n . 

Das T r e f f e n in H a m b u r g w i r d a m 5. A u g u s t w i e ­
d e r w i e i n d e n f r ü h e r e n J a h r e n i m L o k a l „ S ü l l -

E i n l a d u n g z u m H a u p t t r e f f e n In H a m b u r g 

G e m ä ß § 5 d e r S a t z u n g u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t 
J o h a n n i s b u r g i n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
e. V . ist i m E i n v e r n e h m e n m i t u n s e r e m P a t e n k r e i s 
F l e n s b u r g - L a n d d i e d i e s j ä h r i g e M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
l u n g als H a u p t k r e i s t r e f f e n a u f S o n n t a g , 1. J u l i , ab 
10 U h r i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n — E l b s c h l o ß b r a u e r e i 
— A u s s c h a n k a n d e r E l b c h a u s s e e 374, a n b e r a u m t , 
a l s o n i c h t w i e b i s h e r i n d e r „ E l b ­
s c h l u c h t " ! 

A l l e L a n d s l e u t e s i n d h i e r z u h e r z l i c h s t e i n g e l a d e n 
u n d w e r d e n g l e i chze i t i g gebe ten , w e i t e r e n L a n d s ­
l eu ten , d i e das O s t p r e u ß e n b l a t t n icht h a l t e n , d ieses 
m i t z u t e i l e n u n d sie v o n sich aus z u r T e i l n a h m e a u f ­
z u f o r d e r n . Z u g l e i cher Z e i t tr i t t g e m ä ß § 6 d e r e i n ­
gangs g e n a n n t e n S a t z u n g d e r G e s a m t v o r ­
s t a n d , g e n a n n t K r e i s t a g , z u s a m m e n . 
D i e s e r besteht aus a) d e m j e w e i l i g e n L a n d r a t des 
P a t e n k r e i s e s , b) d e m le tz ten a m t i e r e n d e n L a n d r a t 
des K r e i s e s J o h a n n i s b u r g , c) d e m K r e i s v e r t r e t e r , 
d) je e i n e m V e r t r e t e r d e r s i e b z e h n S t a d t - u n d A m t s ­
b e z i r k e . 

D i e T a g e s o r d n u n g ist f o l g e n d e : 11 U h r . 1. A n d a c h t 
d u r c h H e r r n P f a r r e r W o y t e w i t z - A r y s . 2. T o t e n ­
e h r u n g ; 3. B e g r ü ß u n g u n d J a h r e s b e r i c h t d u r c h d e n 
K r e i s v e r t r e t e r : 4. K a s s e n b e r i c h t . J a h r e s r e c h n u n g 
u n d P r ü f u n g s e r g e b n i s ; 5. E r t e i l u n g d e r E n t l a s t u n g 
f ü r V o r s t a n d u n d K a s s e : 6. V e r w e n d u n g s n a c h w e i s 
ü b e r Z u w e n d u n g e n des P a t e n k r e i s e s f ü r das J a h r 
55,56 ; 7. N e u w a h l des S c h r i f t f ü h r e r s ; 8. R i c h t l i n i e n 
f ü r das J a h r 56/57 u n d P l a n u n g d e r H e r a u s g a b e e i n e r 
K r e i s c h r o n i k ; 9. F e s t s t e l l u n g des V o r a n s c h l a g e s 
56/57; 10. V e r s c h i e d e n e s ; 11. A n s p r a c h e n d e r L a n d ­
r ä t e ; 12. A n s p r a c h e des S t e l l v e r t r e t e n d e n S p r e c h e r s 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , E g b e r t O t t o . 

Z u r V o r b e r e i t u n g d i e ser T a g e s o r d n u n g f ü r d i e 
B e s c h l ü s s e d e r M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g u n d des 
K r e i s t a g e s w i r d h i e r m i t g e m ä ß § 7 d e r S a t z u n g d e r 
e n g e r e V o r s t a n d , g e n a n n t K r e i s ­
a u s s c h u ß , zu e iner S i t z u n g a m S o n n a b e n d , d e m 
30. J u n i , u m 17 U h r i m S i t z u n g s r a u m des H a u s e s der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g , P a r k ­
a l lee 84, e i n g e l a d e n u n d gebeten , v o l l z ä h l i g z u e r ­
sche inen . E h r e n m i t g l i e d e r s i n d berecht ig t , b e r a t e n d 
a n d e r S i t z u n g t e i l z u n e h m e n . 

N a m e n s des K r e i s a u s s c h u s s e s 
d e r 1. V o r s i t z e n d e F r . - W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
A l t w a r m b ü c h e n be i H a n n o v e r 

G e s u c h t w e r d e n : W e i ß , O t t o , u n d E h e f r a u O t t i l i e , 
R i b i t t e n ; L o s c h , D r i g e l s d o r f ; B a n d i l l a , T i s c h l e r , 
A d o l f , T a t z k e n . 

Das Kreistreffen in Hannover 

V i e l e J o h a n n i s b u r g e r t r a f e n s ich a m S o n n t a g , 
d e m 3. J u n i , in H a n n o v e r . D e r S a a l des K u r h a u s e s 
L i m m e r b r u n n e n w a r v o l l besetzt . D e r e i n u n d a c h t -

z i g j ä h r i g e L a n d s m a n n B o s c h e w s k i le i tete d i e F e i e r ­
s t u n d e m i t e r g r e i f e n d e n B i b e l w o r t e n e i n ; K r e i s v e r ­
tre ter K a u t z gedachte d a n a c h d e r T o t e n u n d V e r ­
m i ß t e n u n s e r e r H e i m a t . Im M i t t e l p u n k t d e r G e ­
d e n k s t u n d e s t a n d d e r V o r t r a g v o n L a n d s m a n n C z i -
b u l i n s k i , der a l le A n w e s e n d e n e r m a h n t e , d e n H e i ­
m a t g e d a n k e n in d ie S e e l e n u n s e r e r K i n d e r zu 
p f l a n z e n , d ie H e i m a t nie zu v e r g e s s e n u n d d e n 
G l a u b e n a n u n s e r e H e i m a t n i e zu v e r l i e r e n . In 
se iner A n s p r a c h e gab er e ine l e b e n s v o l l e S c h i l d e ­
r u n g v o n L a n d u n d L e u t e n d e r J o h a n n i s b u r g e r 

V o r s o r g e f ü r d i e B e t r e u u n g u n s e r e r 
K i n d e r 

D i e L e i t e r f ü r d ie F r e i z e i t e n v e r s a m m e l t e n sich in 
L ü n e b u r g 

F r e u d i g b e g r ü ß t e n s ich a m N a c h m i t t a g des 22. M a l 
i m H a u s d e r O s t d e u t s c h e n A k a d e m i e in L ü n e b u r g 
d ie T e i l n e h m e r an e i n e m L e h r g a n g f ü r B e t r e u e r 
u n d H e l f e r d e r d i e s j ä h r i g e n F r e i z e i t e n f ü r ost-
D r e u ß i s c h e K i n d e r u n d J u g e n d l i c h e . F r e u n d e sahen 
s ich w i e d e r u n d w e r s ich n o c h bis d a h i n nicht ge­
k a n n t hatte , w u r d e s c h n e l l m i t e i n a n d e r v e r t r a u t . 
D i e s e h e r z l i c h e , o f f e n e G e s i n n u n g w u r d e s p ü r b a r , 
als nach d e r E i n f ü h r u n g i n d i e L e h r g a n g s p l a n u n g 
d u r c h das M i t g l i e d des B u n d e s v o r s t a n d e s unserer 
L a n d s m a n n s c h a f t , E r i c h G r i m o n i , u n d F r ä u l e i n 
H a n n a W a n g e r i n d i e T e i l n e h m e r v o n i h r e m A u f ­
g a b e n k r e i s u n d i h r e n F r e i z e i t a b s i c h t e n ber ichte ten . 

A m e i s t e n A b e n d f ü h r t e uns O t t o S t o r k , der 
L a n d e s k u l t u r w a r t d e r O s t p r e u ß e n i n B a d e n - W ü r t ­
t e m b e r g ist. m i t s e i n e n e i n z i g a r t i g e n F a r b l i c h t ­
b i l d e r n in das L a n d u n s e r e r S e h n s u c h t . In d e m a n ­
s c h l i e ß e n d e n G e s p r ä c h k a m uns erst e igent l i ch z u m 
B e w u ß t s e i n , d a ß d e r L i c h t b i l d e r v o r t r a g f ü r uns 
n o c h e i n e n a n d e r e n Z w e c k als e i n e n e r b a u l i c h e n 

h a b e n sol l te , n ä m l i c h uns z u z e i g e n , w i e m a n L i c h t ­
b i l d e r bei e i n e r F r e i z e i t v e r w e n d e n k a n n . 

U n t e r d e m L e i t g e d a n k e n , d e n T e i l n e h m e r n e i n 
m ö g l i c h s t v i e l s e i t i ge s R ü s t z e u g f ü r d ie F r e i z e i t e n 
i h r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t e n m i t z u g e b e n , s tanden 
a u c h a l le a n d e r e n V e r a n s t a l t u n g e n des L e h r g a n g s : 
R e f e r a t e , G e s p r ä c h e u n d p r a k t i s c h e s W i r k e n , das 
S i n g e n , das l e i d e r n o c h v i e l zu k u r z k a m , m i t 
H a n n a W a n g e r i n u n d d ie Ü b u n g e n in d e r S inge ­
l e i t u n g ( F r ä u l e i n S t a n d f u ß , P . H . L ü n e b u r g ) , die 
R e f e r a t e v o n D r . N a d o l n y ü b e r o s t p r e u ß i s c h e H e i ­
m a t g e s c h i c h t e u n d v o n E r i c h G r i m o n i ü b e r ost­
p r e u ß i s c h e s B r a u c h t u m i m J a h r e s l a u f , sowie die 
a u s g e z e i c h n e t e F ü h r u n g d u r c h L ü n e b u r g , als A n ­
r e g u n g f ü r B e s i c h t i g u n g e n w ä h r e n d d e r F r e i z e i t ­
l a g e r . E i n f r u c h t b a r e s G e s p r ä c h l ö s t e d e r V o r t r a g 
v o n D r . M ü l l e r - S t e r n b e r g ü b e r „ B e g e g n u n g mi t 
d e r S B Z - J u g e n d " aus . 

A n al les , w a s e i n k ü n f t i g e r F r e i z e i t l a g e r l e i t e r 
b r a u c h e n k a n n , w a r gedacht w o r d e n : G e s t a l t u n g s ­
m ö g l i c h k e i t e n d u r c h S p i e l u n d W e r k e n (Dresse u n d 
T h i l o S c h e l l e r ) , d i e n o t w e n d i g e K e n n t n i s s e ü b e r 
L a g e r h y g i e n e u n d ä r z t l i c h e B e t r e u u n g w ä h r e n d der 
F r e i z e i t , sogar a n H i l f e n z u r A u f s t e l l u n g des 
K ü c h e n z e t t e l s . 

A l s e i n t re f f l i ches B e i s p i e l f ü r d i e U m s i c h t u n d 
S o r g f a l t , d ie d e r V o r b e r e i t u n g e ines F r e i z e i t l a g e r s 
d i e n l i c h s i n d , k o n n t e d i e V o r b e r e i t u n g s a r b e i t f ü r 
d i e s e n L e h r g a n g se lbst ge l t en . V o n Seiten des R e f e ­
ra tes J u e e n d u n d K u l t u r d e r L a n d s m a n n s c h a f t 
O s t p r e u ß e n u n d v o n s e i n e m g u t e n G e i s t , H a n n a 
W a n g e r i n . w a r al les ge tan w o r d e n , u m d e n E r f o l g 
des L e h r g a n g e s zu s i c h e r n . S o geschah es, d a ß w i r 
n i c h t n u r an K e n n t n i s s e n u n d W i s s e n , s o n d e r n 
a u c h i n n e r l i c h b e r e i c h e r t h e i m f u h r e n ; j e d e r T e i l ­
n e h m e r w u r d e m i t a u s g i e b i g e m B u c h - u n d Schr i f ­
t e n m a t e r i a l , das i h m d i e L a n d s m a n n s c h a f t als 
A r b e i t s h i l f e m i t g a b , v e r s e h e n . 

D e r h ü b s c h e E i n f a l l w a r , d a ß j e d e m L a n d s m a n n 
d ie M ö g l i c h k e i t g e b o t e n w u r d e , s e i n e r a l l erengs ten 
H e i m a t zu b e g e g n e n , n ä m l i c h i n d e r s o r g s a m aus­
g e w ä h l t e n F o t o g r a f i e , d i e e r als T i s c h k a r t e auf 
s e i n e m P l a t z e v o ' f a n d . E s f a n d h i e r k e i n e „ T a g u n g " 
i m l a n d l ä u f i g e n S i n n e statt, s o n d e r n e i n F a m i l i e n -
tpg , be i a l l e m E r n s t , m i t d e m i n d i e s e n d r e i T a g e n 
d i e n o t w e n d i g e A r b e i t a n g e p a c k t w u r d e . M ö g e das 
B i l d d e r H e i m a t so l e b e n d i g in d e r g r o ß e n F a m i l i e 
r W O s t p r e u ß e n w e i t e r g e t r a g e n w e r d e n , w i e in den 
H e r z e n d e r j u n g e n M e n s c h e n , d i e i n d i e s e m S o m ­
m e r u n s e r e L a g e r b e s u c h e n . 

J . K o . 

H e i m a t , d i e d i e Z u h ö r e r t i e f b e e i n d r u c k t e . D e r 
P f l e g e des H e i m a t g e d a n k e n s — so e r l ä u t e r t e der 
R e d n e r — d i e n t e n i n e r s t e r L i n i e u n s e r e T r e f f e n . 
W i r se i en g e w a l t s a m aus d e m h e i m a t l i c h e n B o d e n 
h e r a u s g e r i s s e n w o r d e n , d o c h d i e L i e b e z u r H e i m a t 
u n d d i e H o f f n u n g k ö n n e u n s n i e m a n d n e h m e n . M i t 
d e m O s t o r e u ß e n l i e d „ L a n d , d * r d u n k l e n W ä l d e r " 
s c h l o ß diese zu H e r z e n g e h e K d e F e i e r s t u n d e . 

K i e i sve i t re ter K a u t z b e r i c h t e t e ü b e r d e n Laste" 
avtsgleiefr ifnd~ ü b e r d i e u m f a n g r e i c h e A r b e i t de 
K r e i s e s J o h a n n i s b u r g , d e r i n d e r E r f a s s u n g u n ' 
B e a r b e i t u n g m i t ap e r s t e r S t e l l e s teht . M i t herfc 
l i ehen W o r t e n b e g r ü ß t e e r d i e Ä l t e s t e n a u f die? 
s e m T r e f f e n u n d d ie L a n d s l e u t e , d i e i n l e tz ter Ze i t 
aus M i t t e l d e u t s c h l a n d in d i e B u n d e s r e p u b l i k ge­
k o m m e n s i n d . E i n V e r t r e t e r d e r L a n d s m a n n s c h a f t 
O s t p r e u ß e n aus H a n n o v e r u n t e r s t r i c h ebenfa l l s die 
B e d e u t u n g s o l c h e r T r e f f e n , d i e w i r a u c h i n Z u k u n f t 
d u r c h f ü h r e n m ü ß t e n , u m a l l e n z u z e i g e n , d a ß w i r 
d e n A n s p r u c h a u f u n s e r e H e i m a t n i e m a l s aufgeben 
w ü r d e n . E r v e r u r t e i l t e d i e f r a g w ü r d i g e n Ä u ß e r u n ­
g e n m a n c h e r P o l i t i k e r , d i e d i e B e r e i t s c h a f t a n d e u ­
ten , a u f T e i l e des d e u t s c h e n O s t e n s z u verz ichten . 
. . W i r w o l l e n i n u n s e r e H e i m a t z u r ü c k k e h r e n , diese 
R ü c k k e h r sol l a u f f r i e d l i c h e m W e g e e r r e i c h t wer­
d e n ! " S e i n e e i n d r i n g l i c h e n u n d k l a r e n W o r t e n f a n ­
d e n d e n W e g zu d e n H e r z e n a l l e r . M i t d e r dr i t ten 
S t r o o h e des D e u t s c h l a n d l i e d e s f a n d d e r erste T e i l 
des T r e f f e n s s e i n e n A b s c h l u ß . B e i f r ö h l i c h e m T a n z 
u n d h e i m a t l i c h e m G e s p r ä c h v e r f l o s s e n d i e S t u n d e n 
w i e i m F l u g e . a. C. 

N e i d e n b u r g 

F a h r t e n v o n G i e ß e n z u H e i m a t t r e f f e n 

D e r G i e ß e n e r R e i s e d i e n s t A . L e g a l , G i e ß e n , B a h n ­
h o f s t r a ß e 41 ( f r ü h e r e r M o l k e r e i b e s i t z e r L e g a l in 
N e i d e n b u r g ) b e a b s i c h t i g t z u d e n H e i m a t t r e f f e n des 
K r e i s e s N e i d e n b u r g se ine g r o ß e n V e r k e h r s o m n i ­
busse b e i a u s r e i c h e n d e r B e t e i l i g u n g z u r V e r f ü g u n g 
z u s t e l l en . L a n d s l e u t e aus d e m R a u m G i e ß e n u n d 
F r a n k f u r t w o l l e n s ich w e g e n e i n e r G e m e i n s c h a f t s -
f a n r t a n d e n G e n a n n t e n w e n d e n D i e F a h r t nach 
B o c h u m w u r d e d i e F a h r t r o u t e G i e ß e n — W e t z l a r — 
H e r b o r n — D i l l e n b u r g — H a i g e r — S i e g e n h a b e n so d a ß 
Z u s t e i g e m o g l i c h k e i t e n v o r h a n d e n s i n d W e g e n e iner 
F a h r t n a c h H a m b u r g b z w . H a n n o v e r l i c t die 
F a h r t r o u t e noch nicht fest. N u r rechtze i t ige Bes te l ­
l u n g s i chert e i n e n P l a t z . 

* 
F ü r A r c h i v z w e c k e w e r d e n d r i n g e n d e in ige N u m ­

m e r n des N e i d e n b u r g e r H e i m a t b r i e f e s gesucht. 
W e r k a n n d e r G e s c h ä f t s f ü h r u n g des K r e i s e s N e i ­
d e n b u r g d i e N u m m e r n 11 u n d 13. e v t l . gegen B e ­
z a h l u n g , s chne l l s t ens z u r V e r f ü g u n g s te l len? N a c h ­
r i c h t a n 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
L a n d s h u t B II, Pos t fach 2 

A l l e n s t e i n - S t a d t 
G e s u c h t w e r d e n : F r a u H i l d e g a r d K r ö h n e r t . geb. 

£ u a e i s k i . f r ü h e r A l l e n s t e i n , H o h e n s t e i n e r Quers tr . 
S r L 1} , M a i t l n Z i m m e r m a n n , f r ü h e r A l l e n s t e i n , 
B a h n h o f s t r a ß e ( Z i m m e r m a n n w a r b e s c h ä f t i g t 
b e i d e r F i r m a S c h u l z u n d J a s c h i n g ) : F a m i l i e Otto 
S c h u l z , geb. 15. 8. 1896-1900, f r ü h e r A l l e n s t e i n . N e i ­
d e n b u r g e r S t r a ß e 19. D i e E h e f r a u h e i ß t He lene , 
s e i n e r z e i t w a r e n n o c h d r e i K i n d e r z u H a u s e . H U -
a e g a r t i . S i e g f r i e d u n d e i n e w e i t e r e T o c h t e r . Die 
c « i m « , e < u ° ' ^ i n N i e d e r s a c h s e n l e b e n . H e r r Schulz 
? « , W e i n " a , c h t e n 1955 be i d e n H e i m k e h r e r t r a n s p o r ­
ten aus P o l e n D i e n s t g e m a c h t h a b e n . 

A u g u s t A n n u t t u n d se ine F r a u P a u l a , geb. W i s c h -
n e w s k f r ü h e r A l l e n s t e i n , H a s s e n f l u g 6 bzw. 2 a; 
A u g u s t F r u t s c h k e , geb . 31.5.1886 ( w u r d e a m 29.3. 

w R u s s e n v e r s c h l e p p t ) : R e k t o r B l a n k 
i l n l . o 8 U M a r a B l a n k - E e b - B a h l m a n n , f r ü h e r A l ­
l e n s t e i n zu le tz t w o h n h a f t Q u e d l i n b u r g (Harz) . 
vw?„ *

 eine
 N a c h l ' t ' h t ü b e r d e n G e f r e i t e n B r u n o 

R S b - e ! w a 1 9 2 5 - a u s A l l e n s t e i n . v o r . G e -
S S r , w e r d e n A n g e h ö r i g e des B r u n o K r ü g e r . E l -

' B r u n n e n b a u R e s c h ä f t ) K r ü g e r . F a m i l i e B o l -
m a r c k s t r a ß e 9 m P i o " t k o w s k i , A l l e n s t e i n . B i s -

n f ™ e h m a i l R « " i , f s P ° l i z e i ° e a m t e : G e o r g A m b r o s i u s , 
fkt ^ a l e L n K A n t o n R e s k i - J°sel B l e r n a t o w -
S r i U T i ^ K & V K ä R l e r - G r a m s c h ; F r a u M e t a N i e -
i i o r r n o i i h e r A l l e n s t e i n . H o h e n s t e i n e r S t r a ß e 47; 
R e i t n d o e r " n d H e r r T e i c h e r t . b e i d e v o m A r t . -
R e g t . 11 A l l e n s t e i n . 

t * n i ! £ « « e l < l » n R e n s i n d a n d i e G e s c h ä f t s s t e l l e „ P a -
tEE VX A 1 ' f n s t e i n " . G e l s e n k i r c h e n . H a n s - S a c h s -
H a u s , z u r i c h t e n . 
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N o r d o s t d e u t s c h e K u l t u r t a g e 
i n L ü n e b u r g 

Vom 8. bis 10. Juni fanden zum dritten Male die 
Noi dostdeutschen Kulturtage in Lüneburg statt. 

Hatten schon die beiden vorangegangenen vom 
Nordostdeutschen Kulturwerk veranstalteten Kultur­
tage eine höhere Ebene der Veranstaltungen, so darf 
gesagt werden, daß in diesem Jahr eine jede Dar­
bietung des wohlausgewogenen Programmes ein kul­
turelles Erlebnis von Rang war. 

Obgleich die Kutturtage diesmal unter der Fül le 
gleichzeitig laufender Veranstaltungen litten, die an-
luliluh des t a u s e n d j ä h r i g e n J u b i l ä u m s von Lüneburg 
einander überschnitten, so hatte sich doch ein über­
raschender großer Zuhörerkre i s zum Eröffnungsvor­
trag von Professor Dr. M . H. B o e h m in der Biblio­
thek der Ostdeutschen Akademie zusammengefun­
den. Professor Bochm sprach über .Ostdeutsche Kul­
turarbeit im Vorfeld der Politik". 

Zu einem starken Erlebnis wurde das abendliche 
Klavierkonzert von Professor Hans Erich R i e b e n -
s a h m , früher Königsberg . Schon der erste Teil 
des Programmes mit Mozart und Beethovens Eroica-
Variationen fand helle Begeisterung der Zuhörer. 
Sie steigerte sich noch im Verlaufe des zweiten 
Teiles, der ein Triptychon und eine Sonate von 
Otto B e s c h , früher Königsberg , und anschl ießend 
einige a u s g e w ä h l t e Kompositionen von Chopin 
brachte, zu einem wirklichen musikalischen Ereig­
nis, wie es einem selten geschenkt wird. Alle dank­
ten dem Künstler, wie auch dem anwesenden Kom­
ponisten Otto Besch. 

Der Sonnabendabend brachte das P a r a d e i s -
s p i e l aus Oberufer, gespielt von der Bühne .Der 
Morgenstern", in der alten Lüneburger Nikolai­
kirche. W e l t s c h ö p f u n g und Sündenfa l l sind das 
Thema des Stückes Die Stilmittel, von denen eine 
starke Wirkung ausgeht, sind eine streng vorge­
schriebene Mimik und ein nach Stimme und Rhyth­
mus gsnau durchgefeiltes Spiel. Die einmalige 
Schlichtheit, die geradezu sakrale Hingabe der Spie­
lenden an den mythischen und symbolischen Gehalt 
des Spieles ist von a u ß e r g e w ö h n l i c h e r Eindrucks­
kraft. 

In der Aula der P ä d a g o g i s c h e n Hochschule hielt 
den Festvortrag Professor Dr. E. K e y s e r , Mar­
burg, früher Danzig, über „ D e u t s c h e S t ä d t e 
In O s t u n d W e s t " . B e g r ü ß u n g s w o r t e seitens 

Kirchengeschichte Ostpreußens 
von 1932 bis 1948 

I n B e i e n r o d e w i r d e i n A r c h i v a n g e l e g t w e r d e n 

Es ist ohm Frage ein besonders stürmischer A b ­
schnitt der Kirchengeschichte gewesen, der nun seine 
Darstellung finden soll. Aber das ist nicht die ein­
zige Frage, ob es viel Kampf und Leid und Not ge­
geben hat, sondern wichtiger ist, ob in diesen Jah­
ren auch gute Frucht des Glaubens und der Erkennt­
nis gewachsen ist. Eins aber steht von vornherein 
fest: es ist nöt ig , daß die Geschehnisse dieser Jahre 
aufgezeichnet werden. Darum war ein Kreis ost­
preußischer Pfarrer von Professor D. Iwand nach 
Beienrode eingeladen, um diese Aufgabe durchzu­
sprechen und vorzubereiten. Es ist als eine allge­
meine, bedeutsame Aufgabe der Evangelischen Kir­
che erkannt worden, das Ringen der Kirche in der 
Zeit des Nationalsozialismus aufzuzeichnen. Es ist. 
so kann wohl gesagt werden, in jeder deutschen 
Landschaft diese Zeit verschieden erlebt worden. 
Darum muß auch jedes Land sein besonderes Erle­
ben darstellen. Die Gesamtschau aber zu bringen, 
ist Aufgabe des an der Hamburger Univers i tät leh­
renden Professors für Kirchengeschichte Kurt Diet­
rich Schmidt. 

des Präs identen des VdL, Dr. Baron Manteuffel und 
des Präs identen des Nordostdeutschen Kulturwerkes, 
Professor M . H. Boehm, leiteten diese Feierstunde 
ein. Von Lüneburg ausgehend entrollte der Vortra­
gende ein fesselndes Bild des Zusammenhanges 
deutscher Städte in Ost und West. 

Als letztes kulturelles Ereignis dieser inhaltsvol­
len Tage wurde eine A u s s t e l l u n g d e r N o r d ­
o s t d e u t s c h e n K ü n s t l e r e i n u n g - e. V . 
durch die zweite Vorsitzende des Verbandes im Bei­
sein zahlreicher Persönl ichke i ten aus dem kulturel­
len und geistigen Leben Lüneburgs eröffnet . Nach 
einer Begrüßung durch den Oberbürgermeis ter Peter 
Gravenhorst sprach Frau Wolfermann e inführende 
Worte. Die Ausstellung bleibt bis zum 30. Juni ge­
öffnet, v. S. 

Aufgabe der ostpreußischen Pfarrer und im kirch­
lichen Leben stehenden Gemeindeglieder, die die 
Probleme und H e r g ä n g e jener Zeit noch gut im Ge­
dächtnis behalten haben, muß also sein, das Gesche­
hen im ostpreußischen Raum festzuhalten und zwar 
in doppelter Weise: es soll in wissenschaftlich ein­
wandfreier Form dargestellt werden, wie auch in 
vo lks tüml icher Weise durch anschauliche Erzählung 
des Erlebten. Der Bericht wird auf folgende Themen 
eingehen m ü s s e n : es gilt zunächst die chaotische 
Zeit um 1930 zu schildern, die christliche Tarnung 
des Nationalsozialismus, die vielen es sehr schwer 
machte, eine klare Stellung zu beziehen, das Wirken 
Mül lers , das Amtsende des Generalsuperintendenten 
D. Gennrich, das Dre i -Männer-Kol leg ium und Bischof 
Kessel, auch die Auswirkungen der deutsch-christ­
lichen Kundgebung im Berliner Sportpalast und das 
erste öffentl iche Auftreten der Bekennenden Kirche 
in der Königsberger .Knochen-Synode". Die kirch­
lichen Wahlen, Person und Tät igke i t des Kirchen­
ministers Kerrl, die B e m ü h u n g e n der Kirchenaus­
schüsse , Kollektenkampf und Verhaftungswelle — im 
Herbst 1937 waren etwa einhundertfünfzig evangeli­
sche Pfarrer in Ostpreußen im Gefängnis l — müs­
sen hier dargestellt werden. Dann kam der Krieg 
mit der ü b e r m ä ß i g e n Einziehung der Pfarrer zum 
Wehrdienst. Ein besonders Kapitel gebührt der Ak­
tivierung der Laien, die in den Bruderräten tätig 
waren, ihren Pfarrer weithin unterstützten, die Ver­
hafteten vertraten und in der Kriegszeit verantwor­
tungsbewußt gute kirchliche Arbeit leisteten. 

Was sich hinter diesen Stichworten andeutet, ist 
in ungeheurer Mannigfaltigkeit in den einzelnen Ge­
meinden verschieden erlebt worden, je nach den 
kirchentreuen oder kirchenfeindlichen Personen, die 
dabei in Funktion traten. Gerade diese Mannigfaltig­
keit kann die Darstellung dieses Abschnitts der ost­
preußischen Kirchengeschichte so reizvoll machen. 
Darum werden auch alle, die noch Erinnerungen all­
gemeiner oder spezieller Art gut im Gedächtnis tra­

gen, gebeten, diese V o r g ä n g e mündlich oder schrift­
lich ihrem Pfarrer oder sonst einer Vertrauens­
person mitzuteilen oder auch an das Archiv in Beien­
rode, Haus der helfenden Hände, zu übersenden . 

Das Archiv ist im Entslehen begriffen. Jede Ge­
meinde hat ihre Mappe, in der Nachrichten über sie 
gesammelt werden. Insbesondere durch Bilder m ü s ­
sen diese Sammlungen v e i v o l l s t ä n d i g t werden, nicht 
bloß Aufnahmen der Kirchen und kirchlichen Inven­
tarstärke, sondern auch durch Lebensbeschreibungen 
und Bilder der letzten in der Heimat im Amt ge­
wesenen Pfarrer, auch der Gemeindekirchenräte und 
Patrone. 

Es ist gut, daß diese Aufgabe jetzt in Angriff 
genommen wird, solange noch eine Generation da 
ist, die eine gute Kenntnis der Provinz und ihres 
kirchlichen Lebens aus der Zeit vor dem Ersten 
Weltkrieg besitzt und darum am besten auch den 
Wandel der Dinge zur Darstellung bringen kann. 
Aber die Mitarbeit jedes einzelnen, der lebendig 
an der Entwicklung der Dinge teilnahm, ist bedeut­
sam. 

Pastor Hugo Linck 

f T o t e u n s e r e r H e i m a t 
J 

Oberf inanzpräs ident a. D . Georg Rauschning t 

In Hamburg starb im 81. Lebensjahre der ehe­
malige Oberf inanzpräsident der Hansestadt, Georg 
Rauschning. Er wurde am 14. Januar 1876 als Sohn 
des damaligen Besitzers des Gutes Taupitten, Kreis 
Fischhausen, geboren. A n der Albertus -Univers i tä t 
studierte er Jura und trug das Band der Burschen­
schaft „Germania". Von 1908 bis 1919 war er als 
Landrat in Czarnikau, Provinz Posen, tätig. Nach 
dem Verlust dieser Provinz wurde er mit dem Auf­
bau des Landesfinanzamtes für Ostpreußen in Kö­
nigsberg betraut. Bereits 1923 wurde der umsichtige 
und tüchtige Verwaltungsbeamte als Abte i lungsprä­
sident an das Landesfinanzamt Unterelbe versetzt. 
Seine Laufbahn wurde mit Ernennung zum Leiter 
des Landesfinanzamtes Unterelbe, aus dem das Ober­
finanzpräsidium Hamburg und die heutige Ober­
finanzdirektion hervorgingen, gekrönt . In dieser 
verantwortungsvollen Stelle hat er achtzehn Jahre 
gewirkt. 

U n s e r S c h l a g e r 
O b e r b e t t I3ü'200, G a r a n t i e - I n ­
lett. F ü l l e 6 P f d e r a u e H a l b ­
d a u n e n nur DM 48, 

K o p f k i s s e n 80/80. G a r a n t i e - I n ­
lett. F ü l l u n e 2 P f d g r a u e F e ­
der nur DM 16,50 
F o r d e r n S ie bitte so for t u n s e r e 
Pre i s l i s t e ü b e r s ä m t l i c h e B e t t ­
w a r e n an u n d Sie w e r d e n e r ­
staunt se in ü b e r u n s e r e L e i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Se i t ü b e r 50 J a h r e n 

B E T T E N - R U D A T 
f r ü h e r K ö n l e s b e r e 

fetzt H e r r h a u s e n a. H a r z 

W e r b t f ü r 

D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 

Uhrtm 
Bestecke 
Barnstain 
Katalog 
kostenlos' 

Stuttqart-O., 
HaußmannitraBe 70 

SQäanntfcfiafwn 

oliTots Morken Fohrröder direkt an Frivole! 
I Starkes Rod komplett mit Beleuchlg fTT^H 
] Gepäcktr Schlot 5 Jahre Garontie mjUm 
I Touren Sportrod ouch komplett m Gorontie 108.-
I Tourenrod 10.- mit Beleuchtg. 89.- Teilzahlung 
I Dreiräder • Rollet • Groß« Buntkatolog gratis I 
ITRIPAD PADERBORN 64 

Elch- und Heimalbilder 
O s t - W e s t p r . . M a s u r e n . D a n z i g etc 
G u t e Ö l g e m ä l d e ab 10 D M . Unver-J 
b i n d l . A u s w a h l s d g . . R a t e n z a h l u n g . ! 
a l l e r o r t s D a n k s c h r . . a u c h nach F o t o 
m a l t K u n s t m a l e r B a e r , Berlin-
Lichterfelde-West. V i k t o r i a s t r a ß e 2 

G u t e O b e r b e t t e n 
Bett- L i e f t « , Oberbett federn, fertige 
Oberbei ten, Bettwäsche, Steppdecken, 
kaufen Sie selten gut und preiswert vom 

Betten -Versandhaus 
H e r b o r t G o b b a 

i24a) Hamburg 19, Otterstroße 48 
Fordern Sie noch heute kostenlos Preis­
liste an. Auch Sie werden staunen I Bei 
Barzahlung mit 3 *!t SkontoI Bei Teil­
zahlung, ohne Rabatt, und bis 6 Raten. 

A k a d e m i s c h g e b i l d . h ö h e r e r B e ­
a m t e r , ev . , 36/172, a m recht . A r m 
k r i e g s v e r s e h r t , sonst v ö l l i g ge­
s u n d , sucht L a n d s m ä n n i n , e t w a 
25 bis 30 (etwa 170) als L e b e n s g e ­
f ä h r t i n . S i e so l l g e s u n d , g e m ü t l . 
u . h ä u s l i c h s e i n , K i n d e r , N a t u r 
u n d M u s i k l i e b e n . D a m e n aus 
l ä n d l . V e r h ä l t n i s s . (auch f r ü h e r ) 
w e g e n g l e i c h e r A n s c h a u u n g e n 
b e v o r z u g t . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) 
e r b . u . N r . 64 094 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n / . . - A b t . H a m b u r g 13. 

V e r w a l t u n g s a n g e s t e l l t e r i n ges ich . 
S t e l l g . ( R a u m M i t t e l r h e i n ) , 33/175, 
ev. , w ü n s c h t b l o n d e s , so l . Chr i s t i , 
ges innt . M ä d e l b i s 30 J . z w . H e i ­
ra t k e n n e n z u l e r n e n . E i l d z u s c h r . 
e r b . u , N r . 64 173 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W e l c h e s net te M ä d e l ha t L u s t u n d 
Interesse , a u f m i t t l . H o f e ine 
t ü c h t i g e B ä u e r i n z u w e r d e n ? B i n 
O s t p r . , 29 176, d k l . , ev . N u r e r n s t -
g e m . B i l d z u s c h r i f t , e r b . unt . N r . 
64 030 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13 

O s t p r e u ß e , H a n d w e r k e r , 27/177, ev. , 
d k l b l d . , e ig . D r e i f a m i l i e n h a u s , 
w ü n s c h t d ie B e k a n n t s c h . e ines 
M ä d e l s z w . s p ä t . H e i r a t , R a u m 
N i e d e r s a c h s e n . E t w a s V e r m ö g e n 
e r w ü n s c h t , j e d o c h k e i n e B e d i n g . 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 64 081 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

• Preißelbeeren • 
ta fe l f er t ig , h a l t b a r , 10 P f d . b r . E i ­
m e r 12.75 D M , Ia s c h w a r z . J o h a n -
n i s b e e r k o n f i t ü r e 13,75 D M , Ia P f l a u ­
m e n m u s 7,50 D M , ab h i e r be i 3 E i ­
m e r p o r t o f r e i . N a c h n . R e i m e r s . 

Q u i c k b o r n H o l s t . 6 

O s t p r e u ß e n m ä d e l , 22 J . , b l o n d , ev. . 
aus r e c h t e m H a u s e u . m . gu ter 
V e r g a n g e n h e i t , sucht a u f d i e s e m 
W e g e H e r r e n b e k a n n t s c h . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 63 976 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n i n W e s t f a l e n , a l le inst . , 
39 168, k a t h . , d k l b l d . , s c h l a n k , 
w ü n s c h t d ie B e k a n n t s c h a f t e ines 
n e t t e n H e r r n (auch W w . m . A n ­
h a n g ang. ) bis 55 i. z w . s p ä t . 
H e i r a t . Z u s c h r . e r b . u . N r . 64 076 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

O s t p r . K r l e g e r w w e . , 39/157, ev. . o h . 
A n h . , w ü n s c h t nett . , a u f r . L e ­
b e n s g e f ä h r t e n . B i l d z u s c h r . e r b . 
u . N r . 63 955 D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

jW e lc he a l l e ins t . O s t p r e u ß i n , ev. , 
ü b e r 50 J . , n i m m t V e r b i n d , m i t 

| a l l e ins t . W i t w e r , ev. , 59, z w . ge-
l m e i n s . H a u s h a l t s f ü h r u n g auf? 

S c h ö n e 3 - Z i m m . - W o h n g . m . B a d 
v o r h . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) erb . 
u . N r . 64 080 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

• O h n e R i s i k o u n d 
o h n e s p ä t e r e n Ä r ­
ger k a u f e n S ie d ie 
p r e i s w e r t e n 

guten Betten 
m i t Ia G a r a n t i e - I n l e t t In rot , 
b l a u o d e r g r ü n , p r i m a F e d e r ­
f ü l l u n g , H a l b d a u n e n , D a u n e n , 
a u c h w e i ß e n handgesch l i s s enen 
G ä n s e f e d e r n , v o m 

Bettenhaus Raeder 
E l m s h o r n , Hol s t . , F l a m w e g 84 

S ä m t l . A u s f ü h r u n g e n m i t S p e -
z i a l n ä h t e n u n d D o p p e l e c k e n ! 

A u f W u n s c h '!i A n z a h l u n g , 
Res t b is z u 5 M o n a t s r a t e n . B e i 
B a r z a h l u n g 3 °/o K a s s a s k o n t o ! 

L i e f e r u n g p o r t o - u n d v e r p a k -
k u n g s f r e i ! R ü c k g a b e o d . U m ­
tausch be i N i c h t g e f a l l e n . 

B i t t e G r a t i s p r e i s l i s t e a n f o r d e r n 

LEIDEN SIE AN RHEUMA ? 
Gicht, Ischias) Dann schreiben Sie mir 
bitte Gerne verrat* ich Ihnen mein 
Mittel, das vielen geholfen hat; auch 
in veralteten, sehr schwierigen Falten. 

ERICH ECKMEYER, München 27, 
MouerkirdiBtsIraßo 226 

H 3 c i r © wachsen 
wieder! Schuppen u. Ausfall hei­
len sofort durch d. ärrtl. erprobte! 
Wirkstoff Präparat „AKTIV-4'i 
fördert Ihren neuen HaarwuchsI 
rösch u. sicher. Garantie. Kurfl. 
DM4.90 u. 9.85 Gratisprospekt v. Alleinherstellet 

L'ORIENT-COSMETIC, Wuppertol-Vohw .4 439 

S e l b s t d i e 

m o d e r n e n 

P s y c h o l o g e n 

sind an der Frage Interes­
siert, ob auch der Stuhlgang 
funktioniert. Das K ö r p e r l i c h e 
spannt denBogen ja auch zum 
seelischen Kontakt. Nur, wer 
sich k ö r p e r l i c h entschlackt, 
füh l t sich zugl. auch seelisch 
wohl. Das schafft D A R M O L . 
Ab D M 1.25 in Apoth. u. Drog. 

3 a & a u e b - a u a a 3 $ a o 

D i e G e b u r t i h r e r T o c h t e r U t e 
ze igen in d a n k b a r e r F r e u d e a n 

E v a S e i d e l 
geb . G e r l a c h 

E n g e l b o r t S e i d e l 
I phof en ( M f r . ) , 25. M a i 1956 

Ihre V e r l o b u n g g e b e n b e k a n n t 

F r i e d r i c h S i g i s m u n d 

v o n B ü l o w 

a. d . H . W e ß l i e n e n , O s t p r . 

J o h a n n a T r e s p 

H a m b u r g - S i l l e r u p ü b . 

W a n d s b e k F l e n s b u r g 

A m S c h u l g a r t e n 9 

I h r e V e r l o b u n g g e b e n b e k a n n t 

H e r m a n n v . W i s s m a n n 
a. d . H . W e f e l o w . P o m m e r n 

C h r i s t a v o n B ü l o w 
a. d . H . W e ß l i e n e n , O s t p r . 

H a m b u r g - W a n d s b e k 
A m S c h u l g a r t e n 9 

W i r h a b e n u n s v e r l o b t 

D o r o t h e a N u g e l 
A r n o B a l l a s u s 

B r e s l a u P a t e r s d o r f 
S c h l e s i e n O s t p r . 

K r . H e i l i g e n b e i l 
je tz t je tzt 
K o b l e n z (Rh.) H a m b g . - A l t o n a 
L ö h r s t r . L a n g e n f e l d e r 
N r . 91 a S t r a ß e N r . 47 

Im J u n i 1956 

Die V e r l o b u n g u n s e r e r T o c h t e r 
A N N E L I E S E 

mit H e r r n D i p l o m - P h y s i k e r 
K L A U S M A K I O L A 

geben w i r b e k a n n t 

F r i t z B u h r k e 
A m t s r a t a . D . 

u n d F r a u F r i e d a 
geb. D o m m a s c h 

L e e r (Ostfr .) , B a v i n k s t r . 6 
f r ü h e r W a r t e n b u r g , O s t p r . 

M e i n e V e r l o b u n g m i t F r ä u l e i n 

S t u d i e n a s s e s s o r i n 

A n n e l i e s e 

b e e h r e ich m i c h a n z u z e i g e n . 

K l a u s M a k i o l a 

B e r l i n - W e s t 

P f i n g s t e n 1956 

H i e r m i t g e b e n w i r d i e V e r m ä h l u n g 

b e k a n n t . 

unsetet ^Zocktet ^ - i s e ö a 

mit K=fCettn O s k a i JCietelc 

O t t o p e t t t i d t und ^ - t a u 

B r a k e ( U n t e r w e s e r ) , D u n g e n s t r a ß e 12 
f r ü h e r G u m b i n n e n , O s t p r . , H e r m a n n - L ö n s - S t r a ß e 13 
M a i 1956 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

H e r m a n n Baiwidi 
B a u i n g e n i e u r 

Liselotte Baiwich 
geb . W e i ß 

N ü r n b e r g S t e i n b . N ü r n b e r g 
16. J u n i 1956 

f \ 
I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

K a r l S c h i a g e n w e r t h 

E l i s a b e t h 
S c h i a g e n w e r t h 
geb. Z i m m e r m a n n 

F r i e d r i c h s h o f , O s t p r e u ß e n 
je tzt D o r s t e n III 
A n d e n B i r k e n 34 

20. J i n i 1956 

W i r h a b e n g e h e i r a t e t 

Albiecht Windteldei 
Almuth Windteldei 

geb. v a n S e n d e n 

f r ü h e r Seestadt P i l l a u A u r i c h (Ost fr ie s ld . ) 

M a i n z , H e i n r i c h - v o n - G a g e r n - S t r a ß e 8 

16. J u n i 1956 
J 

f \ 
Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

G e r d K o h l e n b e r g 

A n n e m a r i e K o h l e n b e r g 
geb. L e n e w e i t 

T i l s i t , O s t p r . D o r t m u n d 
B a h n h o f s t r . 4 W e s t f a l e n 

jetzt D o r t m u n d 
I m D e f d a h l 86 a 

V _ i 

S t a t t K a r t e n 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

H a r t m u t S y l l a 

M a r g r i t S y l l a 
geb. K r u s e 

R ö d e n t a l 
K r . L o t z e n 

G r o ß ' o u r g w e d e l 
H a n n o v e r 

8. J u n i 1956 

A m 12. J u n i f e i e r t e n w i r u n ­
sere S i l b e r h o c h z e i t 

G u s t a v B o l k u . F r a u 
M a r g a r e t e 

geb. E r d m a n n 

L y c k , O s t p r e u ß e n 
jetzt B a d L i e b e n z e l l . K r . C a l w 
B u r g s t r a ß e 31 

V J 

A m 19. J u n i f e i e r n w i r S i l b e r ­
h o c h z e i t u n d g r ü ß e n u n s e r e 
F r e u n d e aus d e r H e i m a t . 

C l ä r e B a u f e l d t 
geb . G e r i g k 

P a u l B a u f e l d t 
P r o k u r i s t i . F a . M ö b e l f a b r . 
S c h l ü t e r 

B r e m e r h a v e n , G r a s h o f f s t r . 23 
f r ü h e r R a s t e n b u r g / B a r t e n 
S t a d t - u n d K r e i s s p a r k a s s e 

Z u r F e i e r u n s e r e r G o l d e n e n 
H o c h z e i t e r h i e l t e n w i r v o n 
u n s e r e n o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s ­
l e u t e n aus a l l e n G e g e n d e n 
D e u t s c h l a n d s so v i e l e G l ü c k ­
w ü n s c h e u n d B r i e f e , d a ß es 
uns z u r Z e i t u n m ö g l i c h ist, 
j e d e m e i n z e l n e n p e r s ö n l i c h z u 
s c h r e i b e n . W i r d a n k e n d a h e r 
a u f d i e s e m W e g e a l l e n unse ­
r e n F r e u n d e n , B e k a n n t e n u n d 
N a c h b a r n aus u n s e r e r a l t en 
H e i m a t f ü r das G e d e n k e n u n d 
al le g u t e n W ü n s c h e z u u n s e r e r 
G o l d e n e n H o c h z e i t , d i e w i r i n 
u n s e r e r d e r z e i t i g e n H e i m a t 
u n t e r g r o ß e r A n t e i l n a h m e 
auch u n s e r e r v i e l e n h i e r ge­
w o n n e n e n n e u e n F r e u n d e u n d 
B e k a n n t e n f e i e r n d u r f t e n . 

L o u i s J a n z u n d F r a u 

R h a d e , K r . B r e m e r v ö r d e 
N i e d e r s a c h s e n 
d e n 7. J u n i 1956 

U n s e r e r l i e b e n M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d O m a 

L u i s e G o r o n c z y 
geb. R o h d e 

aus G r o ß - Z e c h e n 
K r . J o h a n n i s b u r g 

je tz t S c h l a n g e n P a d e r b o r n 
West f . , L a n g - m t h a l s t r . 1 

g r a t u l i e r e n z u i h r e m 79. G e ­
b u r t s t a g e a m 11. J u n i 1956 
h e r z l i c h s t 

d i e K i n d e r 

V 

A m 24. J u n i f e i er t u n s e r V a ­
ter 

S c h m i e d e m e i s t e r 

J o h a n n J e r o m i n 
N e u m a l k e n , K r e i s L y c k 

je tzt F r a n k f u r t a m M a i n 
H e e r s t r a ß e 149 

se in 2 5 j ä h r i g . M e i s t e r j u b i l ä u m 

E s g r a t u l i e r e n se ine S ö h n e 

s t u d . i n g . 
D i e t e r J e r o m i n 

s tud . r e r . p o l . 
U l r i c h J e r o m i n 

u n d 
G e s c h w . L e h w a l d 

H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l 
A l s t e r k r u g c h a u s s e e 575 

F ü r d i e v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e 
z u m e i n e m 70. G e b u r t s t a g e 
sage i ch a u f d i e s e m W e g e 
a l l e n F r e u n d e n u n d B e k a n n ­
ten m e i n e n a u f r i c h t i g s t e n D a n k 

O t t o B e c k e r 

G a r s t e d t - H a m b u r g 
N i e n d o r f e r S t r a ß e 9 

F a m i l i e n a n z e i g e n 

im 

Ostpreußenblatt 

sind einer 

p e r s ö n l i c h e n Benachricht igung 

gleichzusetzen 
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bo luhr Otto Maschke in Rastenburg 1907 Auto 

„<*&ann <ßafizen t v i t int x^AutomobiL.. 
D e r ä l t e s t e A u t o h ä n d l e r O s t p r e u ß e n s 

Rätsel-Ecke 
K r e u z w o r t r ä t s e l 

W a a g e r e c h t : 1. Schmerz. 2. Befehlsform 
v o n tun. 4. W ä r m e b e z e i c h n u n g . 6. Weibliches 
Haustier. 7. Erdkundlicher Begriff. 8. A b k ü r ­
zung eines männ l i chen Vornamens. 10. Chemi­
sches Zeichen für A l u m i n i u m . 11. In diesem 
Kre i s liegt das Hauptgebiet der Rominter 
Heide. 15. Fü rwor t . 16. G e w ä s s e r . 18. Acker . 
19. Stoffart. 21. Frauenname. 22. Körpe r t e i l e . 
23. wie N r . 6 w. 24. A b g e k ü r z t e r Frauenname. 
26. Umlaut (in zwei Buchstaben ausged rück t 29. 
Aalar t iger Fisch. 32. A b k ü r z u n g für Nummer. 
33. Kleines Flüßchen. 34. und 35. A n diesem See 
liegt Johannisburg. 36. E i n stattliches Pferd. 
37. Trinkstube. 

S e n k r e c h t : 1. M e e r e s s ä u g e t i e r . 2. Es 
l iegt zwischen zwei Bergen. 3. Bindewort. 5. 
M ä n n e r n a m e . 6. Nebenf luß der Weichsel . 9. 
Er lebte i n der Ibenhorster Forst. 11. Kre is ­
stadt am Omei -F luß . 12. A n diesem Fluß liegt 
Braunsberg. 13. Seestadt am Tief des Frischen 
Haffs. 14. Kerzenmaterial . 15. Größ t e r Fisch 
unserer heimatlichen Seen. 17. Frauenname. 18. 
Chemisches Zeichen für Eisen. 20. Chemisches 
Zeichen für Tel lur . 25. Gebirge (Schwäbische—). 
27. Inselbewohner. 28. Fertiggekocht. 30. Ent­
behrung, Armut . 31. So nannten w i r zu Hause 
die Ernte. 32. Nebenf luß der Warthe. 35. A b ­
k ü r z u n g für Summa, (ch, st, eu, ß und au i n 
N r . 29 w. = je e in Buchstabe,- sch = s-ch.) 

^ * R ä t s e l - L ö s u n g e n a u s F o l g e 23 ^ 

S i lben rä t se l 

1. Angerburg . 2. Goldap. 3. Niedersee. 4. 
Ebenrode. 5. Sandkrug. 6. M e m e l . 7. Ibenhor­
ster ftwsrfc 8. Eduard. 9. Guttstadt. 10. Erna. 11. 
Lochslädt . 12. Kön igsbe rge r Klops . 13. Ös te r ­
reich. 14. Neidenburg. 15. Insterburg. 16. Gi lge . 
17. Spifdingsee. 18. Brüs te ror t . 19. Eydtkau. 20. 
Romiritei ' '21. Gdingen. 

A g n e s M i e g e l — K ö n i g s b e r g 
E i n s e n d e r i n w a r d i e 1 4 j ä h r i g e B r i g i t t e S topat , 

H a m b u r g - L o k s t e d t 1, L ü t t S ü d e r f e l d 6. 

K a l k - B r e n n ö f e n i n M a s u r e n 
Südlich Darkehmen erstreckt sich ein kalkstein­

reicher Bodenstrich, der sich ungle ichmäßig über 
Masuren verbreitet. Den stärksten Gehalt an siluri­
schen Kalkgeschieben weisen die Gegenden am 
Seesker Berg, bei Chmielewen, Piesparken — mit 
dem acht Morgen umfassenden Gemeindekalkberg —, 
Spiergsten, Ogonken, Gr.-Pillacken und um andere 
Ortschaften auf. Die silurischen Kalksteine zeichnen 
sich durch große Dichte aus, und sie liefern ein vor­
zügl iches Material; bereits im Mittelalter wurden sie 
zu den wichtigsten Naturschätzen Masurens ge­
rechnet. Zu seinen Bauten benöt ig te der Deutsche 
Ritterorden viel Kalk, und er führte s tändig Ver­
besserungen im Kalkbrennen ein, das in einfachen, 
an H ü g e l n errichteten Ofen durchgeführt wurde. Als 
die Eisenbahnschienen noch nicht gelegt waren, ver­
dienten die sogenannten .Kalkbauern" so manche 
hübsche Summe Geld durch Kalksteinfuhren nach 
Königsberg . Auf dem Schiffsweg konnten später die 
Steine billiger befördert werden, und die Fuhren 
lohnten sich dann nicht mehr. 

A l s die ersten mit Benzinmotor getriebenen 
Fahrzeuge ü b e r die Lands t r aßen roll ten und 
Verwunderung und u n g l ä u b i g e s Kopfschüt te ln 
hervorriefen, bemäch t ig te sich auch der Schla­
gerwitz der neuen Sensation. Damals machte 
ein Coupletvers die Runde, dem ein l ä n g e r e s 
Leben beschieden war als den drol l igen A u t o -
konstruktionen von damals, die mehr fahrbaren 
Klubsesseln gleichen. Er lautete: „Dann fahren 
wi r im Automobi l / V o n Hamburg nach K i e l / 
V o n Kön igsbe rg nach Danzig / Kost ' eine M a r k 
zwanzig . . ." 

So b i l l i g war dies V e r g n ü g e n allerdings 
nicht. Die neuen „ M o t o r w a g e n , so h i e ß e n die 
Autos im Anfang des Jahrhunderts, fanden 
schnell Eingang in O s t p r e u ß e n . Kürzlich ver­
starb in Braunschweig im A l t e r von 76 Jahren 
Otto Maschke, der ä l t e s t e A u t o h ä n d l e r Ost­
p r e u ß e n s . Er hatte das Uhrmacherhandwerk, 
gelernt, errichtete i n Rastenburg eine Fahrrad-
und N ä h m a s c h i n e n h a n d l u n g und ü b e r n a h m im 
Jahre 1905 die Vertretung der „P icco lo -Wa-
gen", von denen auf dem Bilde hier ein Exem­
plar zu sehen ist. Einige Jahre s p ä t e r siedelte 
er nach Kön igsbe rg übe r ; sein Geschäft befand 
sich im Hause Steindamm 9 a. V o n 1935 hatte 
er die Generalvertretung für S t e in fu r t -Anhän­
ger und gummibereifte Pferdezugwagen. 

Der erste Wagen, den Otto Maschke vor­
führte , hatte eine Stundengeschwindigkeit v o n 
zehn Kilometern, eine Leistung, die dazumal 
sehr imponierte. Bergab lief der Wagen v o n 
alleine, bergauf m u ß t e er allerdings geschoben 
werden. Ratterte das A u t o die Chaussee ent­
lang, so suchten schleunigst entsetzte Land­
leute Schutz im S t r a ß e n g r a b e n . Die Kutscher 
entgegenkommender Pferdefuhrwerke m u ß t e n 
absteigen, um die sich a u f b ä u m e n d e n G ä u l e 
fest im Züge l zu halten und zu beruhigen. 
A n n o 1905 beherrschten noch F u ß g ä n g e r und 
Fuhrwerke die S t raße . 

A u s den Anfangsjahren der Autos w i r d uns 
auch die folgende lustige Geschichte berichtet: 

1910 war in Paris eine G r o ß e Weltausstel­
lung, und mein unternehmungslustiger Onke l 
fuhr in die Seinestadt. Für seine Freunde und 
Nachbarn brachte er eine g r o ß e Ü b e r r a s c h u n g 
mit: Tei le eines Automobi ls . In seiner Fabr ik 
l ieß er sie zusammenstellen, und die Ti ls i ter 
sahen nun mit Verwunderung das erste A u t o ­
mobil durch ihre Stadt rol len. 

M e i n O n k e l gab etwas auf sein Ä u ß e r e s ; er 
trug einen schwarzen, g l ä n z e n d e n Zylinderhut , 
wenn er durch die Hohe S t r aße fuhr. A l t und 
jung lief zusammen, um den „ W a g e n ohne 
Pferde" zu bestaunen. W i r Jungen rannten ne­

benher, und es gelang uns noch, mit dem W a ­
gen Schritt zu halten. Der Start ging damals 
nicht so glatt ab, denn der Moto r sprang nicht 
immer sofort an. Der O n k e l ä r g e r t e sich manch­
mal insgeheim ü b e r die aufmunternden Zurufn 
aus dem Publ ikum, wenn er die Benzinkarre 
weiter treiben woll te . Einmal bockte der W a ­
gen heftig, trollte sich r ü c k w ä r t s und landete 
mit meinem O n k e l im Schaufenster eines W ä ­
schegeschäfts . E in Polizeibeamter eilte herbei, 
setzte aber bald eine verlegene M i e n e auf, 
denn er w u ß t e nicht, was er machen sollte. 
Füh re r s che ine gab es noch nicht, und die Be­
stimmungen und Paragraphen waren noch nicht 
erlassen, nach denen man einen Au to lenke r 
h ä t t e bestrafen k ö n n e n . 

Kurze Zeit nach dem Vor fa l l feierte d e r S ä n -
gerverein, dem sowohl mein O n k e l wie auch 

Am Sonntag, 17. Juni, werden die Sender um 12 
Uhr die Feier des Tages der deutschen Einheit aus 
dem Plenarsaal des Bundestages in Bonn übertra­
gen (Rias: 11 Uhr). 

NDR/WDR-Mittelwelle. Sonhtag, 17. Juni, 13.45: 
Olympische Reiterspiele Stockholm: Preis der Na­
tionen, 1. Umlauf; 16 Uhr: 2. Umlauf, Siegerehrung 
und Schlußfeier. — Dienstag, 19. Juni, 19.15: So­
wjetische Bündnisse in Europa; von Dr. Rudolf Fied­
ler. — Mittwoch, 20. Juni, 20.45: Kohle und Stahl, 
die Ceschichte des Ruhrgebiets: Heilige Ordnung, 
auch auf Ratenzahlung; Hörfo lge von Bastian Mül­
ler. — Donnerstag, 21. Juni, 20.30: Rembrandt; Hör­
spiel von Hans Rehberg. Zweiter Teil: 22.10. — 
Sonnabend, 23. Juni, 15.30: Alte und neue Heimat. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. Sonntag, 17. Juni, 
16.30: Bericht über den Aufstand 1953 in Mittel­
deutschland; von Thilo Koch. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. Montag, 18. Juni, 
19.15: Die Achse Moskau-Peking. 2. Die russisch-
chinesische Symbiose, von Vel i Kajurn Khan. 

Radio Bremen. Sonntag, 17. Juni, 16.00: Olympi­
sche Reiterspiele 1956 in Stockholm, Schlußfeier, 
Siegerehrung, Preis der Nationen. — Gleicher Tag, 
U K W , 20.00: „Besuch aus der Zone", Hörsp ie l von 
Dieter Meichsner. — Montag, 18. Juni, U K W , 21.15: 
Haben wir noch eine gemeinsame Muttersprache? 
Uber die Verwandlung der Spradie in der sowjetisch 
besetzten Zone berichtet Wolfgang Paul. — Don­
nerstag, 21. Juni, Schulfunk, 14.00: Georg Hoffmann 
erzählt Begegnungen auf dem Wasser (Wiederho­
lung: Freitag, 22. Juni, 9.05). 

Hessischer Rundfunk. Sonntags 14.15: Der ge­
meinsame Weg; an den Werktagen 15.15: Deutsche 

Die Karstadt-Häuser 
in Königsberg und Cranz 

D a s 7 5 j ä h r i g e G e s c h ä f t s j u b i l ä u m 

Das überreiche Angebot von Lebensmitteln, Ge­
flügel , f l ü c h t e n und Blumen lockte die Königsber­
ger Hausfrauen an Markttagen auf den Altstädti­
schen Markt. Dieser Gang l ieß sich gut mit anderen 
Einkäufen verbinden, und auch die Lancikundschaft 
suchte gerne die umliegende Geschäf t sgegend aul, 
weil man in den vielen Läden die gewünschten 
Waren vergleichen und a u s w ä h l e n konnte. Auf dem 
Altstadtischen Markt selbst stand auf der Seite des 
Rathauses, an der Ecke Hökers traße , das größte Wa­
renhaus O s t p r e u ß e n s . Seine Sdimucklassade mit den 
großen Eingangstüren erhob sich in der Schmiede­
straße. Gebaut hatte das vier Stockwerk hohe Ge­
bäude der Königsberger Architekt Arndt. Etwa im 
Jahrj 1928 erwarb die Rudolph Karstadt A . G . das 
Grundstück von der Firma Sternfeld. Immer mehr 
wurde der Betrieb ausgebaut; bei Kriegsausbruch 
1939 zähl te er rund 500 Angestellte. In Cranz war 
in der Konigsberger Straße eine Filiale eingerich­
tet, und mancher Badegast hat sich dort in schönen 
Soraraertagen mit den Dingen ausgerüste t , die zum 
Aufenthalt an der See g e h ö r t e n . 

In einer Ostsee-Stadt, in Wismar, wurde — frei­
lich im kleinen Umfang — vor nunmehr 75 Jahren 
das erste Geschäft des Begründers der Rudolph Kar­
stadt A . G . eröffnet . Zu billigen und — was damals 
in Mecklenburg u n g e w ö h n l i c h war — zu festen Prei­
sen und „nur gegen bar" empfahl er seine Waren. 
Das eingegangene Geld setzte er sofort wieder in 
Waren um, die er immittelbar von Fabrikanten be­
zog. Rudolph Karstadt, — auf seinen Reisen nach 
Berlin benutzte er die vierte Wagenklasse! — der 
sich mit einem schmalen Verdienst b e g n ü g t e , erwei­
terte sein Geschäft immer mehr; in der ReichshauDt-
stadt und in allen deutschen Großs tädten entstanden 
Karstadt -Häuser . 1920 wurde in der „Rudolph Kar­
stadt Aktiengesellschaft" das bisherige Unterneh­
men mit der Firma Theodor Althoff vereinigt. 67 
Kaufhäuser b e s a ß die Gesellschaft vor Ausbruch des 
Zweiten Weltkrieges, und mehr als 21 000 Mitarbei­
ter hatten hier ihre Beschäft igung. 

Rudolph Karstadt hat das Ende des Krieges, in 
dem Zweidrittel des früheren Bestandes der Ak­
tiengesellschaft zerstört oder verlorengingen, nicht 
mehr erlebt; er starb im Alter von 87 Jahren 1944. 
Die Aktiengesellschaft ü b e r w a n d die Krise der Nach­
kriegsjahre. Heute besitzt sie wieder 47 Häuser; die 
Zahl der Mitarbeiter beträgt etwa 24 000. 

der Inhaber des W ä s c h e g e s c h ä f t s a n g e h ö r t e n , 
sein Winterfest . In der Festzeitung lasen die 
Vere insmi tg l ieder unter den Anze igen : Auto­
mobilsicheres Schaufenster zu kaufen gesucht. 

Zehn Jahre s p ä t e r drehte sich schon kein 
Sechs j äh r ige r mehr auf der S t r a ß e nach einem 
A u t o um. B. W . 

Fragen, Informationen für Ost und West. — Sonn­
tag, 17. Juni, 20.50: „Romeo und Julia"; ein Hör­
spiel zum Tag der deutschen Einheit von Gerd Oel-
scblegel, das die Liebe zwischen zwei jungen Men­
schen im geteilten Berlin behandelt. — Dienstag, 
19. Juni, 17.00: Danzig — ein Städteb i ld , von Dr. 
Karl Turley. 

Süddeutscher Rundfunk, Sonntag, 17. Juni, 10.00t 
Deutsehlands Dunkelheft; H ö r f o l g e vom Schicksal ge­
trennter Brüder, von Werner Baumann. — Gleicher 
Tag, 17.30: Olympische Reiterspiele in Stockholm: 
Siegerehrung und Schlußfeier . — Gleicher Tag, 
U K W , 18.00: „ W i d e r s t a n d und Opportunismus"; die 
Situation und der Widerstand der mitteldeutschen 
Intelligenz gegen das kommunistische Regime, von 
Silesius Alter; gleichfalls auf U K W , 20.00: „Was 
sagen wir den jungen Kommunisten am Tage X?" 
Ausschnitte aus einem Vortrag von Professor Thie-
IM ... , Hamburg. 

S ü d w e s t f u n k . Sonntag, 17. Juni 17.30: Mehr Ver­
s t ä n d n i s für die Flücht l inge aus der sowjetisch be­
setzten Zone. — Gleicher Tag, 21.15: Der 17. Juni 
1953; Rudolf Hagelstange spricht zum Tag der deut­
schen Einheit. — Montag, 18. Juni, 21.30: Mozarts 
preußische Quartette: Streichquartett F-dur K V 590, 
Amadeus-Quartett. — Mittwoch, 20. Juni, 15.45: Paul 
Zaunert: A l tpreuß i sche Stadtsage. 

Bayerischer Rundfunk. Sonntag, 17. Juni, UKW, 
14.15: Rote Sterne g l ü h e n ; das politische Lied in 
Mitteldeutschland. — Dienstag, 19. Juni, 15.00: Dia 
Heimatvertriebenen in der sowjetischen Besatzungs­
zone; Vortrag von Professor Dr. P. H . Seraphim. 

Rias. Freitag, 22. Juni, 10.45: Lieder von Hein« 
Tiessen. — Gleicher Tag, U K W , 22.15: „Am grünen 
Strand der Spree"; aus dem p r e i s g e k r ö n t e n Roman 
von Hans Scholz; II. Das Grab am Colpiner 
Schornebog. 

3 N A M E N - E I N B E G R I F F 
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Ein A d m i r a M a u s / v \ e m e 
kp. Vor einigen Wochen konnte man am 

Seeamt und Oberseeamt in Hamburg, die man 
als die beiden wichtigsten Seegerichte Deutsch­
lands bezeichnen kann, ein in seiner Art wohl 
einmaliges Jubi läum feiern. Der Bundesbeauf­
tragte und frühere Reichskommissar der See­
ämter, Vizeadmiral a. D. Heinrich A n c k e r , 
beging sein Goldenes Jubi läum. Er konnte am 
1. April auf einen ununterbrochenen fünfzig­
jährigen Dienst für das Reich und die Bun­
desrepublik auf verantwortungsvollem Posten 
zurückblicken. Im Herbst dieses Jahres voll­
endet unser Landsmann Admiral Ancker — 
ein Sohn der Stadt Memel — seinen 70. Ge­
burtstag. Die Redaktion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
hatte Gelegenheit, im persön l i chen Gespräch 
mit dem verdienten Jubilar viele interessante 
Dinge aus einem reichen Leben und Schaffen 
zu erfahren, von denen einiges hier berich­
tet werden soll. 

Konteradmiral Ancker 

A u f V a t e r s M e m e l e r J a c h t 
,F a v o r i t e" . . . 

Dicht an der malerischen A u ß e n a l s t e r in der 
Sierichstraße l iegt die W o h n u n g Heinr ich A n k -
kers. Betritt man aus der s chönen und mit v ie ­
len Schiffs- und L ä n d e r w a p p e n gezierten k l e i ­
nen Halle das Arbei tsz immer , dann meint man 
in eine g r o ß e schöne A d m i r a l s k a j ü t e zu tre­
ten, die freilich nicht die „Bu l l augen" eines 
Schlachtschiffes, sondern lichte Fenster mit 
einem wundervol len Fernblick hat. V o n den 
Wänden g r ü ß e n mari t ime und geschichtliche 
Folianten, und die Er innerung w i r d wach an 
einen ähnl ichen Besuch bei A d m i r a l Mommsen 
in jenen Tagen, als dieser Sohn des g r o ß e n 

deutschen und p reuß i schen His tor ikers Theodor 
Mommsen noch Chef der deutschen Flotte war. 
Straff und schlank wi rk t auch A d m i r a l Ancker . 
W e n n er spricht, dann w e i ß man: das m u ß ein 
O s t p r e u ß e sein. W i r sitzen noch nicht fünf M i ­
nuten beieinander, da liegen vor uns auf dem 
g r o ß e n Tisch schon peinlich genau geordnete 
Mappen, die eine Fül le von völ l ig einmaligen 
Bi ldern und Dokumenten aus der Ostseeheimat 
enthalten und die w o h l der beste Beweis dafür 
sind, w ie auch einer, der alle sieben Wel t ­
meere befuhr, der im Dienste des Vaterlandes 
immer wieder auf neue Posten versetzt wurde, 
diese Heimat im Herzen h ü t e n und bewahren 
kann. 

M a n braucht diese Bi lder nur einige Zeit zu 
betrachten und w i r d sich bald v o m Hamburg 
1956 i n das a l tvä t e r l i che M e m e l der neunziger 
Jahre und der Jahrhundertwende zu rückver ­
setzt fühlen . Lächelnd zeigt uns der A d m i r a l 
die vergi lbte Aufnahme, die ihn, den s p ä t e r e n 
Schiffskommandanten und Flaggoffizier der 
Flotte, A n n o 1900 zum erstenmal „mar i t im" 
zeigt. Va t e r F r i t z A n c k e r , Holzkaufmann 
zu M e m e l und Kap i t än auf G r o ß e r Fahrt sitzt 
v o l l b ä r t i g und gemüt l ich am Steuer der stolzen 
Jacht „Favor i t e " , und dicht daneben, auch 
schon geziert mit einer J a c h t k l u b m ü t z e , blickt 
nachdenklich und sehnsüch t ig der Memeler 
Gymnasias t Heinr ich in die Wei te . Er schnup­
pert die w ü r z i g e Seeluft und ist ersichtlich 
schon fest entschlossen, nach Absch luß seiner 
Studien zur deutschen Flotte zu gehen wie so 
v ie le Jungen aus O s t p r e u ß e n . Die „Favor i t e " 
— gebaut etwa um 1850 in den Vereinigten 
Staaten — hat Va te r Ancker nicht nur erwor­
ben, sondern auch höchst e i g e n h ä n d i g moder­
nisiert. Das tüch t ige Schiff, das ü b r i g e n s der 
Sohn fast v ie rz ig Jahre spä t e r als „Düne" noch 
wohlerhal ten in P i l l au wiedertreffen wi rd , ist 
der besondere Stolz des alten Herrn , der selbst, 
ehe er sich als Kaufmann n iede r l i eß , den See­
mannsberuf w ä h l t e und lange einen eigenen 
guten Frachter als Reeder und Schiffer fuhr, 
wie so v ie le andere Memele r jener Tage. Ist 
es da ein Wunder , daß dem kleinen Heinz die 
Berufswahl schon in f rühes te r Jugend klar ist 
und d a ß er die Fahrten auf der schönen „Favo­
rite" auf dem Haff und der Ostsee als sehr be­
deutsame erste s e e m ä n n i s c h e Lehre wertet? 

E i n V e t e r a n F r i e d r i c h s d e s ' G r o ß e n 

„Wi r Anckers sind von Skandinavien nach 
M e m e l gekommen", berichtet der A d m i r a l . 
Einer dieser norwegischen Ancker aus sehr be­
kannter Famil ie nahm Kriegsdienste unter dem 
g r ö ß t e n p reuß i schen König . Er wurde im Z w e i ­
ten Schlesischen K r i e g verwundet und in Eh­
ren verabschiedet. Friedrich der G r o ß e wies 
dem braven Soldaten die Stelle eines Zo l l e in ­
nehmers im fernen M e m e l zu, und der Sohn 
dieses Mannes g r ü n d e t e das a l len Memelern 
so bekannte mäch t ige Holzgeschäf t in R u ß . 
Es lag Segen auf seinem Werk , und die nordi­
schen Anckers fügten sich recht bald in den 
Kre i s jener hochangesehenen Handelsfamil ien 
in M e m e l ein, unter denen bekanntlich auch 
manche E n g l ä n d e r und Schotten eine Rol le 

spielten. Schaut man in die alten Famil ien­
papiere, so hör t man von Ehen und Verschwä­
gerungen u. a. mit M a c L e a n s , mit den 
S i m p s o n s und auch mit den K a n t s , aus 
deren Famil ie der g r ö ß t e deutsche Philosoph 
Immanuel hervorging. Der Grund für die Über­
siedlung gerade britischer Fami l ien nach dem 
fernen M e m e l ist dem A d m i r a l k lar : „Sehen 
Sie, von M e m e l kam das Bauholz, kam das 
Wachs, kamen Teer und Pech, kamen jene Roh­
stoffe, die man für die Segel und das Tauwerk 
brauchte. Die Flotte der ersten König in El isa­
beth und aller ihrer Nachfolger in der Segel­
schiffszeit konnte nahezu vol lkommen mit je­
nem Gut gebaut werden, das M e m e l lieferte." 
M i t den norwegischen Anckers, die dem nordi­
schen Königre ich bis heute so viele bekannte 
Reeder und Unternehmer, aber auch Obersten 
und M a r i n e k a p i t ä n e und auch könig l iche Kam­
merherren stellte, wurde ü b r i g e n s stets fami­
l iä re F ü h l u n g gehalten, und ein g roßa r t i ge r 
Stammbaum zeigt so recht, wie sich hier V e r ­
wand t scha f t sve rhä l t n i s s e durch alle nordischen 
Reiche ergaben. 

G e b o r e n i n F r i e d r i c h s r h e d e 

A m 7. Oktober 1886 wurde Heinr ich Ancker 
in einem idyll ischen und malerischen Haus der 
Vorstadt Friedrichsrhede in M e m e l geboren. 
Vate r Fr i tz und seine Frau, eine Tochter des 
bekannten Memeler Justizrats G e s s n e r und 
Schwester des s p ä t e r e n ebenso vo lks tüml ich 
gewordenen San i t ä t s r a t s Dr. Ado l f Gessner, 
v e r s t ä n d i g t e n geziemend alle die v ie len V e r ­
wandten und Bekannten von dem freudigen 
Ereignis und man darf annehmen, daß auch der 
damalige Chef der F i rma in Ruß, der so be­
liebte E r n s t A n c k e r , recht erfreut d a r ü b e r 
war. Schon im zartesten Al te r m u ß t e natür l ich 
der Kle ine sich oft genug auch in dem schö­
nen Rußer Familienhaus unter den mäch t igen 
B ä u m e n nahe dem Strom vorstellen. 1937 ist 
dieser e h r w ü r d i g e Patriziersitz zum Kummer 
aller M e m e l l ä n d e r verschwunden, und damals 
schrieb das „Memele r Dampfboot": „Wie aus a l ­
ten Märchen winkt jene Zeit empor, wo der 
Rußer Holzhandel noch Wel t ruf genoß und wo 
der Ort selbst widerklang von fremdsprachigen 
Reden und Liedern, wo stolze Kaufleute kön ig ­
licher Ar t , wie es sie heute nicht mehr gibt, 
hier ihre Geschäfte t ä t ig ten . . . Englische Lords 
aus altem A d e l , Freunde des Hausherrn ruh­
ten hier zur Nacht, ü b e r das wertvol le Parkett 
aber geleiteten Kaval ie re ihre Damen in ele­
gantem Schritt durch die Touren des Kot i l lons . 
Al tvä te r l i ch mit Perücke, Samtwesten und Ja­
bots g r ü ß t e n die Bilder der Famil ienmitgl ieder 
Ancker aus den dunklen Rahmen im alten Her­
renhaus . . . A l l e s dieses g e h ö r t nunmehr der 
Geschichte an. Ruß, ein sterbender Ort, hat in 
den letzten drei Wochen eines seiner e h r w ü r ­
digsten D e n k m ä l e r verloren. Motorschiff 
.Hertha' und verschiedene Boydacks haben 
den Transport des Mater ia ls nach N i d d e n 
durchgeführ t , wo Kaufmann F r ö s e nunmehr 
aus dem Mate r ia l zwei L o g i e r h ä u s e r erbauen 
wird ." 

Links: Anno 1900, Vater Fritz Ancker mit sei­
nem Sohn Heinrich an Bord der Memeler 
Jacht „Favorite" aut Fahrt. — Rechts: Das 

Anckersche Familienhaus in Ruß 

Seine schönen Memeler Kinderjahre hat 
Heinrich Ancker bis heute nicht vergessen. Im 
März 1906 wurde beim Geheimrat K u s e l das 
Abiturientenexamen bestanden und der Zufa l l 
— oder die F ü g u n g ? — woll te es, daß auch e in 
Sohn dieses Gymnasialdirektors A d m i r a l ge­
worden ist. 

D i e P r e u ß e n 
l e g t e n d e n G r u n d s t e i n 

A l s am 1. A p r i l 1906 in K i e l die Seekadetten 
des j ü n g s t e n Jahrganges in die Kaiserliche M a ­
rine eingestellt wurden, unter denen sich ü b r i ­
gens neben dem Memeler Heinrich Ancker auch 
der Sohn des bekannten G r o ß a d m i r a l s v o n 
T i r p i t z befand, da schied gerade jener M a n n 
aus dem akt iven Flottendienst, den man mit 
vo l lem Recht den „Al ten Dessauer der M a r i n e " 
und den „großen Exerziermeister der Flotte* 
genannt hat: der G r o ß a d m i r a l Hans von K ö ­
s t e r . Das war ein wahrhaft genialer Erzieher 
aller künf t igen „See lo rds" gewesen, und er 
blieb auch im Ruhestand das g r o ß e V o r b i l d des 
Seeoffiziers. W e n n der junge Fähnr ich zur See 
Ancker mit seinen Kameraden in der K i e l e r 
Marineschule am Hafen für das g r o ß e Seeoffi­
ziersexamen büffel te, dann saß der alte H e r r 
oft im Garten dieser g r o ß e n Lehr s t ä t t e . H u n ­
derte von Anekdoten kreisten ü b e r den g r o ß e n 
„Hannes" , der mit seinen hel len A u g e n auch 
als Z iv i l i s t p rü fend jeden künf t igen Flot ten­
offizier anschaute. „ D u r c h Z u c h t z u r 
F r u c h t " h ieß sein Wappenspruch. Er k a m 
wie alle die g r o ß e n Lehrmeister der s p ä t e r e n 
Kaiserl ichen und Reichsmarine aus der p r e u ß i ­
schen Flotte und dachte durchaus preuß isch i m 
besten Sinne. G r u n d g ü t i g und vä te r l i ch als 
Mensch, stellte er an sich und jeden seiner 
M ä n n e r Ansprüche . Er w u ß t e dabei, daß er eine 
Eli te heranzog, die sich dann in jeder Situation 
b e w ä h r t e . 

Seekadett Ancker erhielt an der K ie l e r F ö r d e 
die b e r ü h m t e infanteristische Grundausbi ldung 
und schiffte sich dann stolz und erwartungsvoll 
auf dem Schulschiff ein, das den Namen eines 
der g r ö ß t e n p reuß i schen S t a a t s m ä n n e r tragen 
durfte: auf S M S „ S t e i n " . Das war noch ein© 
der alten Kreuzerfregatten, die u rsprüngl ich un­
ter Dampf und unter Segel fuhr. B l e n d e n d w e i ß 
und strahlend sah so ein Schulschiff des be­
kannten „Schimmelgeschwaders" aus. Zuerst 
wurde kräf t ig auf der Ostsee, dem M e e r der 
os tp reuß i schen Heimat g e ü b t und exerziert. 
Dann kam der Tag, wo der gestrenge Komman­
dant und Kadettenvater Kap i t än zur See M e u -
rer, der s p ä t e r e A d m i r a l , die Leinen zur ersten 
Reise in die weite W e l t loswerfen l ieß. N a t ü r ­
lich waren hier — wie woh l auf a l len Schiffen 
der Flotte — unter der Besatzung os tp reuß i sche 
Jungen an Bord. Die „Ste in" und andere zur 
Nordsee kommandierte Einheiten „bezogen" 
die os tp reuß i schen Seeleute zumeist indirekt , 
das he iß t v o n jenen os tp reuß i schen Fami l ien , 
die nach dem Industriegebiet gewandert w a ­
ren. Die Fischerjungen vom Haff und die an­
deren „d i rek ten" O s t p r e u ß e n dienten i n K i e l 
und anderen O s t s e e h ä f e n und waren beson­
ders für das Elitepersonal der Torpedoboots­
flotte gesucht. 

A u f d e m K u r s d e s K o l u m b u s 

Die erste g r o ß e Reise des Seekadetten folgte 
so ziemlich jenem Kurs , den einst auch der 
g r o ß e Entdecker Kolumbus eingeschlagen hat. 
M a n bestaunte die herrliche Insel Made i r a und 
lief dann West indien und Mi t te lamer ika an. 
Es war nun gewiß keine Erholungsreise bei dem 
strammen Borddienst eines Of f iz ie r sanwär te r s , 
aber e in junger M a n n mit offenen A u g e n 
nimmt auch so allerhand mit, wenn man das 
karabische S a n k t T h o m a s , die Insel M a r ­
t i n i q u e , wenn man M e x i k o und schließlich 
N e w Orleans im Staate Louisiana besucht, w i l l 
nicht diese ferne W e l t immer wieder v o n 
neuem entdeckt werden? In der M ü n d u n g des 
Miss iss ippi hatte dann gerade der Seekadett 
aus Memel Gelegenheit, unter vo l l em Einsatz 
des eigenen Lebens einen Kameraden vom Er­
t r inken zu retten, und so erhielt er als erster 

Aufnahme: B. D r ü p p e l , Wilhelmshaven 

D a s Linienschiff .Schlesien hat der deutschen ^ Ä ^ S ^ w B B S X Ä 
durch gedient. Es hat sowohl an der Skagerrakschlacht als auch am M W g f J « de 
Ostsee) teilgenommen. Oft hat es auch Pillau ^elaufeji.Inden^^^ war 

damalige Kapitän zur See Ancker längere Zeil Kommandant der „Schlesien . 

Auf dem Panzerkreuzer „Gneisen au" des deutschen Kreuzergeschwaders m Ost­
asien erlebte der spätere Admiral Heinrich Ancker die beiden Seeschlachten von Coronel und 
Falkland Ende 1914 als dienstältester Wachoifizier. Nach einem großen Sieg vor der Küste 
von Chile unterlagen „Scharnhorst" und „Gneisenau" in einem heldenhaften Kampf bei den 

Falklandinseln 
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der Kadetten von 1906 in der Rettungsmedaille 
am Band die erste Auszeichnung seines Jahr­
ganges. Nachdem die „Stein" unter langem 
„ H e i m a t w i m p e l " wieder in Deutschland einge­
troffen war, kam mit der Beförderung zum 
Fähnr ich die Kommandierung zur Marineschule, 
die damals noch in K i e l arbeitete. Ein Jahr 
s p ä t e r tat der gleiche Fähnr ich zum erstenmal 
Dienst auf einem unserer Linienschiffe: der 
„Mecklenburg" , und hier erlebte er nach be­
standenem Examen dann die Beförderung zum 
Leutnant zur See. 1910 ging es zu den „Husa­
ren der See". Die neuen S c h i c h a u - und 
Kie le r G e r m a n i a b o o t e der Torpedowaffe 
gaben einem jungen Wachtoffizier eine hervor­
ragende Gelegenheit, höchste navigatorische 
und Waffenkenntnisse zu erwerben. V o n den 
g roßen Torpedobootskommandanten und Flot­
tillenchefs sind u. a. die spä t e r en Admira le 
Tirpi tz , Hipper und Scheer in die Seekriegs­
geschichte eingegangen. 

K o m m a n d o i m i n n e r s t e n C h i n a 

W i r k ö n n e n es uns heute kaum mehr vor­
stellen, daß es eine Zeit gegeben hat, wo deut­
sche Kriegsschiffe auch auf den gewaltigen 

m c t ö t x olfomtfffdier ^efdifclite 
S t a a t s g e s c b e n k e a u s O s t p r e u ß e n 

Heinrich Ancker als junger Fähnrich zur See 
mit der Rettungsmedaille 

S t r ö m e n Chinas einen verantwortungsvollen 
Dienst versahen. A l s 1912 der junge Oberleut­
nant zur See Ancker ein neues Kommando er­
hielt, w u ß t e er, daß das einen m e h r j ä h r i g e n 
Abschied von der Heimat bedeutete. M i t einem 
g r o ß e n Passagierschiff wurde die Ausreise nach 
dem Fernen Osten angetreten. Uber Schanghai 
erreichte der Wachtoffizier seine so eigenartige 
neue schwimmende „Diens ts te l le" . Er war nun 
der mit Dienstobliegenheiten reichlich verse­
hene „Erste" auf der „Va te r l and" , einem k le i ­
nen, flachgehenden F l u ß k a n o n e n b o o t , das zu­
sammen mit seinen Schwesterbooten „Ot te r " 
und „Ts ingtau" für solche Dienste eingesetzt 
worden war M a n patrouill ierte auf dem gigan­
tischen J a n g t s e k i a n g , dem Vater der 
chinesischen R iesens t röme , wobei man Tau­
sende von Kilometern ins Landesinnere ü b e r 
Stromschnellen und F l u ß e n g e n vor s t i eß . A n 
Schlepper und übliche Häfen war hier nicht 
mehr zu denken. Kam man einmal fest, so 
spannten sich gelegentlich auch einige tausend 
Chinesen gegen wi l lkommenen Arbei ts lohn vor 
den dampfenden Zwerg, und alles ging gut. 
M a n unterstand dem Ostasiatischen Kreuzerge­
schwader, das seine deutsche Basis in dem 
mächt ig ausgebauten Hafen Tsingtau mit einer 
eigenen kleinen deutschen Marinewerft hatte. 
1914 kam die Versetzung auf den gleichfalls 
in Ostasien stationierten Panzerkreuzer 
„ G n e i s e n a u , " wo nun unter Kapi tän Mär­
ker der Oberleutnant Ancker der d i ens t ä l t e ­
ste Wachtoffizier war. Im F r ü h s o m m e r dieses 
Jahres liefen „Scharnhors t" und „Gne i senau" 
mit den kleinen Kreuzern zu Besudisfahrten 
nach den so wunderbaren deutschen Südsee ­
kolonien aus. Die Marianen, die Karol inen , 
S a m o a , G u a m und sogar der heute durch 
die Atombombenversuche bekannte Inselatoll 
von Eniwetok wurden besucht und inspiziert. 
V o r dem deutschen Ponape, in jenen Tagen 
wahrl ich noch ein u n b e r ü h r t e s irdisches Para­
dies unter tropischem Himmel , muß te der so 
b e r ü h m t e Geschwaderchef Vizeadmira l M a x i m i ­
l ian G r a f S p e e zum Sammeln blasen. Der 
Erste Wel tk r i eg war ausgebrochen und hatte 
die Auslandskreuzer fernab der deutschen H e i ­
mat über rascht . Die Stunde der B e w ä h r u n g war 
gekommen! 

C o r o n e l u n d F a l k J a n d 

A l l e i n übe r die Abenteuer dieser Kriegsfahrt 
der alten Kreuzer k ö n n t e man gewiß ein gan­
zes Buch schreiben. W i r besch ränken uns auf 
das Wesentlichste: Graf Spee durchquerte mit 
seinen Kreuzern den gewaltigen Sti l len Ozean 
in Richtung S ü d a m e r i k a . M a n wuß te , daß sich 
dort britische Geschwader befanden, und man 
woll te ihnen gewiß nicht ausweichen. Vo l l e r 
Spannung wartete alles auf den Gefechtsstatio­
nen, was sich wohl bei der A n n ä h e r u n g an die 
chilenische Küs te ereignen w ü r d e . A m A l l e r ­
heiligentag 1914, dem 1 November, kamen ge­
gen Mit tag zuerst wie Pünktchen die Silhouet­
ten fremder Kreuzer in Sicht. In hoher Fahrt 
staffelten die Deutschen heran. Graf Spee gab, 
als er entsprechend herangekommen war, das 
Feuer frei. In dieser Schlacht wurden nachein­
ender die beiden durchaus gleichwertigen bri-

Fremden Fürsten oder Staatsmännern reprä­
sentative Geschenke zu überreichen, um ihr 
Wohlwollen zu erringen und ihnen zugleich zu 
zeigen, was das eigene Land zu bieten hat, ist 
eine alte diplomatische Gepflogenheit. Schon der 
Deutsche Orden und nach ihm die preußischen 
Herzöge haben sie befolgt. Ihre Geschenke 
waren von besonderer Art. Nicht Gold und Edel­
steine hatte Preußen zu bieten und auch nicht 
Werke einer hochentwickelten Kunst, aber da­
für Produkte des Landes, die es sonst in Europa 
kaum oder nicht in dieser Art gab: Tiere und 
Bernstein. 

Der Orden verschenkte gern Jagdfalken. Sie 
wurden in großer Zahl, jährlich über hundert, 
nördlich und südlich von Sarkau auf dem Kaal-
land und der Falkenheide mit Lockvögeln und 
Stellnetzen gefangen und im Falkenhof von den 
Falkenieren abgerichtet. Sie gingen an die Höfe 
von England, Frankreich, Spanien, Portugal, 
Ungarn, Polen, an den Kaiser, an deutsche und 
italienische Fürsten, auch an Bischöfe und sogar 
an den Papst. 1508 und 1509 erhielt der Kaiser 
allein je vierzehn Falken, 1521 der Kaiser zwölf, 
der König von Frankreich sechs, der Papst acht 
Falken. In den Jahren von 1533 bis 1569 sind 
nach Ausweis der Rechnungsbücher 1818 Jagd­
falken von Preußen an auswärtige Fürsten ver­
schenkt worden. Noch 1615 bekam Moritz von 
Oranien zwölf Falken. Dann hören die Nach­
richten aui-, es wurden wahrscheinlich auch keine 
Falken mehr verschenkt, da die Falkenbeize un­
modern wurde. 

Herzog Albrecht verschenkte Wildpferde, 
Wisente und Elche. Diese vertrugen den Trans­
port allerdings schlecht und hielten sich weder 
in den Tiergärten noch in den Wäldern der 
Mark Brandenburg, wo man sie heimisch 
machen wollte. Auch Bären wurden im Baum­
wald zwischen Labiau und Insterburg gelangen, 
aber weniger zu Staatsgeschenken als zur Bä-
renheUe im Königsberger Hetzgarten (am spä­
teren Paradeplatz) gebraucht. Die begehrtesten 
Geschenke waren Wisente. Sie wurden im Win­
ter an Futterplätzen mit Falltüren gefangen und 
mit zwölf Pterden Vorspann in starken Kätigen 
abtransportiert. Herzog Albrecht schickte Wi­
sente an Ferdinand von Österreich, Ottheinrich, 
Pfalzgraf bei Rhein, Philipp von Hessen, an den 
Kurfürsten von Mainz und die bayrischen Her­
zöge. Friedrich Wilhelm I. schenkte 1724 dem 
König von England einen Stier und eine Kuh, 
für die ein besonderes Schiff gechartert wurde. 
Die Tiere kamen gut in London an, doch mag 
es dem sparsamen König schwer gelallen sein, 
1122 Taler für Fang und Transport zu zahlen. 
1733 und 1739 gingen je acht Wisente nach Pe­
tersburg. Es waren die letzten Geschenke dieser 
Art. Die Wisente wurden immer seltener und 
starben bald aus, und Friedrich der Große hatte 
keinen Geschmack an solchen Geschenken. 

Den Bernstein verkautte der Orden im Roh­
zustande. Seine Verarbeitung im Lande war ver­
boten. Nur wenige Bernsteinschnitzer beschäf­
tigte der Hochmeister, deren Werke er an seine 
fürstlichen Gäste verschenkte. Wir wissen 
wenig von ihnen. Wahrscheinlich war eine 
kleine Madonna, die sich im Besitz der städti­
schen Kunstsammlungen befand, solch ein 
Kunstwerk aus der Ordenszeit. 

Herzog Albrecht und der ebenso kunstfreu­
dige Markgraf Georg Friedrich von Ansbach 
führten diese Sitte fort, und mit dem Übergang 
des Herzogtums Preußen an die brandenburgi­
schen Hohenzollern erweiterte sich der Kreis 
der Beschenkten. Der Große Kurfürst verehrte 
dem Kaiser einen Bernsteinkasten. Ein Bern­
steinaltar ging 1701 an die Kapuziner in Wien, 
und vermutlich war auch der Altar den Friedrich 
der Große aus acht Tonnen Bernstein im Königs­
berger Schloß anzuiertigen befahl, als Slaats-
geschenk bestimmt. August der Starke berei-

Diese Platte ist ein Stück aus einem Geschirr 
von achtzehn Bernsteinplatten, das im Schloß 
Rosenborg in Kopenhagen aufbewahrt wird. 
Sie wurde in Königsberg 1588 von dem Bern­
steindreher Stenzel Schmidt und dem Gold­
schmied Assman Knietlel hergestellt. Ein brei­
ter Silberrand umsäumt die Platte. Jedes Stück 
zeigt die Hauswappen von Brandenburg und 
Braunschweig-Lüneburg, der damalige Regent 
des Herzogtums Preußen, Markgraf Georg 
Friedrich, war mit einer Tochter des Herzogs 
von Lüneburg vermählt. Wappen der an der 
Ostsee liegenden deutschen Länder sowie der 
Ostseestaaten sind in die Unterseiten des Bo­
dens geritzt, so daß diese Königsberger Arbeit 
neben ihrem hohen künstlerischen Wert zu­
gleich ein Zeugnis für die Verbundenheit des 

gesamten Ostseeraums darstellt. 

cherte seine berühmte Sammlung im Grünen 
Gewölbe mit Kunstwerken aus Bernstein, und 
Friedrich Wilhelm 1. schenkte dem Zaren ein 
ganzes Bernsteinzimmer, das im Schloß Zarskoje 
Sselo aulgestellt wurde. Im letzten Kriege wurde 
es aus dem unter Beschuß liegenden Schloß 
geborgen und eine Zeitlang in Königsberg un­
tergestellt. Es war mit seinen vier Wandver­
kleidungen, in denen nur Raum für Fenster und 
Türen ausgespart und in die einige Bilder aus 
Steinmosaik eingelassen waren, das größte Ob­
jekt, das jemals in Bernstein gearbeitet worden 
ist. überhaupt war das Barock mit seiner Freude 
am Überschwang der Maße und Formen, der 
Kartuschen, Voluten und Ranken, eine große 
Zeit der Bernsteinkunst, aber auch die letzte. 
Die Aulklärung tand den Bernstein geschmack­
los, und in der Zeit der Romantik, die sich 
sonst gern an nationalen Altertümern erfreute, 
fehlte es bereits an ausgebildeten Fachkräften, 
die den Bernstein künstlerisch hätten verarbei­
ten können. Was dann die Industrie lieferte, 
waren Artikel und keine Kunstwerke. 

Erst zwischen den beiden Weltkriegen wurde 
der Bernstein allein oder zusammen mit Holz 
oder Silber wieder in künstlerischer Form zu 
Ehren- und Siegerpreise verarbeitet. Das letz­
te Staatsgeschenk aus Bernstein war eine von 
der heute in Hamburg befindlichen Bernstein-
manulaktur gearbeitete Schmuckkassette und ein 
Brieiöffner, die der Regierende Bürgermeister 
der Hansestadt, Dr. Sieveking, Kaiserin Soraya 
und dem Schah von Iran (Persien) überreichte. 
Das aus Bernstein gefertigte Kartenrelief von 
Ostpreußen, das der USA-Abgeordnete Reece 
als Zeichen des Dankes von dem Sprecher unse­
rer Landsmannschaft, Dr. Alired Gille, kürzlich 
erhielt, zeigte das Ostpreußenblatt in Folge 21 
im Bild. 

Dr. Gause 

tischen Panzerkreuzer „Good Hope" und „Mon-
mouth" von den schweren deutschen Geschüt­
zen erfaßt und in kurzem n i e d e r g e k ä m p f t . Der 
Zufal l woll te es, daß d r ü b e n sich tapfer jener 
britische Vizeadmira l Sir Cristopher Cradock, 
schlug, der ein Bekannter des deutschen Gra­
fen war. Es wurde ein vol lkommener Sieg der 
Deutschen, die bei diesem schweren Gefecht 
nur ger ingfüg ige Treffer erhielten. M a n be­
suchte kurz den neutralen Hafen von Valpa­
raiso und steuerte nun Kurs nach dem At lan t ik 
Der Schlacht von C o r o n e l sollte bald die 
zweite dramatische Begegnung folgen. Bei den 
F a 1 k 1 a n d -Inseln lagen weit ü b e r l e g e n e und 
hochmoderne britische Schlachtkreuzer auf der 
Lauer. Graf Spee w u ß t e , daß sie ihn aus siche­
rer Entfernung n i e d e r k ä m p f e n k ö n n t e n . Sofort 
befahl er den Kle inen Kreuzern, das Wei te zu 
suchen. „ S c h a r n h o r s t " und „ G n e i s e -
n a u" aber opferten sich auf. Das Flaggschiff 
„Scharnhors t" versank mit der ganzen Besat­
zung und dem A d m i r a l , dem an diesem Tage 
auch beide S ö h n e in den Tod folgten. Kaum 
hundert Deutsche wurden von den anderen 
Schiffen aus dem eisigen At lan t ik gerettet, 
nachdem jedes Schiff bis zum letzten Schuß 
gefeuert hatte. 

Oberleutnant zur See Ancker trieb dreivier­
tel Stunden schwer verwundet im Meer . A l s 
er halbtot geborgen wurde, brachte man ihn 
zum britischen Flaggschiff. E in Hilfskreuzer 
trug die Gefangenen nach England, wo unser 
Landsmann erst einmal sechs Monate im Ge­
fangenenlazarett von Liverpool mehrere Dut­
zend von Verwundungen auskurieren muß te 
und dann in ein Offizierslager über führ t wurde, 
das man in dem f rüheren Schloß Donnington 
H a l l bei Manchester eingerichtet hatte. 1916 
wurde er mit anderen Schwerbeschäd ig ten ge­

gen E n g l ä n d e r nach der neutralen Schweiz aus­
getauscht, 1917 konnte er seinen Verwandten 
die Heimkehr nach Deutschland melden. 

K a p i t ä n u n d K o m m a n d a n t 

Bis zum Ende des Krieges und auch in den 
Tagen des Zusammenbruches hatte Ancker ein 
sehr verantwortungsvolles A m t zu versehen. Er 
war als junger K a p i t ä n l e u t n a n t nämlich der 
erste Adjutant für einen geradezu riesigen 
Truppenteil . Die so v ie len o s tp r euß i s chen „Ma-
riniers" wohlvertrautete II. Mat rosen-Divis ion 
in Wi lhe lmshaven mit ihren riesigen Kasernen­
blocks betreute die Schiffss tämme unzäh l i ge r 
Schiffe. Etwa sechzigtausend M a n n standen in 
ihren Listen, und zehn- bis zwö l f t ausend wa­
ren s t änd ig unmittelbar in der D iv i s ion . Eine 
ungeheure Abwicklungsarbei t ergab sich auch 
bei Kriegsende; sie m u ß t e bis 1921 b e w ä l t i g t 
werden. A l s dieses alles geschafft war, gab es 
in der erst so bescheidenen neuen Reichsmarine 
neue wichtige Pflichten. Der Kreuzer „ H a m ­
b u r g " wurde nach g ründ l i che r Ü b e r h o l u n g 
wieder in Dienst gestellt, und hier berief man 
Ancker zum Navigationsoffizier, der den Kom­
mandanten auch bei v ie len Auslandsreisen als 
Naut iker entscheidend zu beraten hatte. Groß 
war die Freude, als das nächs te Kommando 
unmittelbar in die o s t p r e u ß i s c h e H e i ­
m a t führ te . V o n 1923 bis 1925 war der K a p i ­
t ä n l e u t n a n t hier Batteriekommandeur in jenem 
Hafen P i l l a u , der schon der Seemacht des 
G r o ß e n Kurfürs ten gedient hatte. Es versteht 
sich von selbst, daß man nun auch die Gelegen­
heit wahrnahm, in Memel selbst wieder Be­
suche abzustatten. 

Die Ostsee war auch der Schauplatz des 
nächs ten wichtigen Abschnittes. Kreuzer 
„ N y m p h e " , der einen Tiadi t ionsnamen der 

alten p r e u ß i s c h e n M a r i n e des Prinzen Adalbert 
tragen durfte, diente als Ostseeflaggschiff, und 
hier war K o r v e t t e n k a p i t ä n Ancker der „Erste 
Off iz ier" , der bekanntl ich dem Kommandanten 
und Geschwaderchef g e g e n ü b e r die höchste 
Veran twor tung für den Borddienst trägt. Als 
ihm dann 1927 der Posten des Kommandeurs 
der 6. M a r i n e - A r t i l l e r i e - A b t e i l u n g in Emden 
ü b e r t r a g e n wurde, da ging es zwar zum äußer­
sten Wes ten des Reiches, aber zugleich an 
einen Platz, wo es für den alten Kenner der 
p r e u ß i s c h e n und b r a n d e n b u r g i ­
s c h e n G e s c h i c h t e unendlich viel Erin­
nerungen an den G r o ß e n Kurfürs ten und auch 
an den g r o ß e n Friedrich gab. Hier hatte einst 
Friedrich W i l h e l m s erstes brandenburgisch-preu­
ßisches „ M a r i n i e r b a t a i l l o n " gestanden, nachdem 
es von Pi l l au nach der Nordsee verlegt worden 
war, und hier gab es die Brandenburgische Ma­
rinewerft, die Handelsmagazine Friedrichs des 
G r o ß e n , uralte Kasernements und Häuser der 
afrikanischen Kompagnie . 

1930 wurde der F r e g a t t e n k a p i t ä n Ancker in 
S t r a l s u n d als S t a n d o r t ä l t e s t e r und Abtei­
lungskommandeur nun selbst der Mann, der 
den Seeoffiziernachwuchs der Flotte zu be­
treuen hatte, 1932 erreichte er als Wilhelmsha­
vener Festungskommandant den höchsten 
Stabsoffizierrang des Kap i t än zur See, der ja 
dem Obersten der A r m e e entspricht. Und als 
solcher wurde er nun auch Kommandant eines 
g r o ß e n Linienschiffes. Die gute „Schlesien", die 
an der Skagerrakschlacht teilgenommen hatte 
u n r j — mehrfach umgebaut und übe rho l t — als 
Schulschiff schließlich fast v ierz ig Jahre dem 
Vate r l and gedient hat, führ te er bis 1936. 

D e r A d m i r a l 

Der A d m i r a l der Flotte entspricht bekannt­
lich dem Genera l des Heeres und der Luft­
waffe. Der T i t e l ist — was die meisten nicht 
wissen — der arabischen Sprache entnommen 
worden, wo die F ü h r e r der g r o ß e n Korsaren-
flotte unter dem Halbmond „Amir al mar" hie­
ß e n : „ H e r r e n des Meeres." Zum Konteradmiral 
wurde Heinr ich Ancker 1936 beförder t , als er 
zum Chef des einst so b e r ü h m t e n K i e l e r 
M a r i n e a r s e n a l s auf rück te . Er war durch­
aus nicht der erste O s t p r e u ß e , der in die höch­
sten Rangstufen der deutschen Mar ine auf­
rück te . Landsmann A d m i r a l J a c o b s o n , der 
als N e u n z i g j ä h r g e r von etwa zwei Jahren in 
Hamburg verstarb, war v ie le Jahre Komman­
dant der wichtigsten deutschen Inselfestung 
He lgo land im Ersten Wel tk r i ege . A l s er den 
Kaiser dr ingend bat, ihn doch wieder unmittel­
bar zum Geschwaderchef zu machen, schrieb 
ihm dieser, er wisse sich ke inen besseren Mann 
für die unendlich wichtige H e l g o l ä n d e r Auf­
gabe. E in M a c L e a n war einst der Komman­
dant jenes Schulschiffes, auf dem der spätere 
G r o ß a d m i r a l Pr inz Heinr ich v o n Preußen, der 
Bruder des Kaisers , die erste Ausbi ldung er­
hielt . V o n F i s c h e r - L o s s a i n e n und K-ü> 
s e 1 seien als weitere A d m i r a l e e rwähnt , bdjfä 
aus O s t p r e u ß e n kamen. 

Gerade in den Tagen, da Konteradmiral Ank-
ker am Kie l e r Ar sena l t ä t ig war, lief dort die 
neue „ G n e i s e n a u " von Stapel. A l s einer der 
wenigen ü b e r l e b e n d e n der ersten „Gneisenau* 
stand er unter der Taufkanzel . 1937 wurde in 
Hamburg jene g r o ß e Inspektion geschaffen, die 
für die M a r i n e die A r b e i t al ler Werften und 
Waffenbetriebe zu lenken und zu kontrollieren 
hatte. M a n ü b e r t r u g sie Ancker , der 1939 dann 
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auch zum V i z e a d m i r a l auf rück te . 1941 ging er 
im Kr iege als Wirtschaftsinspekteur Norden 
nach dem Bal t ikum, wo er zuerst in Kaunas, 
dann in Riga und schließlich in Fe l l in bei Dor-
pat einen r iesigen Stab zu dir igieren hatte. Am 
1. September 1942 endete der akt ive Dienst in 
der Flotte, ohne d a ß er nun etwa in den Ruhe­
stand getreten w ä r e . Sofort hatte er das Amt 
des Reichskommissars bei den Hamburger See­
ä m t e r n zu ü b e r n e h m e n , das bei den enormen 
Schiffsverlusten jener Tage höchs te Bedeutung 
hatte. Er hat dieses A m t nun fast anderthalb 
Jahrzehnte schon versehen und sicher an weit 
ü b e r tausend Seeamts- und Oberseeamtsver-
handlungen mitgewirkt . Den Reedern, den Ka­
p i t ä n e n und Schiffsoffizieren in al len deutschen 
Häfen ist er bekannt. Erst kürzl ich war er Bun­
desbeauftragter bei einer Verhandlung über 
einen Schiffsverlust v o r M e m e l , bei der 
seine gediegene Kenntnis der dortigen Halen­
v e r h ä l t n i s s e so wer tvo l l war. 

„ J e d e r z e i t w i e d e r " 

W e n n heute von Hamburg ein schönes neues 
Riesenschiff die Jungfernfahrt antritt, dann lädt 
man gerne den A d m i r a l Ancker zur Teilnahme 
ein. Lassen ihm seine vie le Amtsgeschäfte ein 
paar Stunden Zeit, dann sagt er gerne zu und 
steht dann wie einst besonders gerne auf der 
Brücke. „Zum Seemann geboren", wahrhaftig, 
das W o r t gilt hier. Der kle ine Memeler Gym­
nasiast von 1900, der mit Vater Ancker auf der 
„ F a v o r i t e " segelte, wi rd kaum geahnt haben, 
d a ß er einmal ein A d m i r a l sein würde . Schon 
damals aber war er entschlossen, dem Ruf der 
Ostsee zu folgen und ein ganzer Mann vor und 
hinter dem Mast zu werden. 

A u s der Heimat seiner Vorfahren sind einst 
die W i k i n g e r ausgefahren zu k ü h n e n Unter­
nehmen. Etwas von diesem Blut ist in ihm le­
bendig geblieben. W i r fragten unseren Lands­
mann: „ W a s w ü r d e n Sie tun, wenn Sie noch 
einmal anfingen?" Er schaute nachdenklich auf 
die vergi lbten Bi lder der Heimat und der Ju­
gend. Dann sagte er: „Ich w ü r d e jederzeit wie­
der zur Flotte gehen. Ich k ö n n t e qar nicht an­
ders . . . " " 
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f a n d i h r e M u t t e r 

Vor einigen Wochen konnte der Kinder­
suchdienst in Hamburg einen bedeutsamen 
Erfolg buchen. Das einhunderttausendste 
Suchkind war gefunden und konnte der 
glücklichen Mutter, Frau Gertrud Roh­
mann in Neumünster, zugeiührt werder. 
Nicht nur der Umstand, der dazu half, das 
Kind nach achtjährigem vergeblichem Su­
chen zu finden, war seltsam, sehr hin­
dernd waren auch die Schwierigkeiten, die 
die Mutter zu überwinden hatte, bis sie 
ihr Kind endlich zu ihrem jetzigen Wohn­
ort heimbringen konnte. 

In den Tagen, da die Front sich durch Pom­
mern trotz heftigen Widers tandes unaufhalt­
bar auf Stettin h in z u w ä l z t e , v e r l i e ß ein K r a n ­
kentransportschiff den Hafen v o n Kolbe rg und 
nahm Kurs auf Lübeck. Schon beinahe am Z i e l 
wurde es von einem feindlichen Torpedo ge­
troffen und sank. Unter den wenigen Gerette­
ten befand sich auch e in z w e i j ä h r i g e s Mädchen . 
Das Kind war auf der Flucht v o n Verwand ten 
— die Mut ter war i n O s t p r e u ß e n zu rückgeb l i e ­
ben — wegen einer schweren inneren Erkran­
kung im Kolberger Krankenhaus z u r ü c k g e l a s ­
sen worden, und es war mit den anderen Pa­
tienten auf das Schiff gekommen. Jetzt, nach 
der glücklichen Rettung, brachte man es i n 
Dassow — einem Or t an der mecklenburgischen 
Küste — bei einer k inder losen W i t w e unter. 
Uber seine Herkunft w u ß t e das K i n d nichts zu 
sagen, es kannte nur seinen Vornamen ; Ede l -
traut hatte es die Mut te r gerufen. L i e b e v o l l 
nahm sich die Frau der hilf losen K le inen an, 
pflegte sie gesund und und vertrat wei te rh in 
Mutterstelle an ihr. 

E r f o l g l o s 
A*ra r a l l e s S u c h e n d e r M u t t e r 

^ F r a u Rohmann war, w ie gesagt, unter un­
glücklichen U m s t ä n d e n in Rogal len bei Lyck 
beim Einbruch der Russen z u r ü c k g e b l i e b e n . M i t 
anderen Frauen wurde sie in ein Lager ge-

A u f n . W a l t e r E r b e n 

Nach elf Jahren ist Frau Gertrud Rohmann wie­
der mit ihrer Tochter Edeltraut vereinigt. 

bracht und dann zur A r b e i t auf neu eingerich­
teten Kolchosen getrieben. Ohne Hoffnung auf 
Freiheit lebte sie dahin, bis sie, fast k ö n n t e 
man sagen, das Glück hatte, k rank zu werden. 
Da ihr Zustand den Russen so aussichtslos er­
schien, daß sie meinten, sie für keine A r b e i t 
mehr brauchen zu k ö n n e n , wurde sie nach dem 
Westen abgeschoben. Ihr W e g führ te sie nach 
Holstein, wo sie mit einer Schwester und de­
ren Kindern zusammentraf; das war drei Jahre 
nach dem Zusammenbruch. Sofort nahm sie die 
Suche nach Edeltraut auf. Der Suchdienst nahm 
sich ihrer an, aber keine der v ie len B e m ü h u n ­
gen führten zu einem Erfolg. So vergingen acht 
Jahre, in denen die Hoffnung a l lmähl ich da­
hinschwand. 

E i n e G e m e i n d e s c h w e s t e r 
w e i d e t e E d e l t r a u t 

Indessen wuchs Edeltraut ahnungslos bei i h ­
rer Pflegemutter heran. Die Frau hatte vo r v i e ­
len Jahren ihren M a n n an einer schweren 
Krankheit verloren. Ihr Wunsch, ein eigenes 
Kind zu haben, war ohne Erfül lung geblieben, 
sie empfand das Dasein des k le inen M ä d c h e n s , 
das i h r so unvermutet ins Haus gebracht wurde, 

D i e E s c h W a r n i c k i s c n e n v o n v v a r n i c K e n 
V o n K a r l H e r b e r t K ü h n 

W e r auf der Landkarte an den K ü s t e n ent­
lang fährt , kommt zwischen Danzig und Riga 
an einer Strecke vorbei , die etwas Eigenartiges 
hat. W i e eine rechteckige Platte h ä n g t das 
Samland ins M e e r hinaus, gehalten von den 
beiden langen Sei len der Nehrungen, der F r i ­
schen, die v o n S ü d e n her he ranfaß t , und der 
nö rd l i chen Kurischen. Dieses Samland hat so 
einiges, was es denn doch aus dem wechsel­
vo l l en Ab lau f der Ufer um die Ostsee heraus­
hebt. N e i n : es so l l hier nicht von dem Bern­
stein die Rede sein, von dem „samländ i schen 
Golde" , wie man das hart gewordene Harz 
uralter Fichten zu nennen pflegte. A u f der 
nö rd l i chen S a m l a n d k ü s t e , auf der sogenannten 
S t e i l k ü s t e erhebt sich bei Warn icken ein mäch­
tiger Naturpark, der die Bewunderung aller, 
die ihn durchschritten, hervorrief. 

In diesem Park bei Warn icken fand der Bota­
n iker eine Reihe seltener Pflanzen von kleine­
rem Wuchs. Doch er sah ü b e r al len die gewal­
t igen Eschen, deren S t ä m m e wie Riesen in die 
H ö h e ragten. Es war e in Anbl ick , der immer 
wieder das A u g e und die Seele mit Ergriffen­
heit erfül l te , mit Staunen und St i l le . Der dunkle 
Stamm, der i n geraden Lin ien ü b e r alle die 
anderen L a u b b ä u m e h i n ü b e r sein Haupt bis 
h inein i n den H i m m e l zu erheben schien, und 
die helle, leichte, g r ü n e Krone, die im Sonnen­

licht wie zierliches Gefieder schimmerte, das er­
gab einen Zusammenklang v o n schwerer Kraft 
und v o n anmutigem Spiel , von d ü s t e r e r D ä m o ­
nie und v o n lieblicher N a i v i t ä t , v o n drama­
tischer Spannung und von heiterer L y r i k , einen 
A k k o r d , dem sich niemand zu entziehen ver­
mochte, der sich noch heute, i n unseren ent­
seelten Tagen, ein Gefühl für die Sprache der 
Natur erhalten hatte. 

Die Umgebung dieser hohen, machtvollen 
B ä u m e war so recht dazu erschaffen, sie noch 
s t ä r k e r als die Kön ige einer g r o ß a r t i g gestal­
teten na tü r l i chen Szenerie w i rken zu lassen. 
Das Ufer stieg steil in be t rächt l icher H ö h e vom 
Meere herauf, Schluchten schnitten sich ein, 
schmal, gespenstisch, v o l l lauernder D ä m m e ­
rung, die Fuchs- und die Wolfsschlucht. Sturm 
und Meer rissen b e s t ä n d i g v o m Rande des 
Ufers e r m ü d e t e , alte, erstorbene Bäume schwä­
cherer Geschlechter, B i rken und Erlen, i n die 
Tiefe hinab. Der Blick des Wandernden ging 
von jedem der „Sessel" durch Sonne und W i n d 
in die Wei t e der See, auf der sich nur die 
Segel der Fischerboote zeigten. Ob nun der 
erste Schein des Morgens den Park und seinen 
Schlaf durchglitt, ob die Strahlen der zum Meere 
sinkenden Sonne die S t ä m m e , die dunklen, und 
ihr helles Laub in den hohen Kronen e r g l ü h e n 

A n d e r S a m l a n d k ü s t e b e i W a r n i c k e n 

Zu den eindrucksvollsten Stellen der an Schön­
heiten so reichen Samlandküste gehören die 
Wolfsschlucht und die Jägerspitze.bei Warnik-
ken. „Die Himmelsleiter" (links im Bild) führte 
in etwa 120 Stufen von der Höhe zum Fuß der 
Wolfsschlucht. Mächtige Baumriesen, manche 
von ihnen so verwittert wie diese alte Linde, 
die auf der Jägerspitze stand — wir blicken 
von hier auf das weite Meer —, waren beredte 
Zeugen, welche Kraft in diesem Boden steckt. 

l ießen , ob der vo l le Glanz des Mit tags sie urrV-' 
hü l l t e , — wer an einer dieser alten, gewalt igen 
Eschen wie zu F ü ß e n einer Riesin aus der Sage 
stand, der begriff schon die Macht, die g r ö ß e r 
als er selbst, die schuf und webte, der verstand 
schon den weitgereisten Alexander von H u m ­
boldt, der vor mehr als hundert Jahren diesen 
Park bei Warnicken als einen der bemerkens­
wertesten Orte, als einen bezeichnete, dem so 
leicht nichts anderes zu vergleichen w ä r e . 

W i e es heute im Park v o n Warnicken, der 
unter Naturschutz stand aussieht, wissen w i r 
nicht. A b e r in unserer Erinnerung sehen w i r 
noch heute in ihm die mächt igen Eschen ragen, 
als b e r ü h r t e sie nichts, was unter ihnen sich 
begibt, als seien sie entschlossen, die Zeit zu 
ü b e r w i n d e n und l änger zu dauern als die flüch­
tigen Menschen, die, so eitel, wie sie sind, noch 
immer w ä h n e n , sie k ö n n t e n die Herren dieser 
Erde sein, und sie kommen und vergehn, noch 
ehe ein einziger dunkler Stamm mit seiner zier­
lichen, schimmernden Krone welkt . 

als ein Geschenk des Schicksals. Vie l le ich t l ie­
ß e n die U m s t ä n d e sie an der Mögl ichke i t zwei ­
feln, es k ö n n e jemals jemand erscheinen, be­
rechtigte A n s p r ü c h e zu erheben, zumal mit dem 
Russeneinmarsch an der Zonengrenze eine 
M a u e r des Schweigens errichtet wurde, v i e l ­
leicht wurde sie noch von anderen Ü b e r l e g u n ­
gen geleitet, jedenfalls u n t e r l i e ß sie es, das 
K i n d bei den Suchorganisationen zu melden. 
Sie hielt es wie ihr eigenes K i n d . Das Erinne­
r u n g s v e r m ö g e n des Kindes reichte nicht aus, in 
ihr etwas anderes als die „Mut t e r " zu sehen. 
Und die B e h ö r d e n des Ortes k ü m m e r t e n sich 
nicht da ium. 

Das wurde plötzl ich anders, als eine neue Ge­
meindeschwester in Dassow ihr A m t übe r ­
nahm. In dem B e m ü h e n , ihre Aufgabe in den 
Fami l ien , die sie zu betreuen hatte, gut zu er­
füllen, viel leicht auch bei der F ü r s o r g e im Be­
reich der Schule, stellte sie Unklarhei ten in der 
Personalangabe bei mehreren Kindern fest; sie 
fand heraus, d a ß ihre Herkunft im Dunkeln lag. 
In ihrem B e m ü h e n um K l ä r u n g dieser Unst im­
migkei ten wurde auch Edeltrauts Pflegemutter 
befragt, und sie e rzäh l t der Schwester den Tat­
bestand. Diese hiel t es für ihre Pflicht, den 
Suchdienst zu benachrichtigen. Sie legte auch 
besondere Sorgfalt darauf, alle Hinweise und 
mög l i chen Erkennungszeichen, die zur Auf f in ­
dung der Mut te r beitragen k ö n n t e n , zusam­
menzutragen. 

Die Angaben , die daraufhin dem Kindersuch­
dienst in Hamburg zugingen, waren beweis­
kräf t ig und nahezu eindeutig; nach n ä h e r e r 
Prüfung gab es kaum einen Zweife l daran, daß 
es sich bei Edeltraut um die Tochter der Frau 
Rohmann handeln m ü ß t e . Die Mutter erhielt 
den Bescheid, daß ihr K i n d höchs twahrsche in ­
lich gefunden sei. U m nun keinen Tag mehr, 
als nö t ig war, zu v e r s ä u m e n , fuhr Frau Roh­
mann nach Dassow und suchte die Pflegemutter 
ihrer Tochter auf. Das Gespräch , das die bei­
den F rauen miteinander führ ten , zerstreute 

auch die letzten Zweife l , zumal auch die K l e i ­
dungss tücke , die die Z w e i j ä h r i g e getragen 
hatte, ein wichtiges Beweiss tück waren. Die 
Frau, zu der Edeltraut seit elf Jahren „Mut t e r " 
gesagt hatte, gab auch innerlich ihren Wide r ­
stand auf, das M ä d c h e n zu rückzugeben . 

Doch jetzt verweigerten die O r t s b e h ö r d e n 
die Herausgabe des Kindes. Sie erkannten die 
T a t b e s t ä n d e , die so k lar für die Zusammenge­
h ö r i g k e i t v o n Mut te r und K i n d sprachen, nicht 
an. A l s auch eine Blutprobe zugunsten der 
Frau Rohmann als Mut ter ausfiel, verlangten 
sie eine erbbiologische Prüfung, die aber an 
Or t und Stelle nicht gemacht werden konnte; 
man schickte Frau Rohmann nach Ost-Berl in . 
Dort e r k l ä r t e man ihr, daß sie nach Leipzig rei­
sen m ü s s e , und von Leipzig wurde sie an 
Dresden verwiesen. A m Ende h ieß es, daß eine 
solche Prüfung nur dann einen Sinn haben 
w ü r d e , wenn auch der Vater des Kindes heran­
gezogen werden k ö n n t e ; doch der M a n n von 
Frau Rohmann ist seit den letzten Kämpfen um 
O s t p r e u ß e n ve rmiß t . So schickte man sie un-
verrichteter Sache wieder nach Dassow zurück. 
Da machte man nun E i n w ä n d e anderer Ar t , un­
ter anderem den, daß Edeltraut erst die dor­
tige Volksschule bis zu Ende besuchen m ü s s e ; 
vor allem war man darauf bedacht, daß die 
politische Schulung des Mädchens , wie sie dort 
in den Schulen üblich ist, nicht unterbrochen 
werden sollte. A b e r die Zäh igke i t der Mutter 
im Kampf um ihr K i n d kannte keine Grenzen, 
und endlich gab man den Widers tand auf. 

F r a u R o h m a n n 
b r a u c h t e i n e W o h n u n g 

Mut ter und K i n d sind nun beisammen, aber 
die B e m ü h u n g e n um die innere Zusammenge­
hö r igke i t haben erst begonnen. Die hochge­
wachsene Dre i zehn j äh r ige mit anscheinend 
starker eigener Wil lensentwicklung befindet sich 
in einem Reifestadium, i n dem sich zumeist a l ­
les tragisch auswirkt , was s t ö r e n d i n das seel i ­

sche Wohlbef inden eindringt. W i e sol l Edel­
traut es begreifen lernen, daß die b lu t smäß ige 
Verbundenheit zu einer sie fremdanmutenden 
Frau mehr wert sein sol l als die fürsorgl iche 
Liebe, die ihr so zuträgl ich war, daß sie sich 
nichts Besseres wünscht , als sie weiterhin zu 
besitzen. M i t feinster Empfindsamkeit wehrt 
sie sich gegen das leiseste Wort , das ihre bis­
herige Lebensform, die Gül t igke i t dessen, was 
ihr in der dortigen Schule e i n g e p r ä g t wurde, 
die Verbundenheit mit dem Ort, an dem sie 
aufwuchs, in ihren Werten zu e r schü t te rn droht. 
In jedem vernunftbedingten Versagen eines 
Wunsches wittert sie unverd ; enten Tadel unu 
Mange l an V e r s t ä n d n i s und Liebe, und sie ant­
wortet darauf mit verhaltenem Heimweh und 
Traurigkei t . 

Die g r ö ß t e Behinderung, mit diesen Schwie­
rigkeiten fertig zu werden, liegt in der räuml i ­
chen Bedrängn i s begründe t , in der Mutter und 
Tochter leben müssen . Zwar sucht die Schwe­
ster der Mutter, die selbst zwei halberwach­
sene Kinder hat und die ihre enge Wohnung 
mit Frau Rohmann und Edeltraut teilt, mit v i e l 
V e r s t ä n d n i s einzugreifen und die M ä n g e l zu 
übe rb rücken , aber wi rk l i ch heimisch kann sich 
Edeltraut erst dann fühlen, wenn sie nach a l ­
ter Gewohnheit ihren Raum und ihr Bett hat, 
wenn sie ihren gewohnten Liebhabereien un­
g e s t ö r t nachgehen kann, und vo r al lem, wenn 
sich im eigenen Haushalt die u n g e s t ö r t e Z w e i -
samkeit Mut te r -Kind zu einer s e l b s t v e r s t ä n d ­
lichen Vertrautheit entwickelt. 

Frau Rohmann b r a u c h t eine eigene W o h ­
nung. Es w ä r e zu wünschen , daß sich das W o h ­
nungsamt hier als ein v e r s t ä n d n i s v o l l - u n b ü r o ­
kratischer Helfer erwiese. 

G e s c h ä f t l i c h e s 
Unserer heutigen Auflage liegt ein bebildertes A n ­

gebot des alten und bewährten Versandhauses Wün-
disdi in Augsburg bei. Wir empfehlen es der be­
sonderen Beachtung unserer Leser, 
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ilus Öcn ofrpccufMfdicn fjcimotfrcifcn.... 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
S t e i n d a m r n e r K n a b e n - M i t t e l s c h u l e 

A m ersten Pf ings t fe ier tag t ra fen sich tn D o r t m u n d 
Im R e s t a u r a n t „ Z u m S c h w a r z e n R a b e n " e h e m a l i g e 
L e h r e r u n d S c h ü l e r der S t e i n d a m r n e r M i t t e l s c h u l e . 
A u s d e m B e r i c h t des 1. V o r s i t z e n d e n d e r Interessen­
gemeinschaf t e h e m a l i g e r S t e i n d a m r n e r g i n g h e r v o r , 
d a ß berei ts V e r b i n d u n g zu m e h r als e i n h u n d e r t 
e h e m a l i g e n S c h ü l e r n u n d L e h r e r n besteht, u . a. in 
F r a n k r e i c h , der S c h w e i z u n d A m e r i k a . E s ist be ­
abs icht igt , e ine C h r o n i k der S c h u l e zu schre iben . 
A l l e , d ie i r g e n d w e l c h e A n g a b e n m a c h e n k ö n n e n , 
a u c h E r l e b n i s b e r i c h t e usw. , b i t t en w i r u m E i n ­
s e n d u n g i h r e r B e r i c h t e an d ie G e s c h ä f t s s t e l l e i n 
H a n n o v e r . — W e r k a n n A n g a b e n ü b e r d e n V e r b l e i b 
unseres e h e m a l i g e n L e h r e r s D r . S te in machen? N a c h 
v o r l i e g e n d e n A n g a b e n sol l D r . S te in nach 1933 
zwangswe i se a u s d e m Schu ld i ens t ent lassen w o r d e n 
se in . E r hatte in J u d i t t e n e in H a u s ; er sol l a n g e b ­
l i ch v o n den R u s s e n e r m o r d e t w o r d e n se in . Z u ­
schr i f t en erbeten a n d ie G e s c h ä f t s s t e l l e i n H a n n o v e r 
a n : H e l m u t P r e i k s c h a t . H a n n o v e r - L i n d e n R a m p e n ­
s t r a ß e 5. 

L a g e p l a n v o n M e t g e t h e n gesucht 

D i e H e i m a t a u s k u n f t s t e l l e 23 f ü r d e n S t a d t k r e i s 
K ö n i g s b e r g P r . sucht d r i n g e n d z u r D u r c h f ü h r u n g 
d e r Schadens fe s t s t e l lung — L a s t e n a u s g l e i c h — e i n e n 
S t a d t - bzw. L a g e p l a n des Orts te i l s M e t g e t h e n , aus 
d e m die S t r a ß e n u n d m ö g l i c h s t auch d i e G r u n d ­
s t ü c k s a u f t e i l u n g ers icht l i ch s i n d . E s w i r d u m E i n ­
s e n d u n g v o n P h o t o k o o i e n bzw. O r i g i n a l e n gebeten . 
O r i g i n a l e w e r d e n p o s t w e n d e n d z u r ü c k g e s a n d t . 

H e i m a t a u s k u n f t s t e l l e 23 f ü r d e n S t a d t k r e i s 
K ö n i g s b e r g P r . , L ü b e c k , R a t z e b u r g e r A l l e e 160, 
B a r . 22. 

B r a u n s b e r g 

G e s u c h t w e r d e n : F a l k , E l l a , f r ü h e r B r a u n s b e r g , 
T a n n e n b e r g s t r a ß e 116; S p e r b e r , F r a u , f r ü h e r B r a u n s « , 
b e r g , T a n n e n b e r g s t r a ß e 122; S c h r ö t e r , A l o y s , f r ü h e r 
B r a u n s b e r g , E r m l ä n d i s c h e Z e i t u n g ; S a h m , K a u f ­
m a n n , f r ü h e r F r a u e n b u r g ; T y b u s s e k , W a l t e r , geb . 
1906—08, f r ü h e r B r a u n s b e r g , Z i e t h e n s t r a ß e ; Z a g e r ­
m a n n , F r a n z , f r ü h e r S o n n w a l d e ( A m t s v o r s t e h e r ) ; 
S i e b e r t , H o r s t , geb. 8. 11. 1914, f r ü h e r H o p f e n g r u n d ; 
B r a u n , P a u l , f r ü h e r M i g e h n e n ; D a u , K u r t , f r ü h e r 
B r a u n s b e r g , S i m o n - W i c h m a n n - S t r a ß e 8; G r u n w a l d , 
B r u n o , geb. 10. 10. 1921 o d e r 1922 in K a s e h a u n e n ; 
S c h m i d t , L u z i a , f r ü h e r B r a u n s b e r g , A l t e r . s h e i m ; 
Sch les iger , A g a t h e , f r ü h e r W u s e n ; B l o c k , F r a n z , 
f r ü h e r See fe ld ; A n g e h ö r i g e v o n P l o h m a n n , B e r n ­
h a r d , geb. 9. 9. 91, f r ü h e r in B o r w a l d e , K r e i s B r a u n s ­
b e r g . — Z u s c h r i f t e n erbi t te t F r a n z G r u n e n b e r g , 
K r e i s k a r t e i f ü h r e r , (21a) H i l t r u p (Westf), N o r d s t r . 10. 

T r e f f e n d e r E l i s a b e t h - S c h u l e in M ü n s t e r 

280 e inst ige A n g e h ö r i g e der E l i s a b e t h - S c h u l e t r a f e n 
• i c h w ä h r e n d der Pf ingst tage in M ü n s t e r aus A n ­
l a ß der 110. W i e d e r k e h r der G r ü n d u n g d ieser Schu le . 
S i e w a r e n aus a l l e n R i c h t u n g e n g e k o m m e n : aus der 
sowjet i sch besetzten Z o n e , v o n S c h l e s w i g - H o l s t e i n , 
v o n G r a z , v o m B o d e n s e e , aus der S c h w e i z u n d 
s o g a r a u s d e n U S A . D i e ä l t e s t e T e i l n e h m e r i n hatte 
1899 das L e h r e r i n n e n e x a m e n b e s t a n d e n ; 1945, i m 
J a h r der V e r t r e i b u n g , w a r e n d ie j ü n g s t e n a u f 
Q u a r t a . O b e r s t u d i e n r ä t i n H i n z beschwor in der 
F e s t r e d e v ie le l i ebe E r i n n e r u n g e n a n d ie H e i m a t ­
stadt u n d i h r e s c h ö n e U m g e b u n g . O b e r s t u d i e n r ä t i n 
A u s t e n gedachte e h r e n d d e r T o t e n des K o l l e g i u m s : 
D r . S w i t a l s k i , E l s e G a u s o w s k y E l s e W e i ß , J o h a n n e s 
K u h n , B a r b a r a H u h m a n n , P r o f . P o s c h m a n n , des 
l e t z ten D i r e k t o r s D r . R o ß m a n n , sowie d e r v i e l e n 
v e r s t o r b e n e n e h e m a l i g e n S c h ü l e r i n n e n . D i e F e i e r ­
s t u n d e w u r d e d u r c h mus i sche D a r b i e t u n g e n i n 
bester B r a u n s b e r g e r T r a d i t i o n gestaltet , was d ie 
A b g e s a n d t e n der Patens tad t M ü n s t e r t ief bewegte . 
V i e l e B r i e f e u n d G r u ß s c h r e i b e n l i e fen z u d e m T r e f ­
f e n e in . D i e n ä c h s t e g r o ß e Z u s a m m e n k u n f t sol l nach 
f ü n f J a h r e n in der M a i n - G e g e n d e r f o l g e n . S t u d i e n -
r ä t i n i . R . A . G e r m e r ( H e r n e / W e s t f a l e n , H e r d e r ­
s t r a ß e 8) w i r d i m S e p t e m b e r d ie A n s c h r i f t e n l i s t e n 
d e r S c h u l a n g e h ö r i g e n v e r s c h i c k e n . 

Rot t e ) 
H a u p t t r e f f e n In H a m b u r g 

D a s i m P a t e n k r e i s M e p p e n vorgesehene E r i n n e ­
r u n g s t r e f f e n ist a u f W u n s c h v o n P r ä l a t K a t h e r 
f ü r dieses J a h r z u r ü c k g e s t e l l t w o r d e n , da e i n G e ­
mei nscha f t s t re f f en der e r m l ä n d i s c h e n K r e i s e i n 
M ü n s t e r / W e s t f a l e n gep lan t war . Dieses T r e f f e n 
k o m m t n u n nicht zus tande , d a h e r hat d e r K r e i s a u s ­
s c h u ß , d u r c h B e s c h l u ß v o m 13. M a i 1956, das T r e f f e n 
I n H a m b u r g als H a u p t - K r e i s t r e f f e n e r k l ä r t . Dieses 
T r e f f e n — M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g — f indet statt i n 
H a m b u r g , a m 8. J u l i , i n d e r G a s t s t ä t t e des G e ­
werkschaf t shauses , B e s e n b i n d e r h o f 57, R u f 24 31 66 
u n d 24 42 71. D a s L o k a l l iegt v e r k e h r s m ä ß i g u n d 
k i r c h l i c h gesehen sehr g ü n s t i g i n u n m i t t e l b a r e r 
N ä h e des Z e n t r a l o m n i b u s b a h n h o f e s u n d des H a u p t ­
b a h n h o f s . E i n g r o ß e r P a r k p l a t z b e f i n d e t s ich v o r 
d e m H a u s e . Z u d ieser M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
m ö c h t e ich die A n g e h ö r i g e n des K r e i s e s R ö ß e l i m 
N a m e n des K r e i s a u s s c h u s s e s h i e r m i t h e r z l i c h e i n ­
l a d e n . W i c h t i g e A n g e l e g e n h e i t e n so l len b e s p r o c h e n 
b z w . b e r a t e n w e r d e n . E i n besonders w i c h t i g e r 
P u n k t ist die V o r l a g e b z w . A n n a h m e der K r e i s ­
sa t zung . D a s genaue P r o g r a m m w i r d in der n ä c h ­
s t en F o l g e des O s t p r e u ß e n b l a t t s b e k a n n t g e g e b e n . 

L i e b e L a n d s l e u t e ! 
O f t h ö r t m a n : „ H a b e n diese T r e f f e n noch e i n e n 

Z w e c k o d e r gar e i n e n S i n n ? " — D a z u m ö c h t e ich 
fo lgendes sagen: G e r a d e in d e r je tz igen Z e i t der 
s c h n e l l e n D e n k e s - u n d L e b e n s w e i s e , v o n der auch 
schon v i e l e H e i m a t v e r t r i e b e n e b e f a l l e n w o r d e n 
s i n d , h a b e n u n s e r e T r e f f e n e ine besonders ze i tge­
m ä ß e B e g r ü n d u n e u n d V e r p f l i c h t u n g . So k o n n t e 
m a n a m 13. M a i in L ü n e b u r g u n d a m 27. M a i 
i n S t u t t g a r t den t iefen S i n n d ieser l a n d s m a n n ­
schaf t l i chen Z u s a m m e n k ü n f t e festste l len. M i t w e l ­
cher F r e u d e f a n d e n die L a n d s l e u t e e i n a n d e r z u s a m ­
m e n , u n d wie h e r z l i c h gestaltete sich das W i e d e r ­
sehen , f ü r m a n c h e z u m e r s t e n m a l seit d e r V e r ­
t r e i b u n g a u s der H e i m a t ! E s w a r e n n icht n u r d ie 
g r o ß e n u n d e i n d r u c k s v o l l a u f g e n o m m e n e n A n s p r a ­
c h e n u n d K u n d g e b u n c e n , die h i e r d i e H e i m a t t r e u e 
d o k u m e n t i e r t e n , s o n d e r n auch d ie p e r s ö n l i c h e F ü h ­
l u n g n a h m e der L a n d s l e u t e D a s gegenseit ige F r a g e n 
n a c h d i e sem u n d i e n e m , nach V e r w a n d t e n u n d B e ­
k a n n t e n , der A u s t a u s c h v o n m a n c h e r l e i E r i n n e r u n ­
g e n an r!ie l iPbe H ° l m a t u n d a n unsere L a n d s l e u t e , 
d i e noch dort u n d jense i ts des V o r h a n g e s l e b e n 
m ü s s e n , e r b r a c h t e den s i n n v o l l e n B e w e i s f ü r d e r ­
ar t ige Z u s a m m e n k ü n f t e . 

Ich d a r f d a h e r a l l en F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n , 
d i e zu d iesen T r e f f e n u n t e r A u f w e n d u n g v o n 
M ü h e n u n d K o s t e n g e k o m m e n s i n d , h i e r m i t noch 
h e r z l i c h f ü r die e r m ö g l i c h t e n s c h ö n e n S t u n d e n d a n ­
k e n ; m a n m ö g e es m i r n icht v e r a r g e n , w e n n ich 
h i e r b e i m e i n e l i eben S e e b u r g e r u n d d ie e h e m a l i g e n 
F e u e r w e h r k a m e r a d e n u n d K a m e r a d e n f r a u e n aus 
d e m K r e i s e R ö ß e l sowie aus d e n N a c h b a r k r e i s e n 
A l l e n s t e i n - S t a d t u n d L a n d besonders e r w ä h n e . D i e 
m i r a u f g e g e b e n e n G r ü ß e gebe ich h i e r m i t an al le 
L a n d s l e u t e i m B u n d e s g e b i e t u n d ü b e r die Z o n e n ­
g r e n z e n h i n w e g recht h e r z l i c h we i ter . S o w o h l i n 
L ü n e b u r g als auch in S t u t t g a r t k o n n t e ich zweck­
d i e n l i c h e A u s k ü n f t e v e r s c h i e d e n e r A r t e i n z e l n e n 
L a n d s l e u t e n geben. In i n t e r n e n B e s p r e c h u n g e n 
w u r d e n organ i sa tor i sche K r e i s a n g e l e g e n h e i t e n u n t e r 
V o r l a g e v o n K a r t e n - u n d B i l d m a t e r i a l e r ö r t e r t . A n ­
l ä ß l i c h des T r e f f e n s in L ü n e b u r g tagte d o r t d e r 
K r e i s a u s s c h u ß z u r B e r a t u n g v e r a n t w o r t l i c h e r A n ­
g e l e g e n h e i t e n u n d besonders auch z u r V o r b e r e i t u n g 
des T r e f f e n s in H a m b u r g . 

Ich m ö c h t e h i e r m i t n o c h m a l s z u r z a h l r e i c h e n T e i l ­
n a h m e a n der M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g in H a m b u r g 
a u f r u f e n . Z e i g e n w i r , d a ß auch i m n o r d d e u t s c h e n 
R a u m e ine g r o ß e , v o n bester H e i m a t t r e u e g e t r a ­
gene o s t p r e u ß i s c h e F a m i l i e In der K r e i s g e m e i n ­
schaft R ö ß e l lebt . * 

D e r D e u t s c h e n J u g e n d des Ostens ( D J O ) Im 
K r e i s e M e p p e n , d ie sich i m v e r g a n g e n e n J a h r b e i 
d e r A u s g e s t a l t u n g d e r P a t e n s c h a f t s v e r a n s t a l t u n g 
t a t k r ä f t i g b e t ä t i g t e , h a b e i c h z u i h r e m P f i n g s t -

t re f f en e i n e n h e r z l i c h e n G l ü c k w u n s c h d e r K r e i s ­
gemeinschaf t ü b e r s a n d t . H i e r a u f ist n u n e i n h e r z ­
l iches D a n k s c h r e i b e n e i n g e g a n g e n . 

F r a n z S t r o m b e r g , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a m b u r g , A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Staat l iches G y m n a s i u m R ö ß e l 

G e s u c h t w e r d e n d ie j e t z i g e n A n s c h r i f t e n v o n : 
H e i n z E l l w i t z , D r . m e d . K u r t F o x , G e o r g H e n n i g 
(aus K o m i e n e n ) , R u d o l f H e i s t e r , O t t o H e r r m a n n , 
B r u n o K a e h s e , A u g u s t K i w i t t , F r a n z - J o s e f K r a u s e , 
O s w a l d O r l o w s k i , E d u a r d P i c o l i n , W e r n e r R a c z -
k o w s k i , A l f r e d R o h d e , G ü n t e r T h i e l ( Insta l lateur) , 
E r h a r d W i e h e r t . A l l e A n g e h ö r i g e n des R ö ß e l e r 
G y m n a s i u m s , d i e s ich n o c h nicht g e m e l d e t h a b e n , 
w e r d e n gebeten , u m g e h e n d i h r e A n s c h r i f t der 
G y m n a s i a l k a r t e i m i t z u t e i l e n . F o l g e n d e A n g a b e n 
s i n d n o t w e n d i g : N a m e , V o r n a m e , G e b u r t s t a g u n d 
-ort , S c h u l z e i t i n R ö ß e l ( J a h r des A b g a n g s b z w . 
A b i t u r s ) , B e r u f , N a m e n d e r K l a s s e n k a m e r a d e n u n d 
d e r e n S c h i c k s a l , j e tz ige g e n a u e A n s c h r i f t . D i e A n ­
g e h ö r i g e n u n s e r e r v e r s t o r b e n e n K a m e r a d e n w o l l e n 
sich bi t te a u c h m e l d e n . D i e G y m n a s i a l k a r t e i be ­
findet s ich bei E r w i n P o s c h m a n n i n (24b) K i s d o r f 
(Holst) ü b e r U l z b u r g . 

V o r s i t z e n d e der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , 
L a n d s m a n n G r i m o n i , d ie T o t e n e h r u n g v o r n e h m e n 
w i r d . W e i t e r e E i n z e l h e l t e n ü b e r d ie gesamte 
V e r a n s t a l t u n g fo lgen in K ü r z e i m O s t p r e u ß e n - B l a t t . 

v. N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r , 

H a m b u r g 21. S c h r ö t t e r i n g s k s w e g 14 

w e r d e n M i t d e r e r n e u t e n F o r d e r u n g e iner f r l ed-
l i r h e n R ü c k k e h r i n d i e a n g e s t a m m t e H e i m a t be­
e n d e t e D r . N o v a k se ine z u H e r z e n g e h e n d e n Worte. 

O r t e i s b u r g 
Z u s a m m e n s c h l u ß d e r H i n d e n b u r g s c h ü l e r 

D a s erste T r e f f e n d e r O r t e l s b u r g e r H i n d e n b u r g ­
s c h ü l e r w a r e i n v o l l e r E r f o l g . E t w a f ü n f z i g S c h u l ­
k a m e r a d e n aus d e m S c h w a r z w a l d , aus H e i d e l b e r g , 
F r a n k f u r t a. M . , K r e f e l d , D o r t m u n d , K i e l , H a m ­
b u r g , besonders aus a l l en B e z i r k e n N i e d e r s a c h s e n s , 
w a r e n nach H a n n o v e r g e k o m m e n , u m e i n e n Z u ­
s a m m e n s c h l u ß der H i n d e n b u r g s c h ü l e r h e r b e i f ü h r e n 
u n d u m K l a s s e n k a m e r a d e n , L e h r e r u n d u n s e r e n 
O b e r s t u d i e n d i r e k t o r n a c h v i e l e n J a h r e n w i e d e r z u ­
sehen . 

N a c h d e r B e g r ü ß u n g s p r a c h G e r h a r d T r e m p e n a u 
i n s b e s o n d e r e d e n V e r t r e t e r n des L e h r k ö r p e r s d e r 
H i n d e n b u r g s c h u l e , O b e r s t u d i e n d i r e k t o r D r . M e y -
h ö f e r , O b e r s t u d i e n r a t D r . S c h i m a n s k i , S t u d i e n r ä t i n 
U r s u l a B e r g m a n n , d e n D a n k f ü r i h r E r s c h e i n e n 
aus. E r ber ichte te v o n d e r Ü b e r n a h m e d e r P a t e n ­
schaft des H a n n . - M ü n d e n e r G y m n a s i u m s f ü r d ie 
e h e m a l i g e n H i n d e n b u r g s c h ü l e r u n d die a n i h n h e r ­
a n g e t r a g e n e B i t t e , d ie H i n d e n b u r g s c h ü l e r zu s a m ­
m e l n u n d e i n T r e f f e n v o r z u b e r e i t e n . In s e i n e n 
A u s f ü h r u n g e n g i n g er auf die k u l t u r e l l e B e d e u t u n g 
d e r H i n d e n b u r g s c h u l e e i n u n d d a n k t e D r . M e y -
h ö f e r , d e r es v e r s t a n d e n h a b e , das A n s e h e n d e r 
S c h u l e v o n J a h r z u J a h r zu m e h r e n . O b e r s t u d i e n ­
d i r e k t o r D r . M e y h ö f e r betonte i n e i n e r A n s p r a c h e , 
d a ß d ie H i n d e n b u r g s c h u l e ihre A u f g a b e n i ch t a l l e i n 
in d e r V e r m i t t l u n g des wis senschaf t l i chen R ü s t ­
zeugs, s o n d e r n v o r a l l e m in d e r E r z i e h u n g u n d 
M e n s c h e n b i l d u n g gesehen h a b e . Ihre A r b e i t sei 
d u r c h G e i s t u n d F o r m e n e ines G r e n z l a n d e s b e ­
s t i m m t gewesen , i n d e m P f l i c h t b e w u ß t s e i n B e r e i t ­
schaft z u m D i e n e n , W i l l e z u r F o r m , z u r E h r f u r c h t 
v o r m e n s c h l i c h e m u n d ge i s t i gem R a n g d ie t r a g e n ­
d e n P f e i l e r k u l t u r e l l e r A u f b a u a r b e i t w a r e n . S c h u l ­
k a m e r a d T r e m p e n a u vers i cher te , d a ß sich a l le 
S c h ü l e r i h r e m O b e r s t u d i e n d i r e k t o r i n D a n k b a r k e i t 
u n d V e r e h r u n g v e r b u n d e n f ü h l t e n . E r ber ichte te 
ü b e r d ie E r g e b n i s s e der b i s h e r i g e n A r b e i t , w o b e i 
e r d e r seit K r i e g s b e g i n n g e f a l l e n e n u n d v e r s t o r b e ­
n e n L e h r e r u n d S c h ü l e r e h r e n d gedachte . 

D i e a n s c h l i e ß e n d e A u s s p r a c h e zeigte e ine so e i n ­
he i t l i che A u f f a s s u n g bei a l l en A n w e s e n d e n , d a ß 
al le B e s c h l ü s s e , d ie sich auf die B i l d u n g e i n e r „ V e r ­
e i n i g u n g e h e m a l i g e r S c h ü l e r u n d L e h r e r d e r H i n ­
d e n b u r g s c h u l e in O r t e i s b u r g , O s t p r e u ß e n " , d i e 
S a t z u n g , die W a h l des V o r s t a n d e s u n d d ie B e i ­
trags fes t se tzung bezogen , e i n s t i m m i g a n g e n o m m e n 
w u r d e n . 

N a c h e i n e r k l ä r e n d e n A u s s p r a c h e ü b e r die Z i e l e 
d e r V e r e i n i g u n g w u r d e d e r W i e d e r s e h e n s f e i e r statt­
gegeben . 

D i e F r e u d e d e r S c h u l k a m e r a d e n , d ie sich nach 
zehn bis z w a n z i g J a h r e n w i e d e r s a h e n , w a r g r o ß . 
A u c h w ä h r e n d dieses T e i l e s des T r e f f e n s b l i e b D r . 
M e y h ö f e r der M i t t e l p u n k t des Festes w i e einst b e i 
d e n A b i t u r i e n t e n f e i e r n . E r s t in d e n f r ü h e n M o r g e n ­
s t u n d e n dachte der g r ö ß t e T e i l d e r „ E h e m a l i g e n " 
a n d e n H e i m w e g . 

G e r h a r d T r e m p e n a u , D i p l o m - V o l k s w i r t 

* 
A m 17. J u n i 1956 begeht H e r r A u g u s t B o e t t -

e h e r , B a d P y r m o n t , D r a k e s t r a ß e 15, V e r t r a u e n s ­
m a n n f ü r d ie S t a d t P a s s e n h e i m se inen 70 G e b u r t s ­
tag. D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t g r a t u l i e r t L a n d s m a n n 
B o e t t c h e r h e r z l i c h zu s e i n e m E h r e n t a g e . S ie d a n k t 
i h m a n d ieser Ste l le f ü r se ine al lze i t t r e u e n D iens t e , 
u n d w ü n s c h t i h m al les G u t e u n d beste G e s u n d h e i t . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a g e n (Westf) , E l b e r s u f e r 24. 

O s t e r o d e 
D a s T r e f f e n i n H a m b u r g 

U n s e r e H e i m a t k r e i s t r e f f e n w e r f e n i h r e S c h a t t e n 
v o r a u s , selbst i n d e r W e l t - u n d M i l l i o n e n s t a d t 
H a m b u r g . Ich best ieg a m M o r g e n des v e r g a n g e n e n 
S o n n t a g i n d e r I n n e n s t a d t e i n e n d e r m o d e r n e n 

w i u u s s e d e r H a m b u r g e r H o c h b a h n , u n d w ä h ­
r e n d das b e q u e m e rotge lDe G e f ä h r t a u f d e r w e i t 
ü b e r H a m b u r g h i n a u s b e r ü h m t e n E l b c h a u s s e e a n 
P a r k s u n d V i l l e n v o r b e i r o l l t e u n d ab u n d a n h e r r ­
l iche B l i c k e a u f d ie i m S o n n e n d u n s t d a l i e g e n d e 
E l b e m i t i h r e n z a h l l o s e n P a d d e l - u n d S e g e l b o o t e n 
e r l a u b t e , t ö n t e n z u m e i n e r g r o ß e n F ' e u d e — u n ­
ü b e r h ö r b a r u n d u n v e r k e n n b a r — o s t p r e u ß i s c h e 
L a u t e a n m e i n O h r . M e i n e m i t f a h r e n d e n L a n d s ­
l eute k o n n t e n sich n icht e i n i g e n , v o n w e l c h e r H a l t e ­
stelle aus sie a m besten z u r E l b s c h l o ß b r a u e r e i k ä ­
m e n , was in d e r T a t d a d u r c h e twas s c h w i e r i g 
w i r d , als d i e G a s t s t ä t t e a u s g e r e c h n e t i n d e r M i t t e 
z w i s c h e n z w e i S t a t i o n e n l iegt . A h a , dachte i ch , 
O s t e r o d e r , d i e z u i h r e m T r e f f e n w o l l e n , u n d e r ­
k l ä r t e i h n e n d e n W e g . A b e r w i e s t a u n t e n w i r al le , 
als d e r l i e b e n s w ü r d i g e B u s f a h r e r als k l e i n e V e r ­
b e u g u n g v o r uns O s t p r e u ß e n se inen A u t o b u s g e n a u 
v o r d e m H a u p t e i n g a n g d e r E l b s c h l o ß b r a u e r e i 
s toppte u n d uns m i t f r e u n d l i c h e r G e s t e h i n a u s ­
l i e ß . E i n e k l e i n e B e g e b e n h e i t a m R a n d e n u r , a b e r 
sie v e r d i e n t es w o h l , au fgeze i chne t z u w e r d e n . 

D a s T r e f f e n w a r w i e d e r u m sehr gut besucht . 
N a c h e i n e r A n d a c h t des O s t e r o d e r H e i m a t p f a r r e r s 
K i r s t e i n b e g r ü ß t e K r e i s v e r t r e t e r v . N e g e n b o r n -
K l o n a u se ine L a n d s l e u t e — w o h l an d i e t a u s e n d 
w a r e n b e i s a m m e n — u n d f a n d d a b e i b e s o n d e r s 
h e r z l i c h e W o r t e z u r B e g r ü ß u n g d e r O s t e r o d e r . d ie 
jetzt g e r a d e aus d e r S o w i e t z o n e u n d aus u n s e r e r 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t g e k o m m e n w a r e n u n d z u m 
e r s t e n m a l a n e i n e m so lchen T r e f f e n t e i l n a h m e n . 
S e i n b e s o n d e r e r G r u ß galt auch d e n z a h l r e i c h e n 
i u g e n d l i c h e n O s t p r e u ß e n , m i t d e n e n i n r e g e r V e r ­
b i n d u n g z u b l e i b e n e ines d e r H a u p t a n l i e g e n des 
K r e i s e s ist. So ist f ü r dieses J a h r auch w i e d e r e i n 
F r e i z e i t l a g e r in d e r P a t e n s t a d t O s t e r o d e a m H a r z 
gep lant . D e r R e d n e r g i n g d a n n a u f d ie a u g e n b l i c k ­
l iche po l i t i sche S i t u a t i o n e in . U n t e r s t a r k e m B e i ­
f a l l f ü h r t e er aus, d a ß w i r n ich t g e w i l l t s i n d , u n ­
sere H e i m a t als T a u s c h o b i e k t d e n R u s s e n o d e r P o ­
len v o r d ie F ü ß e z u w e r f e n . E s ist f ü r uns e b e n ­
so u n v o r s t e l l b a r , u n s e r e H e i m a t , K ö n i g s b e r g , a n 
dessen e h r w ü r d i g e r U n i v e r s i t ä t K a n t l ehr te , M e ­
m e l u n d T i l s i t a u f z u e e b e n , w i e d ie E n g l ä n d e r e twa 
n icht S c h o t t l a n d a u f g e b e n w ü r d e n . W i r w e r d e n 
v o n u n s e r e r Se i te al les t u n , so f u h r d e r R e d n e r 
u n t e r s t a r k e m B e i f a l l for t , u m die W i e d e r v e r e i n i ­
g u n g trotz a l l e d e m w e i t e r z u b r i n g e n . 

M i t d e m S i n g e n des D e u t s c h l a n d l i e d e s w u r d e d i e 
e i n d r u c k s v o l l e F e i e r s t u n d e beendet . 

D a s d i e s l ä h r i e e H e i m a t k r e i s t r e f f e n d e r O s t e r o d p r 
in W e s t f a l e n f inde t a m 1, J u l i In H e r n e , w i e ü b l i c h 
i m K o l p i n e h a u s statt. D i e V e r a n s t a l t u n g w i r d m i t 
K i r c h e n g o t t e s d i e n s t e n f ü r b e i d e K o n f e s s i o n e n be -
e i n n e n . A n s c h l i e ß e n d fo le t die F e i e r s t u n d p i m 
T r e f f l o k a l . D e r N a c h m i t t a g sol l e i n e n L i c h t b i l d e r ­
v o r t r a g b r i n g e n , u n d d ie H e l m a t k r e l s g e m e i n s e h a f t 
f r ö h l i c h e S t u n d e n v e r l e b e n lassen. D i e M ' t w ' r k u n * 
d e r b e l i e b t e n K o l n t n g k a o e l l e ist ges ichert . A n 
u n s e r K r e i s t r e f f e n ist e ine W i e d e r s e h e n s f e i e r der 
P a n z e r - J ä g e r - A b t . 21 angeschlossen . G e m e i n s a m 
findet eine K r a n z n i e d e r l e g u n g statt, a u f der der 

P r . - H o l l a n d 
P r - H o l l ä n d e r i n H a g e n 

H a g e n k o n n t e z u m z w e i t e n M a l e b e w e i s e n , d a ß 
m a n es d o r t vers teht , H e i m a t t r e f f e n v o r z u b e r e i t e n 
u n d d u r c h z u f ü h r e n . I m v e r g a n g e n e n J a h r w a r e n d ie 
L y c k e r L a n d s l e u t e i n i h r e r P a t e n s t a d t zu G a s t ; a m 
3. J u n i t r a f e n s ich d ie L a n d s l e u t e des K r e i s e s P r . -
H o l l a n d , d ie jetzt i m R u h r g e b i e t w o h n e n . D a s T r e f ­
f e n w u r d e m i t e i n e m e v a n g e l i s c h e n Fes tgo t t e sd iens t 
i n d e r L u t h e r k i r c h e e inge le i te t . D i e F e s t p r e d i g t 
h ie l t P f a r r e r M i t t m a n n aus P r . - H o l l a n d . In d e r m i t 
F a h n e n u n d W a p p e n fes t l ich g e s c h m ü c k t e n A c c u -
H a l l e k o n n t e K r e i s v e r t r e t e r C a r l K r o l l a n n ä h e r n d 
z w e i h u n d e r t P r . - H o l l ä n d e r b e g r ü ß e n . E r d a n k t e 
d e r W e r k l e i t u n g d e r A c c u , d e r l a n d s m a n n s c h a f t ­
l i c h e n K r e i s g r u p p e H a g e n u n d d e r d u r c h V e r k e h r s ­
d i r e k t o r D r . B a r t e l s v e r t r e t e n e n S t a d t v e r w a l t u n g 
f ü r d i e v o r b i l d l i c h e A u s r i c h t u n g dieses T r e f f e n s . 
S i n n d i e ser Z u s a m m e n k ü n f t e se i es, so r i e f L a n d s ­
m a n n K r o l l s e inen Z u h ö r e r n z u d e n Z u s a m m e n h a l t 
u n t e r d e n V e r t r i e b e n e n z u fes t igen . D e r 1. V o r ­
s i t zende d e r H a g e n e r K r e i s g r u p p e , E w e r t , e n t b o t 
h e r z l i c h e W i l l k o m m e n s g r ü ß e . E r v e r s ä u m t e es n icht , 
s e i n e n M i t a r b e i t e r n , d e r D J O u n d g a n z b e s o n d e r s 
d e m C h o r d e r K r e i s g r u p p e H a g e n u n t e r d e r S t a b ­
f ü h r u n g v o n H e r r n R a u t e n b e r g , d e r u n t e r B e g l e i ­
t u n g e ines S t r e i c h q u a r t e t t s d i e F e i e r s t u n d e m i t 
D a r b i e t u n g e n u m r a h m t e , n o c h m a l s z u d a n k e n . 

I n e i n e r R e d e u m r i ß O b e r s t u d t e n d i r e k t o r D r . 
N o v a k d i e geschicht l iche , k u l t u r e l l e u n d w i r t s c h a f t ­
l i che B e d e u t u n g O s t p r e u ß e n s f ü r G e s a m t d e u t s c h ­
l a n d . D i e W i e d e r v e r e i n i g u n g — n i c h t n u r m i t M i t ­
t e l d e u t s c h l a n d — m ü s s e e i n A n l i e g e n d e r J u g e n d 

H . R. 

M o h r u n g e n 
L e t z t e r H i n w e i s a u f das K r e i s t r e f f e n a m 8. J u l i 

i n d e r E l b s c h l o ß b r a u e r e i i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n . 
D a s L o k a l Ist ab 9 U h r g e ö f f n e t u n d zu erreichen 
m i t S B a h n bis K l . - F l o t t b e k , v o n d o r t 15 Minuten 
F u ß w e e o d e r S - B a h n b is O t h m a r s c h e n , dort u m ­
ste igen i n O m n i b u s N bis v o r das L o k a l . Bitte 
F r e u n d e u n d N a c h b a r n z u v e r s t ä n d i g e n ! Ich hoffe, 
d a ß d i e B e t e i l i g u n g , w i e a u c h i n d e n J a h r e n vorher, 
n i ch t s z u w ü n s c h e n ü b r i g l ä ß t . 

R e i n h o l d K a u f m a n n , K r e i s v e r t r e t e r , M a l d e u t e n 
je tzt L ü b e c k , G e n i n e r s t r a ß e 20 

B a r t e n s t e i n 
K r e i s t r e f f e n in H a m b u r g 

N a c h d e m u n s e r e j a h r e l a n g b e n u t z t e G a s t s t ä t t e , 
d e r S ü l l d o r f e r H o f i n H a m b u r g - S ü l l d o r f wieder 
e i n e n n e u e n P ä c h t e r ha t , h a b e ich f ü r das ü b l i c h e 
H a m b u r g e r T r e f f e n S o n n t a g , d e n 2. S e p t e m b e r fest­
gelegt D i e s e m T r e f f e n geht das H a u p t k r e i s t r e f f e n 
i n u n s e r e m P a t e n k r e i s , i n d e r S t a d t N ienburg / 
W e s e r a m S o n n t a g , d e m 29. J u l i , v o r a u s das auch 
w i e d e r i m S a a l e D i e r k s , w i e i m V o r j a h r e , abge­
h a l t e n w i r d . E i n T r e f f e n i m W e s t e n , e twa in der 
G e g e n d W u p p e r t a l s o l l a u c h i m S e p t e m b e r statt­
f i n d e n . N ä h e r e M i t t e i l u n g e r g e h t noch . 

Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r , 

(20a) C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

2 l u * ö e t l o n ö ö m a n n f r f i n f t a r f j e n M t i t i n . . . 
3 

B E R L I N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : D r . M a t t h e e , 

B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 83, „ H a u s 
d e r os tdeutschen H e i m a t " . 

18. J u n i , 16 U h r , H e i m a t k r e i s B a r t e n s t e i n , K r e i s ­
t r e f f e n , L o k a l : V e r e i n s h a u s H e u m a n n , B e r l i n 
N 65, N o r d u f e r 15. S - B a h n P u t l i t z s t r a ß e . B u s 
A 16. 

16. J u n i , 20 U h r , H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e z i r k 
K r e u z b e r g , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a ' : K o n d i t o r e i 
B o l t , B e r l i n S W 61, Y o r c k s t r a ß e 80/81. 

17. J u n i , 16 U h r , H e i m a t k r e i s A n g e r b u r g , G r o ß ­
t r e f f e n a l l e r A n g e r b u r g e r v o n B e r l i n u n d d e r 
s o w j . bes. Z o n e . L o k a l : H a n s a - R e s t a u r a n t , B e r ­
l i n N W 87, A l t - M o a b i t 47 48. S t r a ß e n b a h n 2, 3. 
23, 25, 35 u n d 44. 

24. J u n i , 15 U h r , H e i m a t k r e i s A l l e n s t e i n , K r e i s ­
t r e f f e n , L o k a l : H a n s a - R e s t a u r a n t , B e i l i n N W 87, 
A l t - M o a b i t 47 48, S t r a ß e n b a h n 2, 3, 23. 25. 35 
u n d 44. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s S a m l a n d / L a b l a u , K r e i s ­
t r e f f e n , L o k a l : S c h u l t h e i ß , B e r l i n - C h a r l o t t e n ­
b u r g , K a i s e r d a m m 109, a m L i e t z e n s e e . S - B a h n 
W i t z l e b e n . 
15 U h r , H e i m a t k r e i s G o l d a p , K r e i s t r e f f e n . L o ­
k a l : V e r e i n s h a u s H e u m a n n , B e r l i n N 65, N o r d ­
u f e r 15, S - B a h n P u t l i t z s t r a ß e , B u s A 16. 
14 U h r , H e i m a t k r e i s R a s t e n b u r g , K r e i s t r e f f e n , 
S o m m e r f e s t m i t K i n d e r b e l u s t i g u n g e n , L o k a l : 
G a s t s t ä t t e L i n d e n h o f i n S c h u l z e n d o r f b e i H e i ­
l igensee , S - B a h n H e i l i g e n s e e , B u s A 1 4 . 
17 U h r , H e i m a t k r e i s M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l : P i l s n e r U r q u e l l , B e r l i n - W i l m e r s d o r f , 
S t r a ß e n b a h n 44, 74, 77, B u s A 16. 
16 U h r , O s t p r e u ß e n - G o t t e s d i e n s t i n d e r K i r c h e 
z u Sch lachtensee , M a t t e r h o r n s t r a ß e . 

21. J u l i , 19.30 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e ­
z i r k W i l m e r s d o r f , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l : W o l ­
ter , B e r l i n - W i l m e r s d o r f , R ü d e s h e i m e r P l a t z 7. 

7 U h r : H e i m a t k r e i s T i l s i t , T i l s i t - R a g n i t , E l c h -
n i e d e r u n g , K r e i s t r e f f e n ( K i n d e r f e s t ) , D a m p f e r ­
f a h r t n a c h G a t o w ab S c h l o ß b r ü c k e , B e r l i n -
C h a r l o t t e n b u r g , D a m p f e r „ R h e i n g o l d " ; S t r a ß e n ­
b a h n 3, 54, 55, S - B a h n J u n g f e r n h e i d e . 

30. J u n i , 17 U h r : H e i m a t k r e i s B r a u n s b e r g , K r e i s ­
t r e f f e n , L o k a l : P i l s n e r U r q u e l l , B e r l i n - W i l m e r s ­
dor f , B u n d e s p l a t z 2, B u s A 16, S t r a ß e n b a h n 44, 
S - B a h n W i l m e r s d o r f . 

19.30 U h r , H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g . B e z i r k S t e g ­
l i t z , F r i e d e n a u , Z e h l e n d o r f , B e z i r k s t r e f f e n , L o ­
k a l : E . B e u c h e , B e r l i n - S t e g l i t z , H u b e r t u s s t r a ß e 
N r . 10. 

•l-*AjJ4ÜJ»B-i-
V o r s i t z e n d e r L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : H a n s K u n t z e , 

H a m b u r g - B e r g e d o r f ; G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m ­
b u r g 13, P a r k a l l e e 86; P o s t s c h e c k k o n t o H a m ­
b u r g 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

E s w i r d gebe ten , z u a l l e n B e z i r k s g r u p p e n v e r ­
s a m m l u n g e n d ie M i t g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 

F u h l s b ü t t e l : A m S o n n a b e n d , 16. J u n i , u m 19.30 
U h r E l t e r n a b e n d , gestal tet d u r c h d i e K i n d e r ­
g r u p p e , i m L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l , B r o m b e e r w e g 
N r . 1. G ä s t e s i n d w i l l k o m m e n . 

W a n d s b e k : A m S o n n a b e n d , 30. J u n i , u m 20 U h r 
findet i m B e z i r k s l o k a l L a c k e m a n n , W a n d s b e k , 
H i n t e r m S t e r n 4, e in S o m m e r f e s t statt. L a n d s l e u t e 
aus a n d e r e n S t a d t b e z i r k e n sowie G ä s t e s i n d e b e n ­
fa l l s h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

G o l d a p : A m S o n n t a g , 17. J u n i , f indet i m W i n t e r -
h u d e r F ä h r h a u s a m W i n t e r h u d e r M a r k t p l a t z das 
H a u p t k r e i s t r e f f e n statt. V o r a u s s i c h t l i c h w e r d e n 
B u n d e s m i n i s t e r P r o f . D r . D r . O b e r l ä n d e r u n d S u ­
p e r i n t e n d e n t 1. R . B u c h h o l z als R e d n e r a u f t r e t e n 
W i r m ö c h t e n u n s e r e M i t g l i e d e r h i e r a u f a u f m e r k s a m 
m a c h e n . 

G u m b i n n e n : B e t r . : B i e l e f e l d - F a h r t . A b f a h r t m i t 
B u s a m S o n n a b e n d , 23. J u n i , u m 7 U h r a b H a u p t ­
b a h n h o f , S a m m e l p l a t z V e r k e h r s p a v i l l o n g e g e n ü b e r 
d e m E u r o p ä i s c h e n H o f , K i r c h e n a l l e e , F a h r p r e i s 13 
D M . A n m e l d u n g e n b is 16. J u n i b e i L a n d s m a n n 
W a l t e r S e l k e , H a m b u r g 33, H a r z e n s w e g 1 I V , o d e r 
L a n d s m a n n C r e d e , H a m b u r g 34, H e r m a n n s t h a l 52, 
u n t e r E i n z a h l u n g des B e t r a g e s . 

U n s e r J u g e n d t r i f f t s i c h : 
A l t o n a : : J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d a l l e v i e r ­

z e h n T a g e M i t t w o c h , 19.30 bis 21.30 U h r , J u g e n d ­
h e i m A l t o n a , B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 131. N ä c h s t e r 
A b e n d a m 27. J u n i . — K i n d e r g r u p p e : Z u s a m m e n ­
k u n f t D o n n e r s t a g , 28. J u n i , u m 16 U h r , i m H o t e l 
„ S t a d t P i n n e b e r g " , A l t o n a , K ö n i g s t r a ß e 260. 

B i l l s t e d t : J u g e n d g r u p p e : J e d e n D o n n e r s t a g v o n 
20 bis 22 U h r i m J u g e n d h e i m , H o r n e r B r ü c k e n w e g 
N r . 24. 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : J e d e n D i e n s t a g v o n 
15.30 bis 17.30 U h r i m H e i m d e r o f f e n e n T ü r , B u n -
d e s s t r a ß e 101. 

B a r m b e k : J u g e n d g r u p p e : H e l m a b e n d j e d e n D o n ­
n e r s t a g v o n 18.30 bis 20.30 U h r i m J u g e n d h e i m , 
W i t t e n k a m p 17 a. 

F u h l s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : J e d e n M o n t a g v o n 
17.30 bis 19.30 U h r i m L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l , B r o m ­
b e e r w e g 1. 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : J u g e n d g r u p p e : H e i m ­
a b e n d Jeden M i t t w o c h v o n 19.30 bis 21.30 U h r , J u ­
g e n d h e i m , W i n s e n e r S t r a ß e 72 a . 

N I E D E R S A C H S E N 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : He l ­
m u t G o s s i n g , H a n n o v e r , A n z e i g e r - H o c h h a u s , 
G o s e r i e d e 3/6; s t e l l v e r t r e t e n d e r V o r s i t z e n d e r H . 
L . L o e f f k e , L ü n e b u r g , V o r d e m n e u e n Tore 
N r . 12, „ M e y e r s G a r t e n " . 

„ A n n c h e n v o n Tharau" als Schauspiel 
U r a u f f ü h r u n g u n d C h o r k o n z e r t In N o r t h e i m 

D e r 1. u n d 2. J u n i w a r e n F e s t t a g e f ü r den Ost­
p r e u ß e n c h o r i n N o r t h e i m . E i n v e r d i e n t e r Erfo lg 
w a r d e r U r a u f f ü h r u n g des v o n H e r m a n n B i n k 
v e r f a ß t e n S c h a u s p i e l s „ A n n c h e n v o n T h a r a u " be­
s c h i e d e n , d i e a m e r s t e n T a g e i n d e m g u t besetzten 
„ 1 9 1 0 e r S a a l b a u " s t a t t f a n d . D e r aus d e m Samland 
g e b ü r t i g e , h e u t e i n G ö t t i n g e n - L a n d 2, K l a u s b e r g -
G t h . , w o h n e n d e V e r f a s s e r h a t s i c h s e h r ernsthaft 
m i t d e m D i c h t e r k r e i s d e r K ö n i g s b e r g e r K ü r b i s ­
h ü t t e b e s c h ä f t i g t . F u ß e n d a u f s e i n e r K e n n t n i s der 
o s t p r e u ß i s c h e n M u n d a r t e n u n d i h r e r V e r s i i i e d e n -
h e i t e n , v e r t r i t t e r d i e M e i n u n g , d a ß i n d e m platt­
d e u t s c h e n U r t e x t des A n k e l i e d e s s p r a c h l i c h « 
L a u t e aus S i m o n D a c h s G e b u r t s s t a d t M e m e l vor­
h a n d e n s i n d , d i e i h m d u r c h e i n e n m e h r j ä h r i g e n 
A u f e n t h a l t i m M e m e l l a n d e v e r t r a u t s i n d , u n d er 
w e i s t d a r a u f h i n , d a ß d i e a n d e r e n M i t g l i e d e r jenes 
D i c h t e r k r e i s e s a n d e r e n L a n d s c h a f t s g e b i e t e n ent­
s t a m m t e n . H i e r a u s f o l g e r t e r , d a ß S i m o n Dach 
d e r a l l e i n i g e D i c h t e r j e n e s H o c h z e i t s l i e d e s gewe­
sen se in m ü s s e . * t e r m a n n B i n k l e h n t s ich Inj der 
S z e n e n f o l g e a n h i s t o r i s c h e Ü b e r l i e f e r u n g e n ! an, 
e i g e n e d i c h t e r i s c h e Z u t a t e n e r h ö h e n d i e drama­
t ische W i r k u n g des s p r a c h l i c h ge fe i l t en Stfccks. 
V e r t r e t e r a n d e r e r o s t p r e u ß i s c h e r G r u p p e n b e m ü ­
h e n s ich u m e i n e A u f f ü h r u n g d ieses Schauspiels, 
das m i t g r o ß e r S o r g f a l t u n t e r B e a c h t u n g des zeit­
g e n ö s s i s c h e n K o l o r i t s e i n s t u d i e r t w u r d e . 

D e r z w e i t e A b e n d s t a n d i m Z e i c h e n d e r Banner­
w e i h e . H ö h e p u n k t d e r V e r a n s t a l t u n g w a r ein K o n ­
zer t , i n d e m d e r v o n H e r m a n n K i r c h n e r geleitete 
O s t o r e u ß e n c h o r u n t e r M i t w i r k u n g v o n Else Ger-
gaut ( S o p r a n ) , H e r m a n n B i n k ( R e z i t a t i o n der Z w i ­
schenverse ) u n d d e m V H S - Q u a r t e t t m i t der Auf ­
f ü h r u n g d e r K a n t a t e „ U n s e r e H e i m a t e r d e " von Dr . 
N e u m a n n ( F l e n s b u r g , f r ü h e r L y c k ) e i n e n ü b e r z e u ­
g e n d e n B e w e i s s e i n e r G e s t a l t u n g s k r a f t , seines 
W a g e m u t s u n d se ines b e g e i s t e r t e n Einsatzes für 
d e n C h o r g e s a n g ab l eg te . 

D i e B a n n e r w e i h e se lbst e r f o l g t e d u r c h den Rek­
t o r i . R . N e u b e r . d e r seit 1898 i m D i e n s t a m deut­
sehen L i e d i n u n s e r e r H e i m a t s t a n d . U n t e r den 
v i e l e n V e r t r e t e r n des ö f f e n t l i c h e n L e b e n s brachte 
L a n d r a t T h u r m z u m A u s d r u c k , d a ß d e m Ostoreu­
ß e n c h o r das V e r d i e n s t z u k o m m e , echter Vermi t t ­
l e r z w i s c h e n A l t b ü r g e r n u n d H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
z u s e i n . 

S e e s e n ( H a r z ) . A u f d e m heimatpol i t i schen 
A b e n d a m 7. J u l i w i r d R e g i e r u n g s r a t z. W v . A u g u ­
s t in ü b e r das T h e m a „ R i n g e n u m Entspannung 
u n d W i e d e r v e r e i n i g u n g " s p r e c h e n . — E i n s c h ö ­
nes E r l e b n i s w a r d e r A u s f l u g n a c h B u r g Greene, 
N e u h a u s i m S o l l i n g u n d H a n n . M ü n d e n , an dem 
m e h r als h u n d e r t L a n d s l e u t e t e i l n a h m e n . 

O s n a b r ü c k . E i n B e r i c h t ü b e r d ie V o r b e r e i ­
t u n g e n f ü r das a m 14. J u l i g e p l a n t e Sommerfest 
w i r d a u f d e r M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g a m 18. Juni 
( L o k a l „ G r ü n e r J ä g e r " ) ers tat te t w e r d e n . — Soll­
t e n s ich g e n ü g e n d T e i l n e h m e r b e i d e m G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r B o r t z , H e r r e n t e i c h s t r a ß e , m e l d e n , so wird 
z u v e r b i l l i g t e m V o r z u g s p r e i s e i n B u s z u m B u n ­
d e s t r e f f e n d e r W e s t p r e u ß e n a m 8. J u l i morgens 
n a c h H a n n o v e r f a h r e n . O s t p r e u ß e n s i n d ebenfalls 
z u d i e s e r F a h r t e i n g e l a d e n . 

J e v e r . A m 21. J u n i w e r d e n d i e M i t g l i e d e r der 
G r u p p e , v o r n e h m l i c h d i e J u g e n d , a n e iner Sonn­
w e n d f e i e r t e i l n e h m e n , d i e u m 20 U h r i m Schwimm­
b a d H e i d m ü h l e b e g i n n e n w i r d . In d e r Feierstunde 
w i r d das D o p p e l q u a r t e t t A s c h m u t a t sp ie len . — A m 
28. J u n i w i r d e i n H e i m a t a b e n d m i t M a r i o n Lindt 
i m H o t e l „ D e u t s c h e s H a u s " verans ta l t e t werden, 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m ­
b e r g : H a n s K r z y w i n s k i , S t u t t g a r t - W , Hasen­
b e r g s t r a ß e 43. 

H e l d e l b e r g . A m T a g e der E i n w e i h u n g seines 
B o o t s h a u s e s ü b e r n a h m d e r H e i d e l b e r g e r Ruderclub 
e i n e n C - A c h t e r . d e r a u f der B o o t s w e r f t W Empacher 
( f r ü h e r E m p a c h e r u n d K a i i s c h , K ö n i g s b e r g . Holz-
w i e s e n s t r a ß e — H e r r K a i i s c h hat heute eine Werft 
In M o l l n / S c h l e s w i g - H o l s t e i n ) i n E r b a c h am Neckar 
gebaut w o r d e n w a r . L a n d s m a n n E m p a c h e r taufte 
d e n A c h t e r a u f d e n N a m e n „ O s t p r e u ß e n " . Namens 
des a n d e r B o o t s t a u f e t e i l n e h m e n d e n Vorstandes der 
l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e d a n k t e die Vor­
s i tzende , F r a u v o n d e r G r o e b e n den Mitgl iedern 
des R u d e r c l u b s , d a ß sie i h r e m "ersten Boot de" 
N a m e n unseres H e i m a t l a n d e s gegeben haben. Der 
P r ä s i d e n t des C l u b s , R e i c h t e , w ü r d i g t e In einer 
h e r z l i c h g e h a l t e n e n A n s p r a c h e d ie B e d e u t u n g Ost­
p r e u ß e n s f ü r das gesamte D e u t s c h l a n d . 

T ü b i n g e n . A m 17. J u n i w i r d v o n 16 bis 17 
U h r d e r V e r t r i e b e n e n g r u p p e G ü n z b u r g auf dem 
M a r k t p l a t z ( R a t h a u s p l a t z ) e i n E m p f a n g bereitet 
w e r d e n , an d e n sich e i n B e i s a m m e n s e i n i m „Ha­
des" a n s c h l i e ß e n w i r d . I m g le i chen L o k a l w ird um 
20 U h r das J a h r e s t r e f f e n d e r O s t - u n d Westpreu­
ß e n s ta t t f inden , a u f d e m das A r b e i t s p r o g r a m m für 
die n ä c h s t e n z w e i J a h r e festgelegt u n d der Vor­
s t a n d n e u g e w ä h l t w e r d e n w i r d . 



J a h r g a n g 7 / F o l g e 24 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 16. J u n i 1956 / S e i t e 13 

O s t p r e u ß i s c h e t o n d s / e u f t ' 

Wir liefern olle Marken gegen 

bequeme Monofsrofen, Anzahlung schon ob Posfkorfe genugf und 

Siê erhalfen kostenlos unsern or 5rhrfiihmnuhinen-Rafgeber Nr 6c X 

N Ö T H E L «f C O . G Ö T T I N G E N 

C (StQllQnangcbotQ 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 100 R a s i e r ­
k l i n g e n , best. E d e l s t a h l . 0,08 m m 
f ü r n u r 2 , - D M , 0,06 m m h a u c h ­
d ü n n f ü r n u r 2,50 D M - k e i n e 
N a c h n a h m e . 8 T a g e z u r P r o b e 
H A L U W , W i e s b a d e n 6. F a c h 
0001 O B . 

R ä d e r a b F a b r i k 
•Tourenräder ab 8 0 , -
Imit Beleuctilg ab 8 9 , ' -
Sport-Tourenrad ob 9 9 , -
tlto. mit 3-Gang 1 2 0 , -

urttkatalog m. 70 Mod. 
leichflaufrari und Kinder-
fahrzeugen gratis 
M o p e d 1. XI. nach Wahl 

Fahrradneuheiten Nähmasch inen ab 2 8 5 , -
Prospekte kostenlos I Auch Teilzahlung I 

VATERLAND, NEUENRADE I.W jot 

Landsleute - Achtung! 
Text i lwarenversand ol ler Ar t l 

H e r r e n - u . D a m e n b e k l e i d u n g nach 
I h r e n M a ß a n g a b e n o h . A u f s c h l a g , 
auch E i n z e l s t ü c k e w i e H e r r e n h o s e n 
D a m e n r ö c k e , B e r u f s k l e i d u n g usw! 
G a r d i n e n , D e k o r a t i o n s s t o f f e , S c h ü r ­
z e n . T l s c h d . , B e t t - u n d L e i b w ä s c h e 
usw. Res te , k i l o w e i s e ( K l e i d e r s t o f f -
W ä s c h e s t o f f r e s t 1 m - 20 m S t c k ) 
F e r t i g e O b e r b e t t e n , . a u c h B e t t f e ­
d e r n p f u n d w e i s e u n d Inlet ts toffe . 
N a c h n a h m e v e r s a n d 3 P r o z . R a b a t t . 

P r e i s l i s t e . K a t a l o g grat i s . 

J . M y l c s , D ü s s e l d o r f 

K r u p p s t r a ß e 98, I. E t a g e 

V e r h . G u t s g ä r t n e r , n i ch t ü b e r 45 J a h r e alt, a ls 

H a u s m e i s l e r e h e p a a r 

f ü r A p p a r t e m e n t h a u s i n bes ter L a g e H a n n o v e r s m i t 40 E i n ­
r a u m w o h n u n g e n u n d g e g e b e n e n f a l l s B e t r e u u n g v o n w e i t e ­
r e n W o h n b l o c k s , p e r s o f o r t g e s u c h t ! V e r l a n g t 
w i r d : P f l e g e v o n G r ü n a n l a g e n u n d G a r t e n , h a u p t s ä c h l i c h 
D u r c h f ü h r u n g g ä r t n e r i s c h e r T ä t i g k e i t . F e r r . e r B e t r e u u n g des 
e l e k t r i s c h e n F a h r s t u h l s , d e r ö l f e u e r u n g , u n d I n s t a n d h a l t u n g 
s ä m t l i c h e r E i n r i c h t u n g e n des N e u b a u s . K l e i n e r e E l t - , sowie 
K l e m p n e r a r b e i t e n s i n d e r f o r d e r l i c h e n f a l l s a u s z u l ü h r e n . — 
G e b o t e n w i r d : M o d e r n e 2 ' / s - Z i m m e r - W o h n u n g m i t K ü ­
che u n d B a d als D i e n s t w o h n u n g . A n f a n g s g e h a l t m o n a t l i c h 
380 D M . E i l - A n g e b o t e s i n d z u r i c h t e n a n : W . F i e d l e r H a n n o ­
v e r , C a l l i n s t r a ß e 14. 

Federoberbeti<S)(3)(3>r.:* 
bei dem die F ü l l u n g nicht verrutscht. 

Garantie-Inlett rot oder blau. Größe 

ca. 130 x 180 cm mit 6 Pfund weichen 

Federn g e f ü l l t 29,96 Kopfkissen 

aus gleichem Inlett, 80 x 80 cm. mit 

2 Pfund weichen Federn beides 
HIS.38,90 Nachnahme m. garantiertem 

R ü c k g a b e r e c h t ohne Berechnung von 

Verpackung und Versandporto. Interes­

santer Bildkatalog kostenlos. 

BETTENMANUFAKTUR 
EISERFELD-SIEG V ™ " * 

A u f g e b o t 

T h « , , I p l f . £ e U ^ e i i e r • G r o ß - H e s e p e . K r e i s M e p p e n , h a t b e a n t r a g t 

ihren Ehemann, d e n v e r s c h o l l e n e n E i s e n b a h n a r b e i t e r Franz N e u -

Ä e m a m 9 " M ä r Z 1 0 0 2 i n L a u ß a l l e " . O s t p : D e ü ß e n f ü r t o ? z u 

A u f g e b o t s f r i s t : 10. A u g u s t 1956. 

N a c h r i c h t a n A m t s g e r i c h t M e p p e n z u G e s c h . - N r . 3 II 13/56. 

— 55 II 34 56 — 

A u f g e b o t 

? 1J? . B

a u ™erLha
 N e " " 1 3 " 1 1 - geb . H e i m a n n , w o h n h a f t i n E s s e n , 

S y b e l s t r a ß e 76, hat b e a n t r a g t , i h r e n E h e m a n n , d e n L a n d w i r t 
N e u m a n n ( S a n . - U n t e r o f f i z i e r ) , g e b o r e n a m 29. D e z e m b e r 

1904 in T h e u e r n i t z , K r e i s O s t e r o d e , zu l e t z t w o h n h a f t g e w e s e n 
in K i s s i t t e n , K r e i s P r . - E y l a u , f ü r tot z u e r k l ä r e n , w e i l er in fo lge 
des l e tz ten K r i e g e s v e r m i ß t ist. D e r V e r s c h o l l e n e w i r d a u f g e f o r ­
dert , s p ä t e s t e n s a m 

6. N o v e m b e r 1956, 9.00 U h r , Z i m m e r 23, 
d e m u n t e r z e i c h n e t e n G e r i c h t N a c h r i c h t z u g e b e n , w i d r i g e n f a l l s 
er f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n w i r d . 
A l l e , d ie A u s k u n f t ü b e r L e b e n o d e r T o d des V e r s c h o l l e n e n ge­
b e n k ö n n e n , w e r d e n g e b e t e n , d ies s p ä t e s t e n s i m A u f g e b o t s t e r ­
m i n d e m G e r i c h t a n z u z e i g e n . 

E s s e n , d e n 6. J u n i 1956 D a s A m t s g e r i c h t 

c Qucnanjeigen 

P e r f e k t e R e p a s s i e r e r i n 

a b so fort o d e r s p ä t e r gesucht 

( W o h n g e l e g e n h e i t w i r d geboten) 

S t r u m p f - K l i n i k E . S e i d l e r , S t u t t g a r t - S , B ö h c i m s t r a ß e 10 b 
• ( f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . ) 

S u c h e o!u 1. a l t . M a n n o d e r r ü s t . 
R e n t n e r , d e r i n m e i n e m 96 M o r ­
g e n g r . l a n d w . B e t r i e b n o c h t ä ­
tig s e in m ö c h t e u . A r b e i t e n nach 
s e i n e m E r m e s s e n g e w i s s e n h a f t 
d u r c h f ü h r e n k a n n . G e b o t , w i r d 
gute B e h a n d l u n g , gute W o h n u n g 
u. F a m i l i e n a n s c h l . B e w e r b . m i t 
L o h n b z w . G e h a l t s a n s p r . s i n d z u 
l i c h t e n a n W a l t e r Z e r w o w s k i , 
L ö p t i n , P r e e t z - L d . , H o l s t e i n , f r . 
H e r z o g s w a l d e , K r . M o h r u n g e n , 
O s t p r e u ß e n . 

M a m s e l l o d . j u n g e s M ä d c h e n v o m 
L a n d e m i t g u t e n K o c h k e n n t n i s ­
sen f. k i n d e r l o s e n k l . G u t s h a u s ­
h a l t z u m l . A u g u s t gesucht . E i g . 
Z i m m e r . G e r e g e l t e F r e i z e i t . K l o ­
s t ergut L o c h t u m b e i B a d H a r z ­
b u r g . 

J u n g e r O s t p r e u ß e , V o l l w a i s e , l u n -
g e n - u . h e r z k r a n k , sucht H e i m a r ­
b e i t / H i l f e : S c h l i e ß f a c h 56/L, F r e i -
b u r g - L i t t w . 

Ich suche l a u f e n d F r i s e u r m e i s t e r 
u n d D a m e n f r i s e u s e n f ü r m e i n e 
v i e r F r i s e u r - B e t r i e b e ( F l ü c h t l i n g s ­
b e t r i e b ) . E i g e n e B e t r i e b s k ü c h e 
u n d Hin!)'.. Z i m m e r m i t fl. W a s ­
ser u . Z e n t r a l h e i z g . s i n d v o r h . 
( U b e r t a r i f l . L ö h n e . ) G l e i c h z e i t i g 
1 z u v e r l ä s s . H a u s t o c h t e r , H a u s ­
m e i s t e r u n d K r a f t f a h r e r f. P k w . 
gesucht . M ö g l . a l l e ins t . P e r s o n e n , 
d e n e n e i n gutes Z u h a u s e feh l t . 
F l a m i n g o r - F r i s e u r - B e t r i e b e , F r a u 
K ä t e B e c h t e l , D o r t m u n d , W e s t ­
f a l e n d a m m 174, D t m . , W e s t e n ­
h e l l w e g 47, D t m . - H o m b r u c h , 
H a r k o r t s t r . 47, H a g e n , West f . , 
K ö r n e r s t r . 4, E s s e n , K e t t w i g e r 
S t r . 45, f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , 
T i l s i t , O s t p r . , S c h m a l l e n i n g k e n , 
O s t p r . 

N a m e : M e l i e r 

V o r n a m e : J U r g e n 

geb . : 16.3.1942 

i n K ö n i g s b e r g P r . 

A u g e n : b l a u 

H a a r : b r ü n e t t 

D a s K i n d k o m m t aus d e m 
W a i s e n h a u s i n K ö n i g s b e r g . 
D i e M u t t e r , E l i s e M e l i e r , geb . 
18 3. 1920, w a r i n K ö n i g s b e r g 
w o h n h a f t . W ä h r e n d des K r i e ­
ges s o l l s ie a ls R o t - K r e u z -
H e l f e r i n t ä t i g g e w e s e n s e i n . 
N a c h r . e r b . u . N r . 64 111 D a s 
C K t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Z u v e r l ä s s i g e r 

Kraftfahrer 
K l II , f ü r B a u s t e l l e n f a h r t e n 
gesucht . F ü r A l l e i n s t e h e n d e 
W e r k s u n t e r k u n f t f r e i . M ö r t e l ­
w e r k D u i s b u r g K . G . , S c h w u t k e 
& C o . , D u i s b u r g - M e i d e r i c h , 
B a l d u s s t r a ß e 5 a. 

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b . m e i n e 
E l t e r n G u s t a v S o e c k n i c k , g e b . 19 
1. 1872, E m i l i e S o e c k n i c k , geb . 1. 
5. 1866, T o l l k e i m , K r . P r . - E y l a u ? ! 
L e t z t e N a c h r . a u s S o r g e n a u , 
M ä r z 1945. N a c h r . e r b . F r a u G r e -
tel K o w a l e w s k i , K i e l , E s m a r c h - . 
s t r a ß e 11 13 I V . 

W e r w a r i m L a g e r P r . - E y l a u u n d 
k a n n a n g e b e n , w a n n das L a g e r 
a u f g e l ö s t w u r d e ? A u s l a g e n w e r ­
d e n ersetzt . A d . R o m e i k a t , (21a) 
H e e k - A h l e 128. 

r R i c k h o f f , G u s t a v (Pf l egevater ) , 
geb. 26. 4. 1896, z u l . w o h n h . 
K ö n i g s b g . - T a n n e n w a l d e , D a n -
ziger S t r a ß e 9. J e d e N a c h r . 
ü b e r V e r b l e i b b . K r i e g s e n d e 
erb . an H a n s M o e l l e r , G r a f e n ­
w ö h r ( O b e r p f . ) , V i l s e c k e r S t r . , 
B l . III. 

W e r k a n n m i r d i e A n s c h r i f t des 
f r ü h e r e n S t e u e r o b e r i n s p . E m i l 
B o r c h e r t , K ö n i g s b e r g P r . , v e r ­
m i t t e l n o d e r ist b e r e i t , m e i n e 
f r ü h e r . E i n k o m m e n s v e r h ä l t n i s s e 
(1937—1939) z u b e z e u g e n ? Z u s c h r . 
e r b . D r . W i l l i S i p p e l ( Z a h n a r z t ) , , 
B a d N a u h e i m , F r a n k f u r t e r S t r 
N r . 39, f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
F r a n z ö s i s c h e S t r a ß e 2. 

Gesucht w i r d V o l k s s t u r m m a n n 
R u d o l f Seeck , geb . 9. 10. 1893, z u l . 
M ä r z 1945 i n K ö n i g s b e r g , V i e h ­
m a r k t , u n d L e s s i n g s c h u l e , S a c k ­
h e i m . V o r g e s e t z t e r O s t m a n n . 
W e r w e i ß e twas ü b . d V e r b l e i b 
me ines M a n n e s ? N a c h r . e r b . u . 
N r . 64 042 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Suche E r w i n O w a ß , geb . 11. 3. 1927 
in G e r s w a l d e , K r e i s M o h r u n g e n . 
E r w u r d e a m 18. 1. 1945 m . s e i n . 
K a m e r a d . M a r q u a r d aus S c h w a i ­
gendor f u . B o d z e c k aus S a a l f e l d 
nach H e i l i g e n b e i l , O s t p r . , z u r 
W e h r m . e i n g e z o g e n . S e i t d e m 
fehlt jede N a c h r . W e r k a n n ü b e r 
i h n N a c h r . geben? N a c h r . e r b . 
E r n s t S c h w a r z , H e p s t e d t 32 ü b e r 
Z e v e n . 

Gesucht w i r d F r a u L i e s b e t h J a c o -
beit, geb. 7.8. 1905 in B u d d e r n , 
K r e i s A n g e r b u r g , z u l e t z t w o h n ­
haft in W e n z k e n , K r e i s A n g e r ­
b u r g . S i e ist i m H e r b s t 1948 
i m L a g e r S a n t i l t e n b e i I n s t e r -
b u r g , O s t p r . , m i t K r a u P ö h -
nert , geb. M ü l l e r , z u s a m m e n ge­
wesen. W e r k a n n n ä h e r e A u s ­
kunf t er te i l en? B i t t e u m N a c h r . 
F r a u H e l e n e J a c o b e i t , G r o n e n ­
berg , Post P ö n i t z . H o l s t e i n . 

W e r w e i ß e twas ü b e r das S c h i c k 
sa l m e i n e r M u t t e r , F r a u A u g u s t e 
S t u h l e m m e r aus K ö n i g s b e r g P r . , 
A w e i d e r A l l e e 137? N a c h r . e r b . 
F r a u H e r t a B i e b e r , D u i s b u r g , 
R h l d . , R h e i n h a u s e r S t r a ß e 186. 

A l l e i n s t e h . H e r r , feste S t e l l e b . d . 
S t a d t , n e b e n b . P ä c h t e r e i n e r k l . 
L a n d w i r t s c h . (a. S t a d t r a n d ge le ­
g e n i . N R W ) sucht H a u s h ä l t e r i n 
b z w . W i r t s c h a f t e r i n zw. s p ä t . H e i ­
ra t . H e i m a t v e r t r . b e v o r z u g t . Z u ­
schr . e r b . u . N r . 64 192 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Ä l t e r e H a u s d a m e , o h . A n h . , m i t 
R e n t e , m ö g l . aus O s t p r . , m i t g r o ­
ß e n h a u s w i r t s c h . E r f a h r u n g e n , f. 
m e i n a n d e r B a h n H a m b u r g — 
L ü b e c k ge legenes G a r t e n g r u n d 
s t ü c k gesucht . A n g e b . m . L e b e n s ­
l a u f u . B i l d e r b . u . N r . 64 032 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

S u c h e z u s o f o r t H a u s w i r t s c h a f t s 
l e h r l i n g f ü r m o d . l a n d w i r t s c h . 
H a u s h a l t . G a r t e n u n d G e ü ü g e l 
z u c h t ( F a m . - A n s c h l ) . F r a u R u t h 
Q u a s t , P l e t t e n b e r g - I m m e c k e . 

W e s t f a l e n . 

K l e i n e s A u s f l u g s l o k a l be i B a d G o 
d e s b e r g sucht sof. e i n e u m s i c h ­
t ige B e i k ö c h i n o d . H e r d m ä d c h e n 
G e r e g e l t e F r e i z e i t u n d e ig . s c h ö ­
nes Z i m m e r . H a u s S c h ö n b l i c k . 
B a d G o d e s b e r g , V e r m e r S t r . 23 

S u c h e f. l a n d w . H a u s h a l t j ü n g e r e 
H a u s g e h i l f i n f ü r K ü c h e H a u s u . 
G a r t e n . G u t e r L o h n , e ig . Z i m ­
m e r . K o c h e n k a n n e r l e r n t wer­
d e n . F r . I. S c h u l z e , G a b r e c h t e n 
B a d S a s s e n d o r f i . West f . 

D a s S t . - J o s e p h s - H o s p i t a l , G e l ­
s e n k i r c h e n - H o r s t , sucht e ine 
K r a n k e n s c h w e s t e r o d e r H e l ­
f e r i n , f e r n e r n o c h e in ige 
H a u s g e h i l f i n n e n . B e w e r b . a n 
S c h w e s t e r O b e r i n . 

G e s u c h t z u v e r l ä s s . M ä d c h e n (nicht 
ü b e r 25 J a h r e ) i n S c h w e i z e r G e 
s c h ä f t s h a u s h a l t . G e b o t e n w i r d 
h o h e r L o h n u n d gute B e h a n d i g . 
R e i s e k o s t e n w e r d e n b e z a h l t . E s 
w o l l e n s ich n u r g e s u n d e T ö c h t e r 
m e l d e n , d ie e x a k t u . s a u b e r ar­
b e i t e n . O f f e r t e n m i t F o t o e r b 
a n F r a u R . U n t e r n ä h r e r , B r ü n i g -
S c h w e i z . 

F ü r m e i n e n m o d e r n . S c h n e l l w a s c h -
S a l o n suche ich e ine z u v e r l . , u n 
a b h ä n g . F r a u z u m B e d i e n e n des 
W a s c h a u t o m a t e n . V o r k e n n t n . n 
e r f o r d e r l . M ö b l . Z i m m e r k a n n 
n a c h g e w i e s e n w e r d e n . T ü c h t . ge­
l e r n t e B ü g l e r i n n e n w e r d . e b e n f 
pesucht . G e f l . Z u s c h r e r b . H a n s 
H i l l g r u b e r . B a d Godesbt?. . R h e i n 
a l lee 42, f r . H a s e l b e r g O s t p r . 

S o l . , s a u b e r e H a u s g e h i l f i n f. A r z t -
h a u s h . nach S ü d b a d e n p e r sofort 
o d e r 1.7. gesucht . G u t e r L o h n , 
gerege l te F r e i z e i t ( P u t z f r a u v o r ­
h a n d e n ) . A n g e b o t e m i t L i c h t b i l d 
e r b . u n t e r N r . 64 232 D a s O s t -
n r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

W i r s u c h e n z u r M i t h i l f e f ü r u n 
sere W a s c h k ü c h e u n d F l i c k s t u b e 
e ine u n a b h ä n g i g e w e i b l . K r a f t . 
F e r n e r e ine K ü c h e n g e h i l f i n . J u ­
g e n d d o r f S c h l o ß K a l t e n s t e i n , (14a) 
V a i h i n g e n (Enz) . 

Q (Steltengesucnß J 
O s t p r . L a n d w i r t , 45 J a h r e , b i s jetzt 

l a n d w . B e r u f s s c h u l l e h r e r , s. u m -
s t ä n d e h . f. sof. o d . s p ä t e r a n d . 
T ä t i g k e i t g l e i ch w e l c h e r A r t i . 
l a n d w . P r a x i s o d . sonst ig . V e r -
w a l t u n g s t ä t i g k . , v e r h . , a u c h l e d . 
geh . , F r a u e h e m . L a n d w . - L e h ­
r e r i n . A n g e b . e r b . u . N r . 64 044 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

O s t p r . W i t w e , 50 J . , ev. , a l l e ins t 
(oh. R e n t e ) , r u h i g , sucht H e i m a t 
u . B e t r e u u n g e i n e r D a m e o d e r 
a l l e ins t . H e r r n . F r e u n d l . Z u s c h r 
e r b . u . N r . 64 092 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

c Vorschiodonos 1 
4 Z i m m e r u n d K ü c h e , A l t b . , i n 

w a l d r . G e g e n d , O b e r b e r g i s c h e r 
K r e i s , R h l d . , ab 1. 7. z u v e r m i e 
t e n . A n f r . e r b . u . N r . 64 041 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a r n 
b ü r g 13. 

A n b i e t e 3 - Z i m m e r - W o h n u n g m i t 
N e b e n r ä u m e n u . G a r t e n l a n d a u f 
d e m L a n d e , N ä h e L e m g o ( L i p p e ) 
f ü r F a m i l i e , d ie w e i b l . A r b e i t s ­
k r a f t stel lt . G u t s v e r w a l t u n g F a 
p e n h a u s e n , P o s t L i e m e ( L i p p e ) . 

D r . m e d . G e r d E c k e r 
p r a k t . A r z t 

Neuß am Rhein 
P r a x i s v e r l e g t n a c h 

E r f t s t r a ß e 74 a, T e l e f o n 4817 

S p r e c h z e i t : 9—11, 16—18 U h r 

M i l l i o n e n Hausfrauen 
die rechnen müssen und d a - _ 
her Wert auf solide Qua l i tä t * * 
und ge ldsparende Preise le- f j 
g e n , sind Kunden von Witt. 
Eine Bestellung bei Witt bringt • 
stets Vorteile. • 
Schreiben daher auch Sie eine 
Postkarte. Sie erhalten dann • 
kosfenlos d ie interessante, ej 
illustrierte Textil-Preisliste des 
ältesten und größten W e b - • 
waren-Versandhauses der Art _ 
in Deutschland mit eigenen 
Webwarenfabr iken. • 
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Moderne Lockenfrisur 
lür Damen, fnerren und 
Kinder, ohne Brennschere, 
durch meine seit über 
'5 lahren e r p r o b t e 

L O C K E N E S S E N Z 
Jie Locken sind haitDar 
mch bei feuchtem Detter 
.nid Schweiß, die Anwen-
Jung ist kinderleicht und 
laarschonena sowie garan­

tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u. täglich 

.Sachbestellungen, \ersand durch Nachnahme, 
rlasche nur 2.35 DM. Doppelfi. 4.10 D M franko. 
Frau B E R T A D I E S S L E , Kartsruhe H 151 

U r i • Dt. Salzfettheringe, lecker, 

fWanpc7k9 Ein>- °.95. v-To. 13,95 
8 I-Dos Brath. 6,90 - Oelsard., Brath.. Rollm., 
Senfher., Sprott., usw. 13 Dos. = 5 kg 8.75 ab 
MATJES-NAPP, Hamburg 39, Abteil 58 

der verdorbene Teint schon über Nacht 
aufteilend verschönert. E inz igar t ige 

T e i n t v e r j ü n g u n g . Togtögl. dankerfüllt«, begeist Zuidiriftee 
OberlOO» olge E r fo lge. Kur 9 ,75, v e r s t ä r k t 12,50, Klein-
P<*9 6.75 mit GARANTIE Prospekte grat is I. v. Allolnhe'ftoller 

COihOtic. Wuppertal-Vohwlnk.2/439 

c Unterricht 

I n s t e r b u r g e r W i t w e r , ev. , 67 J . , 250 
D M R e n t e u . H a u p t e n t s c h ä d i g . , 
sucht P e n s i o n o d . k l . W o h n u n g , 
Z i m m e r u . K ü c h e , auch a. S t a d t ­
r a n d , R a u m E s s e n - B o c h u m o d e r 
M ü n s t e r i . W . b e v o r z u g t , da d o r t 
A n g e h ö r i g e . L e i c h t e k a u f m . B e ­
s c h ä f t i g u n g o d . k l . G a r t e n e r ­
w ü n s c h t , a b e r n i c h t B e d i n g u n g . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 64 034 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

D R K S c h w e s t e r n s c h a f t 

W u p p e r t a l - B a r m e n 
Schle lchs tr . 161. n i m m t L e r n ­
schwes tern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
m i t gut. A l l g e m e i n b i l d u n g f ü r 
die K r a n k e n - u . S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf A u c h k ö n n e n noch eut 
auseeb S c h w e s t e r n a u f g e n o m ­
m e n w e r d e n 

N a c h F r a n k f u r t a m M a i n z u 50-
j ä h r . k i n d e r l o s e m G e s c h ä f t s - E h e ­
p a a r e h r l . , z u v e r l . , fleiß. H a u s g e ­
h i l f i n gesucht . S c h ö n e s Z i m m e r 
i m e i g e n e n H a u s . B e w e r b . b i s 28 
J . m i t Z e u g n . u . G e h a l t s a n s p r . 
e r b . u . N r . 64 096 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

F ü r s c h ö n ge legenes F o r s t h a u s i m 
R h e i n l a n d in S t a d t n ä h e w i r d z. 
selbst . F ü h r u n g d . f r a u e n l o s e n 
H a u s h a l t s e ine o r d e n t l . , e h r l i c h e 
H a u s h ä l t e r i n ges. K e i n e L a n d ­
w i r t s c h . G e f l . A n g e b . m . G e h a l t s ­
a n s p r . e r b . u . N r . 64 079 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

G e s u c h t w i r d S p a r k a s s e n b u c h 
N r . 08 504 d e r S t a d t s p a r k a s s e 
K ö n i g s b e r g P r . , Z w e i g s t . V i e h ­
m a r k t . E h r l i c h e r F i n d e r e r ­
h ä l t 10 % d e r A u f w e r t u n g s ­

s u m m e . F r a u C h a r l o t t e K a -
d a c h , S i n g e n ( H t w l . ) , W o r b -
l i n g e r S t r a ß e 62. 

jJJilKia^Ü A. 
W i r s u c h e n z u m E i n t r i t t i n 
u n s e r e • ' 

R o t e - K r e u z - S c h w e s t e r n s c h a f t 
E l b e r f e l d 

f r ö h l i c h e , s c h a f f e n s f r o h e M ä d ­
c h e n z u r A u s b i l d u n g i n d e r 
K r a n k e n p f l e g e . A u f n a h m e a l t e r 
18 b i s 35 J a h r e . A u ß e r d e m 
s te l l en w i r n o c h V o r s c h ü l e r i n ­
n e n (16 b is 18 J a h r e ) u n d b e ­
re i ts a u s g e b i l d e t e S c h w e s t e r n 
e i n . N ä h e r e A u s k u n f t d u r c h 
u n s e r M u t t e r h a u s W u p p e r t a l -
E l b e r f e l d , H a r d t s t r a ß e 55. 

S u c h e F r a u M a r g a r e t e S c h i r r ­
m a c h e r , geb . S e l t s a m , geb . 20. 
4. 1896 i n G e r d a u e n , O s t p r . , 
w a r m i t M a n n u n d T o c h t e r 
H i l d e g a r d z u l e t z t i n K ö n i g s ­
b e r g P r . w o h n h a f t . Z u s c h r i f t , 
e r b . u . N r . 64 077 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t e i i g . , H a m ­
b u r g 13. 

E r b b e r e c h t i g t e V e r w a n d t e v . F r l . 
E m m y M c l z n e r , g e b . a m 3. 4. 1896 
i n M e m e l , gest. a m 14. 3. 1956 in 
E l l e r n ( H u n s r . ) , w o l l e n s ich b is 
s p ä t e s t e n s 16. 7. 1956 b e i m N a c h ­
l a ß v e r w a l t e r , B ü r g e r m e i s t e r R e i -
n e m a n n , (22b) E l l e r n ( H u n s r ü c k ) , 
m e l d e n . 

G e s u c h t w i r d J o h a n n B i l i t z a , geb . 
29. 5. 1901, z u l . w o h n h . i n A n g e r ­
b u r g , O s t p r . , l e tzte N a c h r . v o m 
A u g . 1944 aus R u m ä n i e n . L e t z t e 
F P N r . 09 969, E i n h e i t : 5. F a h r -
S c h w a d r o n I n f . - D i v . , N a c h s c h u b -
tr . 241. N a c h r . e r b . B i l i t z a . M a i n z -
G o n s e n h e i m . M ö l d e r s t r a ß e 5. 

N a m e : 

V o r n a m e 

g e b . : 

A u g e n : 

H a a r : 

J o w i r a u s k a s 

U l r i c h 

13. 6. 1940 

K r a k i s c h k e n , K r e i s 

T i l s i t 

b l a u 

r ö t l i c h 

D e r V a t e r des J u n g e n w a r z u ­

le tz t i n W i s c h w i l l . K r e i s T i l ­

s i t , als S ä g e w e r k s a r b e i t a r t ä ­

t ig . G e s c h w i s t e r des K n a b e n 

h e i ß e n : M a r t a , E r i c h u . E r i k a 

J o w i r a u s k a s , d i e e b e n f a l l s 

n o c h gesucht w e r d e n . N a c h r . 

e r b . u . N r . 64 112 D a s O s t p r e u ­

ß e n b l a t t , A n z . - A b t , H a m b g . 13 

F ü r m o d . h e r r s c h . L a n d h a u s h . 
v o r D ü s s e l d o r f 

erfahrenes Zweilmädchen 
r r . ö g l . ü b e r 25 J . , m i t B ü g e l -
u . N ä h k e n n t n i s s e n ges. K ö c h i n 
u . P u t z f r a u v o r h . A n g e b . a n 

F r a u v o n M e t z s c h 
H u b b e l r a t h b e i D ü s s e l d o r f 

G e s u n d e s , e h r l . , a r b e i t s f r e u d i g e s 
M ä d c h e n o d e r a l l e ins t . F r a u b is 
35 J . z u r H i l f e des H t u s m e i s t e r -
e h e p a a r s in e i n e m s t u d e n t i s c h e n 
V e r b i n d u n g s h a u s i n M a r b u r g L . 
gesucht . A n r e i s e w i r d v e r g ü t e t , 
U n t e r k u n f t V o r h a n d . S c h r i f t l i c h e 
M e l d . u n t . A n g a b e v. A l t e r , b i s ­
h e r i g e r T ä t i g k e i t u . L o h n a n s n r . 
a n S t u d i e n r a t D r . S t a h r , M a r ­
b u r g , R ü c k e r t s w e g 4. 

Z w e i g l ä u b i g e , r u h i g e F r a u e n s u ­
c h e n 2 - R a u m - W o h n u n g , ebenso 
j ü n g e r e s E h e p a a r m . 1 K l e i n k i n d 
( h ö h e r e s E i n k o m m e n ) sucht 3-
R a u m - W o h n g . ( N o r d d e u t s c h l d . ) , 
N ä h e H a n n o v e r o d e r B r a u n s c h w . 
b e v o r z u g t . A n g e b . e r b . unt . N r . 
64 039 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

W e r n i m m t geb . R e n t n e r i n , e h e m . 
G u t s s e k r e t ä r i n , e in ige W o c h e n als 
G a s t auf? G e g e n l e i s t g . , sehr. A r ­
b e i t e n o. a. (etwas g e h b e h i n d . ) . 
A n g e b . e r b . u . N r . 64 196 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

E h r l . H a u s a n g e s t e l l t e v. o s tpr . F a ­
m i l i e n a c h T u t t l i n g e n i n neues 
E i n f a m . - H a u s gesucht . E i g . Z i m ­
m e r , A n f . - L o h n 100 D M . A n g e b . 
e r b . u . N r . 63 958 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S u c h e b a l d i g s t j u n g e t ü c h t . H a u s ­
anges te l l t e f. R e s t . - B e t r i e b , L o h n 
150—180 F r . , gute B e h a n d l u n g , 
g e r e g . F r e i z e i t , H a u s f r . O s t p r . , 
R e i s e w i r d v e r g ü t e t . O f f . m . B i l d 
a n H a n s H o f e r , Rest . „ K r o n e " , 
Z ü r i c h 11/50, E d i s o n s t r a ß e 34. 

S c h w e i z . H a u s a n g e s t e l l t e m i t g u ­
ter A u s b i l d g . , g e s u n d , n a c h B e r n 
i n E i n f a m i l i e n h a u s (2 Pers . ) z . 
m ö g l . b a l d i g e n A n t r i t t gesucht . 
G u t e r L o h n . A n g e b o t e m . selbst­
g e s c h r i e b e n e m L e b e n s l a u f u n d 
Z e u g n i s a b s c h r i f t e n u . F o t o , w e l ­
ches z u r ü c k g e s a n d t w i r d , e r b . u . 
N r . 64 203 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n 3. 6.1956 
E r n s t - M e r c k - H a l l e 

L i e b e r O t t o aus K ö n i g s b e r g , 
S c h l e i e r m a c h e r s t r . , je tz t b e i 
B r e m e n , m e l d e D i c h b i t t e ! 
F r a u F r i e d e l , H a m b u r g , u . N r . 
64 102 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Klein-Anxeigen 

f i nden 

i m 

Qdtp>ieu(Len0£att 
d i e w e i t e s t e 

V e r b r e i t u n g 

S u c h e k i n d e r l i e b e , z u v e r l ä s s i g e u . 
e h r l i c h e H a u s g e h i l f i n f ü r m e i n e n 
gepf legten H a u s h a l t , K i n d e r 5 u . 
3 J . E i g . s c h ö n e s Z i m m e r m i t fl. 
W a s s e r u . H e i z g . ; z u m 15. J u l i 
1956. Z u s c h r . u . Z e u g n i s a b s c h r . 
a n D i p l . - I n g . R o l f H ü b n e r , G e l ­
s e n k i r c h e n - B u e r , S p r i n g e s t r . 11. 

S u c h e w e g e n H e i r a t m e i n e r j e t z i ­
g e n H i l f e b a l d i g s t e ine i n a l l e n 
H a u s a r b e i t e n , v o r a l l e m K o c h e n , 
e r f a h r e n e H a u s a n g e s t e l l t e f. m o ­
d e r n e n A r z t h a u s h a l t . Z w e i t m ä d ­
chen v o r h a n d e n . F a u P r o f . D r . 
F l a s k a m p , O b e r h a u s e n , R h e i n l d . , 
G r i l l o s t r a ß e 20. 

S u c h e f ü r m e i n e K i n d e r e ine l i e b e 
O m a . A n g e b . e r b . u . N r . 64 177 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

F a h r r a d g e s c h ä f t i n v e r k e h r s r e i c h . 
L a g e i n B r e m e n b i l l i g z u v e r ­
k a u f e n . A n g e b . e r b . u . N r . 64 084 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Ä l t e r e s , selbst . M ä d c h e n gesucht , 
das n o c h L u s t z . H a u s h a l t hat . 
S a u b e r u . e h r l i c h V o r a u s s e t z u n g . 
K e i n e W ä s c h e , 120 D M L o h n . B i n 
se lbst i m G e s c h ä f t . F r . E l s e K ü ­
c h e n m e i s t e r , M e l l e ( H a n n . ) , P l e t ­
t e n b e r g e r S t r a ß e 5. 

E r f a h r e n e H a u s g e h i l f i n m i t etwas 
K o c h k e n n t n i s s e n bei g u t e m L o h n 
gesucht . A n g e b . m . Z e u g n . u n d 
B i l d a n D r . L e t h a u s , L e m g o 
( L i p p e ) , S l a v e r t r i f t 32. 

A l l e i n s t e h e n d e s M ä d c h e n o d . F r a u 
f ü r s ä m t l . v o r k o m m e n d e n A r b e i ­
t en i n k l . H o t e l b e t r i e b gesucht 
K o s t u . W o h n u n g i m H a u s e . F a ­
m i l i e n a n s c h l u ß . W a l d b r ö l e r H o f , 
I n h . H e r b e r t G r ü b n a u W a l d b r ö l 

Karte von Ostpreußen 
1:300000 

b z w . g r ö ß e r e r M a ß s t a b 
gesucht 

( S t a n d 1939 b z w . 1914 
Z u s c h r i f t , e r b . a n d i e L a n d s ­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g 

Z u m 1. J u l i z u v e r l ä s s . H a u s a n g e ­
stel l te , da b i s h e r i g e he i ra te t , f 
4 - Z i m m e r - W o h n g . gesucht . A n ­
g e n e h m e D a u e r s t e l l g . F r a u E l ­
f r i e d e D r e n g w i t z . O p l a d e n , R h l d . 
Q u e t t i n g e r S t r a ß e 355, f r . Inster-
b u r g . 

JBM V e r d i e n s t zu H a u s e bietet S M 

• i B ö h m . W e t z l a r 31. Post f . • 

R e n t n e r i n , O s t p r . , sucht W o h n r a u m 
e v t l . m . K o c h g e l e g e n h e i t be i l i e ­
b e n M e n s c h e n . Z u s c h r . e r b . u . 

! N r . 64 090 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W e r t v o l l e N e b e n b e s c h ä f t i g u n g f ü r 

b e r u f s t ä t i g e M ä n n e r u n d F r a u e n . 

K F . R T . F r e u d e n s t a d t H 381. 
S o l i d e H a u s m ä d c h e n sucht das 

J o i i a n n a - I I ü l e n e i i - H e i m , V o l m a r ­
s te in ( R u h r ) . G ü n s t i g e A r b e i t s ­
b e d i n g u n g e n . A n f r . an d ie L e i t . 
S c h w . des J o h . - H e i . - H e i m s . | 

I ü u t e r K e b e n v e r . i e n . t • 
durch Verkauf u.Verteilung uns.bek. I 

* Bremer Gold Kaffees an Hausbau«*" • 
Gold-Kaffeetiondel O.W.Heuer, Bremen 70? /5524 

L a n d s l e u t e 

e r k e n n e n s i c h 

a n d e r 

Elchschaufelnadel 

natürlich von 

E U R O P A S C R D S S T E M 
Fachversondhaus für SchreibmasoSinen 

Ü b e r l e g e n Sie m a l 
wie wichtig jetzt auch lür Sie eine p jr ipnp 
Schreibmaschine geworden ist! J 
z. B. für Ihre Privatpost, Bewerbungen, 
Abschriften, Berichte, Abrechnungen, usw. 
Welche Zeitersparnis! Auch an Heim­
arbeit, Nebenverdiensfe denken. Ihren 
Kindern dient sie zur Vor- und Ausbildung! 
Anschaffungssorgen gibt es bei unserem 
Sommer-Angebot nicht. Bekanntlich lie­
fern wir alle M a r k e n * 

S c h r e i b m a s c h i n e n 
meist schon für 40-50 Pf 
läg t - Neueste Modelle 
Alle.Preislagen - Vers. a . 

abrik fr. Haus - 1 Jahr 
Garantie Orig.-Preise 

Umtauschrecht 
Fordern Sie den 
groben Bildkota-
log m, Sommer, 
angebot gratis 

Sdiadowstrafje 57/ 808 
Eine gute K a p i t a l a n l a g e ! 

Of t auch steuerlich obietzborf 
Fa. Schult & CO., Düsseldorf Schocjwstr 57 

G U T S C H E I N N R . 808 
(p*r Drvdtiacfie obvenden, evtl auf Po.i« ou(kl*b«n) 
f. d . Sommer-Angebot mit B i ldkafalog 
und Beratung; liegt für Sie schon bereit! 
Name: 

Ort: 

Strafje:. 
tBiite dtvllidi in DruckbvtfUgben »dueitMnJ 

file:///ersand
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2 1 u d Ott lnnÖ0mannrct)ofthtt)cn A r b e i t i i t * ; ZI 

S A A R L A N D 

K o m m i s s a r i s c h e r V o r s i t z e n d e r d e r l a n d s m a n n ­
schaf t l i chen G r u p p e : H e r b e r t v o n S e h l e n : G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : S a a r b r ü c k e n 6, S i g e b e r t s t r a ß e 1 
(bei H u p p e r t ) . 

W e c h s e l i m V o r s i t z 
L a n d s m a n n W a l t e r K r i s t a n d t ha t aus g e s u n d ­

he i t l i chen u n d g e s c h ä f t l i c h e n G r ü n d e n das A m t 
des 1. V o r s i t z e n d e n d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n 
C i i u p p e mi t so for t iger W i r k u n g n i ederge leg t . D i e 
A u f g a b e n des 1. V o r s i t z e n d e n ü b e r n i m m t bis z u r 
s a t z u n g s g e m ä ß e n N e u w a h l der 2. V o r s i t z e n d e . H e r ­
ber t v o n S e h l e n . 

H E S S E N 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H e s s e n : K o n r a d 
O p i t z , G i e ß e n , G r ü n b e r g e r S t r a ß e 144. 

B a d S o d e n - S a l m ü n s t e r . A u f e i n e r V e r ­
s a m m l u n g i m G a s t h a u s J e h n ber ichte te B a n k ­
v o r s t a n d a. D . F r a n z F r a n c k e ü b e r d i e A r b e i t d e r 
G r u p p e . E r w u r d e als V o r s i t z e n d e r w i e d e r g e w ä h l t 
s owie L e h r e r i . R . H e r m a n n N e u d e n b e r g e r als s te l l ­
v e r t r e t e n d e r V o r s i t z e n d e r . 

D a r m s t a d t . A m 16. J u n i w i r d i n d e r G a s t ­
s t ä t t e „ H a v e r k a s t e " , E l i s a b e t h e n - , E c k e S a a l b a u ­
s t r a ß e , in A n w e s e n h e i t des V o r s i t z e n d e n der L a n d e s ­
g r u p p e , S l u d i e n r a t O p i t z , d i e M o n a t s v e r s a m m l u n g 
statt f inden. 

W i e s b a d e n . I n d e r J u n i - V e r s a m m l u n g l i e ­
ß e n d ie M i t g l i e d e r d e r J u g e n d g r u p p e in e i n e r 
v o r t r e f f l i c h z u s a m m e n g e s t e l l t e n P r o g r a m m f o l g e 
e i n e n T a g b e i m R e i c h s s e n d e r K ö n i g s b e r g a u f l e b e n , 
d e r a l l e n Z u h ö r e r n v i e l F r e u d e bere i te te . 

G r i e s h e i m . A m 23. J u n i w e r d e n s ich d i e 
L a n d s l e u t e i m R e s t a u r a n t K r a u s e , F r i e d r i c h - E b e r t -
S t r a ß e . t re f fen . 

F r i t z l a r . A u s d e n T ä t i g k e i t s b e r i c h t e n des 
K r e i s v o r s i t z e n d e n A r t u r M i l l b r e c h t u n d des K r e i s -
K u l t u r - u n d - J u g e n d r e f e r e n t e n , L e h r e r W e r n e r 
Se i enz , a u f der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 27. 
M a i i m L o k a l „ R e i c h s h o f " g e w a n n e n die L a n d s ­
leute e i n e n U b e r b l i c k ü b e r d ie b i s h e r geleistete A r ­
bei t d e r K r e i s g r u p p e . Sie hat sich d ie E r f a s s u n g 
a l l e r L a n d s l e u t e i m K r e i s g e b i e t e als Z i e l gesetzt. 
D e r K u l t u r r e f e r e n t be tonte die N o t w e n d i g k e i t , i n 
d e r J u g e n d d e n W i l l e n z u r R ü c k g e w i n n u n g d e r 
H e i m a t zu w e c k e n u n d z u s t ä r k e n . D i e m o n a t l i c h e n 
H e i m a t a b e n d e u n d Z u s a m m e n k ü n f t e i m v e r g a n ­
g e n e n J a h r e h ä t t e n d e n Z u s a m m e n h a l t d e r sehr 
v e r s t r e u t w o h n e n d e n L a n d s l e u t e e r h e b l i c h g e f ö r ­
d e r t . — D e r alte K r e i s v o r s t a n d w u r d e e i n s t i m m i g 
w i e d e r g e w ä h l t : 1. V o r s i t z e n d e r A r t u r M i l l b r e c h t ; 
t. V o r s i t z e n d e r G u s t a v H o y e r , K u l t u r - , J u g e n d -
u n d P r e s s e r e f e r e n t L e h r e r W e r n e r S e i e n z ; K a s s e n ­
w a r t W i l l i K a n t : S c h r i f t f ü h r e r i n F r a u W a n d a 
D i e t r i c h . D e r erste T e i l des A b e n d s s c h l o ß m i t 
e i n e r V o r f ü h r u n g des T o n f i l m s „ L a n d d e r St i l le". 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

V o r s i t z e n d e r d e r ' L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­
f a l e n : E r i c h G r i m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f 10, A m 
S c h e i n 14, T e l e f o n 6 24 14. 

T r e f f e n os tdeutscher C h ö r e i n E s p e l k a m p 
D e r V e r b a n d d e r os tdeutschen C h ö r e i m R e g i e ­

r u n g s b e z i r k D e t m o l d w i r d a m 16. u n d 17. J u n i in 
E s p e l k a m p - M i t t w a l d se in 5. V e r b a n d s t r e f f e n d u r c h ­
f ü h r e n . F ü r d e n 16. J u n i ist e i n gese l l iger A b e n d 
j^n H o m m e r s c h e n H o f v o r g e s e h e n . A m 17. J u n i 
w i r d u m 15 U h r a u f d e m P l a t z v o r d e m Ste i lho f ­
festsaal e ine K u n d g e b u n g s tat t f inden, be i d e r B u n -
l e s ' v e r t r f e b e n e n m i n i s t e r D r . O b e r l ä n d e r s p r e c h e n 

! ; i r d . U m 19 U h r b e g i n n t e in fest l iches C h o r k o n -
ert i m g r o ß e n Ste i lhof fes t saa l u n t e r M i t w i r k u n g 

des K a m m e r o r c h e s t e r s L ü b b e c k e . D i e G e s a m t l e i ­
t u n g hat W o l f g a n g S t u m m e , E s p e l k a m p . 

E s s e n - B o r b e c k . A u f d i e a m 17. J u n i , 15 
U h r , in d e r G a s t s t ä t t e „ G e r m a n i a " , G e r m a n i a ­
s t r a ß e , s tat t f indende T o n f i l m v o r f ü h r u n g w e r d e n 
auch d ie L a n d s l e u t e aus d e n b e n a c h b a r t e n S t a d t ­
te i l en u n d O r t s c h a f t e n a u f m e r k s a m gemacht . 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . A u f d e r M o n a t s ­
v e r s a m m l u n g a m M i t t w o c h , 20. J u n i , 20 U h r , i m 
„ W e i ß e n R ö ß l " ( R ü t t e n s c h e i d e r S t r a ß e 121, a m 
K l a r a p l a t z ) , w i r d d e r V o r s i t z e n d e d e r K r e i s g r u p p e , 
D r . G a u s e , e i n e n V o r t r a g aus d e r Gesch ich te K ö ­
n i g s b e r g s h a l t e n . 

R e c k l i n g h a u s e n . D i e h e i m a t p o l i t i s c h i n ­
teress ier ten L a n d s l e u t e w e r d e n z u S o n n a b e n d , 
16. J u n i , 20 U h r , z u e i n e m „ G e s p r ä c h a m r u n d e n 
T i s c h " e i n g e l a d e n . E i n L a n d s m a n n , d e r A u g e n ­
zeuge d e r V o r g ä n g e v o m 17. J u n i 1953 i n d e r M i t ­
te lzone w a r , w i r d ü b e r se ine E r l e b n i s s e b e r i c h t e n . 
— A m S o n n a b e n d , 23. J u n i , 20 U h r , w i r d d i e 
G r u p p e i m H a n d e l s h o f e i n e n K u l t u r a b e n d v e r a n ­
s ta l ten . D r . L e o W o b b e w i r d ü b e r d ie l a n d w i r t ­
schaft l iche B e d e u t u n g O s t - u n d W e s t p r e u ß e n s s p r e ­
chen . F e r n e r w e r d e n d e r O s t l a n d c h o r sowie m e h ­
r e r e V o l k s t a n z g r u p p e n m i t w i r k e n . D e r E i n t r i t t ist 
f r e i . — I m J u l i w i r d e i n A u s f l u g u n t e r n o m m e n 
w e r d e n . 

G r o ß - D o r t m u n d . A u f der l e tz ten M o n a t s ­
v e r s a m m l u n g hie l t der 1. V o r s i t z e n d e , D r . R o g a l s k i , 
e i n e n v o l k s t ü m l i c h e n V o r t r a g ü b e r d ie ge is t ige 
L e i s t u n g u n d d ie L e b e n s g e w o h n h e i t e n v o n I m ­
m a n u e l K a n t . M i t reger A u f m e r k s a m k e i t w u r d e n 
ebenfa l l s d r e i h e i m a t l i c h e T o n f i l m e a u f g e n o m m e n : 
„ K o p e r n i k u s " , „ J a g d in T r a k e h n e n " u n d „ R o m i n t e r 
Heide" . — D i e n ä c h s t e V e r s a m m l u n g w i r d a m D i e n s ­
tag, 26. J u n i , i m H o t e l I n d u s t r i e , M a l l i n k r o d ­
s t r a ß e 210—214, s tatt f inden. 

G u m m e r s b a c h . D i e v o n L a n d s m a n n H e r b e r t 
R i c h a r d T r u d r u n g ( f r ü h e r T i l s i t ) gele i tete l a n d s ­
m a n n s c h a f t l i c h e G r u p p e hat f ü r d e n 23. J u n i , 
19.30 U h r , i m H o t e l „ U n i o n " , M a r k s t r a ß e , e ine V e r ­
s a m m l u n g v o r g e s e h e n . — J e d e n M i t t w o c h ist i m 
g le ichen L o k a l v o n 20 b is 22 U h r S p r e c h s t u n d e w ä h ­
r e n d e ines S t a m m t i s c h e s . — A b 12. J u n i w e r d e n i n 
v i e r z e h n t ä g i g e n A b e n d s t u n d e n j ewe i l s D i e n s t a g 
Z u s a m m e n k ü n f t e der J u g e n d g r u p p e i m H e i m des 
C V J M , W i e d e n h o f , s tat t f inden. 

G r e v e n . D i e letzte Z u s a m m e n k u n f t f a n d i n 
F o r m e ines M a i a b s c h l u ß b a l l e s statt. V o r B e g i n n 
gedachten der E h r e n v o r s i t z e n d e D o m n i c k u n d d e r 
V o r s i t z e n d e T r a g m a n n d e r H e i m a t . 

L e i c h l i n g e n . A m 20. J u n i w e i d e n a l l e 
l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e n u m 21 U h r a u f 
d e m U b e r w e g p l a t z e ine S o n n w e n d f e i e r v e r a n s t a l ­
t en , be i d e r d ie D J O m i t w i r k e n w i r d . — A m 2. 
J u n i sprach der K u l t u r w a r t d e r L a n d e s g r u p p e , D r . 
H e i n c k e , ü b e r d ie B e z i e h u n g e n z w i s c h e n d e m 
R h e i n l a n d u n d d e n deut schen O s t g e b i e t e n , w o b e i 
er e i n g e h e n d d ie Gesch ich te des D e u t s c h e n R i t t e r ­
o r d e n s b e h a n d e l t e . V i e l A n k l a n g f a n d e n a u c h 
se ine h u m o r v o l l e n m u n d a r t l i c h e n V o r t r ä g e . A n ­
s c h l i e ß e n d f a n d d ie J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g statt. 
D i e V o r s t a n d s w a h l e n b r a c h t e n das fo lgende E r g e b ­
n i s : 1. V o r s i t z e n d e r B r u n o P i k a r s k i : 2. V o r s i t z e n ­
d e r G e r h a r d H e l l m e r : 3. V o r s i t z e n d e r u n d K u l t u r ­
w a r t R u d i H e i n e m a n n , G e s c h ä f t s f ü h r e r H o r s t L o -
w i e n . 

M ii n s t e r . A u f d e r M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 
6. J u n i i m Ä g i d i i h o f w a r d i e J u g e n d g r u p e d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t z u G a s t . K u l t u r r e f e r e n t G e r h a r d 
D r a b e , d e r se lbst aus d e r J u g e n d g r u p p e h e r v o r g e ­
g a n g e n ist, s p r a c h ü b e r d e n S i n n d e r J u g e n d a r ­
beit . A l s oberstes L e i t m o t i v stehe d ie Pflege d e r 
G e m e i n s c h a f t , d ie a b e r n icht e n g l a n d s m a n n s c h a f t ­
l i ch gedacht w e r d e n d ü r f e , s o n d e r n d a r ü b e r h i n a u s 
j e d e n J u g e n d l i c h e n a n s p r e c h e n m ü s s e , d e r e ine 
echte G e m e i n s c h a f t suche. I m H i n b l i c k a u f dieses 
Z i e l sei die J u g e n d g r u p p e stet ig gewachsen u n d 
e i n n icht z u ü b e r s e h e n d e r F a k t o r d e r g e s a m t e n V e r -
t r i e b e n e n a r b e i t g e w o r d e n . D e r L e i t e r d e r J u g e n d ­
g r u p p e , O t t o O p a l k a , f o r d e r t e a l l e J u g e n d l i c h e n 
auf , s ich d ieser A r b e i t a n z u s c h l i e ß e n . D a r a u f r o l l t e 
in m i t r e i ß e n d e m S c h w u n g e i n H e i m a t a b e n d ab , 
d e r in b u n t e r F o l g e L i e d e r , G e d i c h t e , E r z ä h l u n g , 
S p i e l u n d T a n z brachte . D e r 1. V o r s i t z e n d e , P a -
g e n k e m o e r , d a n k t e d e r J u g e n d : er f o r d e r t e d i e 
M i t g l i e d e r auf , s t ä r k e r als b i s h e r a m G e m e i n ­
schaf ts leben d e r L a n d s m a n n s c h a f t a k t i v m i t z u a r b e i ­
ten . E i n e G e l e g e n h e i t sei b e i d e m O s t d e u t s c h e n 
H e i m a t c h o r gegeben, d e r z u e i n e m d e r bes t en 
Chn>-° M ü n s t e r s z u z ä h l e n sei, w i e a u c h b e i d e n 
v i e l f ä l t i g e n A u f g a b e n der F r a u e n g r u p p e . 

ffliz gratulieren... 

zum 93. Geburtstag 
am 12. Juni Landsmann Gottlieb Werner aus El-

bing, jetzt bei seiner Tochter Anna in Schlagsdorf 
auf Fehmarn, 
zum 90. Geburtstag 

am 20. Juni Frau Emma Redmer aus Königsberg , 
Krugstraße 9 B, jetzt bei ihrer Tochter Helene Sie­
vers in Schenefeld über Itzehoe, Hindenburgstraße 
Nr. 2. 
zum 89. Geburtstag 

am 23. Juni der Landjägermeis terwi twe Martha 
Rebien, zuletzt in Neidenburg. Sie lebt heute bei 
ihrer Tochter in der sowjetisch besetzten Zone und 
ist durch ihren Sohn, Verwaltungsamtmann z. Wv. 
Kurt Rebien, (24 a) Lübeck, Wiesengrund 45, zu er­
reichen. 
zum 88. Geburtstag 

am 10. Juni Frau Maria Boenisch aus Tilsit, Ma­
gazinstraße 20, jetzt bei ihrer Tochter Edith in 
Buxtehude-Hamburg, O s t p r e u ß e n w e g 9. 

am 19. Juli der Witwe Wilhelmine Kulsch, geb. 
Demandt, aus Pillau II, jetzt bei ihrer Tochter Hed­
wig Sperwien in Hollingstedt, Kreis Schleswig. 

am 21. Juni Frau Anna Schinnagel, geb. Baranski, 
aus Königsberg, jetzt bei ihrer Tochter, Witwe Olga 
Feustel, in Berlin-Wilmersdorf, Regensburger Straße 
Nr. 28. 

zum 86. Geburtstag 
am 9. Juni Frau Maria Lettmann aus Glockstein, 

'Kreis Rößel. jetzt bei ihrem Sohn Hugo in Berlin-
Friedenau, Bornstraße 20 III. 

zum 84. Geburtstag 
am 18. Juni Landsmann Johann Feldkeller aus 

Frauenburg, jetzt bei seiner Tochter Anna Reinartz 
in Bochum 1, Parallelstraße 6. 

am 19. Juni Frau Ottilie Böhm aus Königsberg , 
jetzt in Flensburg, Junkerhohlweg 16. 

zum 83. Geburtstag 

am 17. Juni Landsmann Friedrich Groß aus Alien­
burg, Kreis Wehlau, jetzt in Flensburg, Lager 
Weiche. 

am 21. Juni Sattler Friedrich Karnowski aus Arns­
dorf, Kreis Gerdauen, zuletzt in Paaris, Kreis Ra­
stenburg. Er wohnt mit seiner Ehefrau Anna in 
Ocholt (Schule), Kreis Ammerland/Oldenburg. 

zum 82. Geburtstag 

am 4. Juni dem Bauern Julius Sdiledz aus J ä g e r s ­
walde, Kreis Schloßberg, vor 1931 in Wissowatten, 
Kreis Lotzen. Er wohnt heute in Coburg, Bayern, 
Lossaustraße 16. 

am 14. Juni Landsmann Otto Ruddat aus Hein­
richswalde, Friedrichstraße 55, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Bad Pyrmont, Brüoerstraße 27. 

zum 81. Geburtstag 
am 10. Juni Frau Luise M ö w i u s aus Friedrichstein 

bei Löwenhagen , jetzt in Gadenstedt 408, Kreis, Peine/ 
Hannover. 

am 17. Juni Frau Mina Borowski aus Barten­
stein, dann Alienburg, jetzt bei ihrem Schwieger­
sohn Adolf Hylla in Ehingen-Do., Hauptstraße 48. 

am 21. Juni der Witwe Berta Abromeit aus Sek-
kenburg, Elchniederung, jetzt bei ihrer jüngs ten 
Tochter Erna Landt, Kuckerneese, in Goslar, Harz, 
Am breiten Wege 8 II. 

zum 80. Geburtstag 

am 6. Juni Frau Anna Kallweit, geb. Schieleit, aus 
Königsberg , Tragheimer Kirchenstraße 43, jetzt bei 
ihrer Tochter Martha Gerhardt, Düsseldorf, Moltkc-
straße 95, früher Königsberg, Cranzer Allee 5 a. 

am 12. Juni Landsmann Friedrich Niedzwetzki aus 
Treuburg, jetzt im Altersheim Kottengrund, Berlin-
Spandau. 

am 13. Juni Landsmann Franz Stobbe aus Tilsit. 
Er kam erst im Februar 1956 mit seiner Stieftochter 
Frida Jurkat aus dem polnisch besetzten Ostpreu­
ßen und lebt heute bei seinem Sohn Hans Stobbe 
in Marl, Westfalen, Kreis Recklinghausen, Brassert­
straße 75. Von seinem Bruder David und seinen 
Schwestern hat er nichts wieder gehört . 

am 13. Juni Frau Auguste Springer, geb. Klautke, 
aus Himmelsforth, Kreis Mohrungen, jetzt in Gries­
heim bei Darmstadt, Ver länger te Hoffmannstraße. 

am 14. Juni Landsmann Fritz Pudelski aus Fedor-
walde, Kreis Sensburg, jetzt in Schenefeld bei Ham­
burg, Neders lraße , bei Bauer Grotta. 

am 17. Juni Frau Emma Hamann, geb. Kohn, aus 
Königsberg-Rosenau , jetzt bei ihrer Tochter Friedel 
Gratzki in Hannover, Gr. Düwel s traße 32. Die Jubi­
larin verlor ihren Sohn und ihre Schwiegertochter 
im März 1945 beim Endkampf um Königsberg; ihre 
jüngs te Tochter kam mit ihrem Kind in Pommern 
um. 

am 18. Juni der Witwe Wilhelmine Müller aus 
Mortung, Kreis Mohrungen, jetzt bei ihrer Tochter 
in Greven, Westfalen, Het-Nieland 39, bei F. Kur­
pich. 

am 18. Juni Zimmerer Josef Leiß aus Heilsberg, 
Mühlenplatz 18, jetzt mit seiner Ehefrau und Toch­
ter in Remscheid, Burgerstraße 177. 

am 18. Juni Fräulein Elise Born aus Sensburg. Sie 
ist durch ihre Nichte, Dr. Ilse Niederlaender, Berlin-
Charlottenburg 9, Reichsstraße 26, zu erreichen. 

am 19. Juni Frau Hedwig Rehse, geb. Klein, aus 
Königsberg , Maibachstraße 31, jetzt in N e u ß am 
Rhein, Schles ienstraße 7. 

am 21. Juni Frau Käthe Liedtke, geb. Steinger, 
aus Königsberg , Yorckstraße 29, jetzt mit ihrer jüng­
sten Tochter Erna Kossakowski und deren Familie 
in Berlin-Steglitz, Zimmermannstraße 7. Die lands-

mannschaftliche Gruppe, zu deren ä l t e s t en Mitglie­
dern die Jubilarin zähLt, gratuliert herzlich. 

am 21. Juni Frau Alma Goerigk, geb. Niehren-
heim, aus Königsberg, Junkerstraße 13—14, jetzt in 
Hameln'Weser. Sie ist durch ihren Enkel Wolfgany 
Lange, Hameln, Domeiers traße 40, zu erreichen. 

am 23. Juni Schnoidermeistet und Kirchendiener 
Karl Kuhn aus Starkenberg, Kreis Wehlau, jetzt in 
(24 b) Burg in Dithm., Kreisaltersheim. 

am 24. Juni der Mittelschulrektorwitwe Ida Schis­
sau, geb. Prang, aus Königsberg, zuletzt Steinmetz­
straße 36. Sie lebt bei ihrer Tochter Helene Jaeckel, 
Münster , Westfalen, Margarethenstraße 9. 

zum 75. Geburtstag 

am 21. Mai Frau Elise Poeck, geb. Labinski, aus 
Schulen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrem Pflege­
sohn Rudi Labinski in der sowjetisch besetzten Zone. 
Sie ist durch Wilhelm Teschner, München 13, M i l ­
bertshofener Straße 62 I, zu erreichen. 

am 2. Juni Frau Minna Paprotka aus Rosoggen, 
Kreis Sensburg. Sie wohnt noch in der Heimat und 
ist nach wie vor als Hebamme tätig. Zu erreichen 
ist sie durch ihre Tochter, Frau Heydasch, Barg­
stedt. 

am 13. Juni Frau Meta Kupreit, geb. Swars, aus 
Franzdorf, Kreis Insterburg, jetzt bei ihrer jüng­
sten Tochter Eva Seewald in Heimschule, Post 
Wassenach, Kreis Mayen. ' 

am 15. Juni Landsmann Fritz Lauszat aus Bud-
wethen, zuletzt Königsberg . Er wohnt heute in Salz-
gitter-Lebenstedt, Bleckenstedter Straße 31. 

am 16. Juni Frau Elisabeth Angrabeit, geb. Krohn, 
aus Bersbrüden, Kreis Ebenrode, jetzt mit ihrem 
Ehemann Ernst Angrabeit in Oberhausen-Alstaden, 
Rheinland, Obermeidricher Straße 21. 

am 17. Juni Landsmann Adolf Walter aus Saal­
feld, Kreis Mohrungen, jetzt in (22 b) Steinen über 
Selters. 

am 18. Juni Frau Anna Buchholz, geb. Prattki, 
aus Lautern, Kreis Rößel, jetzt in (13 b) Grafing 
Bahnhof bei München. 

am 20. Juni der Witwe Bertha Fuchs, geb. Baltru-
schat, aus Amtshagen, Kreis Gumbinnen, jetzt bei 
ihrer Tochter Charlotte Strehl in Stolberg-Büsbach, 
Kreis Aachen-Land, Lehmkaulweg 25. 

Zeitungsverleger Okraffka siebzig Jahre alt 

Am 17. Juni vollendet der frühere Zeitungsverle­
ger Richard Okraffka aus Lotzen, der heute in Ek-
kartshausen, Kreis Schab. Hall, wohnt, sein 70. Le­
bensjahr. Er ist gebürt iger Ostpreuße . In Lotzen er­
warb er die Buchdruckerei und den Verlag des „Löt-
zener Tagesblattes". Von 1913 bis 1935 erweiterte er 
ständig diesen Betrieb und versah ihn mit modernen 
Setz- und Druckmaschinen. In dem von ihm geleite­
ten Verlag erschienen auch örtliche Zeitungsausga­
ben für Arys, Rhein und Nikolaiken. Ein Freund 
und Förderer des Lötzener Tageblattes war der tap­
fere Verteidiger der Feste Boyen im Ersten Welt­
krieg, General Busse. 1933 wurde Richard Okraffka 
wegen seiner Einstellung gegen das nationalsoziali­
stische Regime durch eine öffentl iche Bekannt­
machung der Kreisleitung Lotzen der schärfste Boy­
kott angesagt, dann wurde sein Betrieb geschlossen. 
Von 1935 ab lebte er in Königsberg . Am 6. Februar 
1948 wurden er und sein Sohn in Königsberg beim 
Einsturz der v iers töck igen Ruine Vogelweide 15 ver­
schüttet, jedoch auf wunderbare Weise gerettet; sie 
waren die einzigen Uberlebenden dieser Einsturz­
katastrophe. Beide mußten in einem russischen Kran­
kenhaus in Königsberg längere Zeit zubringen, bis 

'auch ihnen die Stunde der Befreiung schlug. 

D i a m a n t e n e H o c h z e i t 

Fleischermeister Franz Grigoleit und seine Ehe­
frau Maria, geb. Mielenz, aus Königsberg , Sackhei-
mer Gartenstraße 7, jetzt in der sowjetisch besetz­
ten Zone, begingen am 15. Juni das Fest der Gol­
denen Hochzeit. Die Eheleute sind durch ihre En­
kelin Sigrid Nedebock, Ahrensburg, A m Wolden-
horn 7, zu erreichen. 

G o l d e n e H o c h z e i t e n 

Am 1. Juni feierte der in seiner Heimat Leitwar­
ren, Kreis Elchniederung, weithin bekannte Bauer 
Louis Janz mit seiner Ehefrau das Fest der Golde­
nen Hochzeit. Daß sich das Jubelpaar auch an sei­
nem jetzigen Wohnort (Rhade, Kreis Bremervörde) , 
großer Wertschätzung erfreut, ging aus der Anteil­
nahme der Einheimischen hervor, die das Ehepaar 
durch ein Choralblasen des Rhader Posaunenchors 
am Morgen, und durch eine Singegruppe und durch 
Vorträge von Gedichten nach der vom Ortsgeist­
lichen abgehaltenen Feier ehrten. Unter den zahl­
reichen Gratulanten waren der Landrat des Kreises 
Bremervörde und der Bürgermeister der Gemeinde 
Rhade. 

Die Eheleute Gustav Poerschke und Frau Bertha, 
geb. Stern, aus Georgenthal, Kreis Mohrungen, fei­
ern am 25. Juni das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Sie leben bei ihrer Tochter Anna W ö l k in Noer, 
Kreis Eckernförde. 

E i n E h r e n d i p l o m 

Ein Landsmann, der Deputant Hermann Reiniger, 
erhielt eine öffentl iche Anerkennung. Fünfzig Jahre 
hindurch arbeitete er in den landwirtschaftlichen Bo­
trieben der Familie Koch-Linkenau, Kreis Mohrun­
gen. Von 1906 an war er bei dem Rittergutsbesitzer 
Hermann Alexander Koch, seinem Sohn und dessen 
Erben auf den Gütern Dosnitten und Linkenau im 
Kreis Mohrungen tätig. Nach der Vertreibung fand 
er Unterkunft und Arbeit in Tätendorf, Kreis Uelzen, 
bei der Witwe des in russischer Gefangenschaft ver­
storbenen Hauptmanns Hermann Koch, jetzt Frau 
von Geyso. Die Landwirtschaftskammer Hannover 
zeichnete Landsmann Hermann Reiniger für seine 
Treue durch die Überreichung eines Ehrendiploms 
aus. 

P r ü f u n g e n 

Hansgeorg Kallien, Sohn des Lehrers Bruno Kat­
hen aus Darkehmen (Angerapp), jetzt in Lauenburg, 
Elbstraße 23, hat an der Univers i tä t München das 
Staatsexamen der Medizin bestanden und an der 
gleichen Univers i tä t mit magna cum laude promo­
viert. 

Eberhard Guttack aus Königsberg , Börsenstr . Ia, 
jetzt in Bad Amis über Kappeln'Schlei, bestand an 
der Medizinischen Fakultät der Christian-Albrecht-
Univers i tät Kiel das zahnärzt l iche Staatsexamen mit 
der Gesamtnote ,,sehr gut". 

Wolfgang Mueller, Sohn des früheren Kreisober­
inspektors Walter Mueller aus Heinrichswalde, jetzt 
Stadlrat und Kämmerer in Schleswig, Hindenburg­
straße 3, bestand das erste juristische Staatsexamen. 

Margarete Böttcher, Tochter des Sparkassenleiters 
Erich Böttcher aus Willenberg/Passenheim, jetzt in 
Paderborn, Ketteier Straße 18, bestand an der Päd­
agogischen Akademie in Bielefeld ihr erstes Examen 
für das Lehramt an Volksschulen. 

Hans-Jürgen Rennekampff, Plön, Holstein, Prin­
zenstraße 5, Sohn des Bankdirektors H . Renne-

G r ä f i n I r e n e F i n c k v o n F i n c k e n s t e i n 
n e u n z i g J a h r e a l t 

Am 29. Juni wird Gräfin Irene Finck von Fincken­
stein, Witwe des 1916 verstorbenen Oberburggrafen 
im Königreich Preußen, Graf Konrad Finck von 
Finckenstein, neunzig Jahre alt; sie lebt seit der 
Vertreibung in Pronstorf, Kreis Segeberg. Gräfin 
von Finckenstein wurde als Tochter des Landrats 
von Königsberg , Freiherrn von Meersche idt -Hül les -
scm-Kuggen geboren. Als Gutsherrin in Schönberg, 
dem Besitz ihres Gatten, hat sie weit über den Rah­
men dieses Wirkungskreises hinaus viel Gutes ge­
tan. Mit ihrem warmen Herzen und ihrem uner­
schütterl ichen Gottvertrauen, das alle Schicksals­
sch läge nur vertieft haben, ist sie auch jetzt noch 
der geistige Mittelpunkt und Zusammenhalt ihrer 
großen Familie, und sie hat audi lür viele immer 
noch Trost und Rat. 

kampff aus Tilsit. Am Hohen T o r 3, hat an der 
Chris t ian-Albrecht -Univers i tä t in Kiel zum Dr. rer. 
nat. promoviert. , 

Ministerialdirektor Hans-Georg Wormit, der bis­
her als Amtschef des schleswig-holsteinischen 
Innenministeriums tät ig war, wurde zum Hauptge­
schäftsführer des Deutschen Landkreistages gewähl t . 
Er ist gebürt iger Ostpreuße , und er unterstützte 
wirksam die Aufstellung des Denkmals des Großen 
Kurfürsten in Eckernförde, der Patenstadt von Pillau. 

1 

B e s t ä t i g u n g e n 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß d e r S p a r k a s s e n o b e r ­
i n s p e k t o r z. W v . O s c a r W a l t e r , g e b . a m 27.5. 
1903 i n T i l s i t , v o m 2. 1. 1924 b is 30. 9. 1925 als K a s s i e ­
r e r u n d B e v o l l m ä c h t i g t e r , v o m 1.10. 1925 bis 10.6. 
1934 als 2. B e a m t e r b e i d e r G i r o z e n t r a l e ( K o m m u ­
n a l b a n k ) f ü r d i e O s t m a r k , S t a d t b a n k T i l s i t , v o m 
11. 6. 1934 b is 31. 3. 1935 als R e v i s i o n s a s s i s t e n t b e i der 
R e v i s i o n s s t e l l e des O s t p r e u ß i s c h e n S p a r k a s s e n -
u n d G i r o v e r b a n d e s , K ö n i g s b e r g , u n d v o m 1.4.1935 
bis 31.12. 1935 als L e i t e r d e r H a u p t z w e i g s t e l l e 
S c h u l e n , d e r K r e i s s p a r k a s s e T i l s i t - R a g n i t , i m A n ­
g e s t e l l t e n v e r h ä l t n i s , a b 1.1. 1936 i m B e a m t e n v e r ­
h ä l t n i s , t ä t i g g e w e s e n ist? — G e s u c h t w e r d e n W a l ­
ter Z e i d l e r , S t a d t b a n k T i l s i t , s p ä t e r S t a d t ­
s p a r k a s s e T i l s i t , u n d K ä t h e S t u h 1 e r t. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß G u s t a v N a g e l , geb. 
a m 7. 3. 1891, f r ü h e r w o h n h a f t g e w e s e n i n K ö n i g s ­
b e r g - T a n n e n w a l d e , R i c h t e r s t r a ß e 17, v o n 1906 bis 
1910 b e i B a u e r W i c h m a n n i n S o m m e r f e l d , K r . 
P r . - H o l l a n d , v o n 1913 b i s 31. M ä r z 1914 a u f d e m 
G e s t ü t G r a d i t z b e i T o r g a u , v o n 1927 bis 1935 bei 
v e r s c h i e d e n e n F i r m e n i n K ö n i g s b e r g , d ie n icht 
m e h r a n g e g e b e n w e r d e n k ö n n e n , a ls T i e f b a u a r b e i ­
ter , v o n 1935 bis 1938 i m S ä g e w e r k G o l d s c h m i e d e , 
B e s i t z e r R i e d e l , t ä t i g g e w e s e n ist u n d v o n 1924 
bis 1927 s e l b s t ä n d i g e r K a u f m a n n i n K ö n i g s b e r g 
w a r ? L a n d s l e u t e , d i e ü b e r d i e v e r s i c h e r u n g s p f l i c h ­
t i g e n B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e des L a n d s m a n n e s 
N a g e l A u s k u n f t g e b e n k ö n n e n , w e r d e n u m M i t t e i ­
l u n g g e b e t e n . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß K a r l B o r m , geb. a m 
1. 12. 1886, f r ü h e r w o h n h a f t g e w e s e n i n P o g e g e n b. 
T i l s i t , v o n 1900 bis 1905 als L a n d a r b e i t e r b e i P e ­
t e r e i t i n K u g e l e i t e n , v o n 1907 bis 1923 als L a n d ­
a r b e i t e r b e i J a n s i n J o n i k a t e n , v o n 1923 bis 1945 
b e i S p a n g e 1 in N a t t k i s c h k e n , K r e i s T i l s i t , u n d 
b e i H o r s t i g a 1 e i n T i l s i t t ä t i g g e w e s e n ist u n d 
w a h r e n d d e r Z e i t d e r T ä t i g k e i t o r d n u n g s g e m ä ß 
B e i t r ä g e z u r I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g a b g e f ü h r t 
w u r d e n ? 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

zum Ausschneiden 
und Weitergeben 

an Verwandte , Freunde, Nachbarn! 
A l s F ö r d e r e r d e r Z i e l e uno. A u f g a b e n d e r L a n d s ­

m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n b i t t e Ich b i s a u f W i d e r r u f 
u m l a u f e n d e Z u s t e l l u n g d e r Z e i t u n g 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
I n f o r m a t i o n s b l a t t des F ö r d e r e r k r e i s e s u n d 

O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

D e n B e t r a g i n H ö h e v o n 1,20 D M bi t te ich mo- . 
n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h d i e P o s t z u e n t h e b e n . 

D a t u m U n t e r s c h r i f t 

W o h n o r t (genaue P o s t a n s c h r i f t u n d Post le i tzahl) 

V o r - u n d Z u n a m e 

B i t t e d e u t l i c h s c h r e i b e n ! 

O s t p r e u ß e n e . V . i n H a m b u r g 13. Parkallee "6. 
A l s D r u c k s a c h e e i n z u s e n d e n a n : Landsmannschaft 

( G e l d b e t r ä g e b i t t e n i c h t b e i f ü g e n . ) 

V 
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£ocken schiiteichetn 
Ihrem Gesicht, verjüngen Sie 
'•>>*'« u. bill ige' ols teuere 
Gorderobe: Die seit über 20 
Johren erprobte Haorkrousel-
essenz .Eriko. kostet le Flosche 
nur D M 3,10 Doppelt! D M 5.60 
Nachnahme, ist kinderleicht 
anzuwenden.garant.unschäd,-
lieh, huarschonend, und gibl 

»chöne, ouch bei feucht Wetter od. Schweiß 
haltbare Lockeni Sie sind immer gut und 
rasch frisiert. Sie sehen so jung ous. wie Sie 
«ich fühlen 1 - Also gleich bestellen v o m 
Di«a Kosmetik Karlsruhe Grünwinkel L 151 

Blätter ostdeutscher Besinnung 
Eine Zweimonatsschrift 

Einzelheft 2,— DM; Bezugsge­
bühr für ein halbes Jahr 5,— 

DM zuzüglich 50 Pf Porto 
Probeheft kostenlos 

Verlag Gerhard Rautenberg 
Leer (Ostfrlesl) 

Postschließfach 121 

Landsleute, trinkt 

P e t e i t B r e m e r K a f f e e 
Portofreie Probesendung 

Vt Pfd. bester Qualitäten zu 9,80 DM 
Bitte schreiben Sie an 

Ernst A. Peters, Bremen Ob. 
Lahnstraße 20 

J t i d l l 0 n e n kaufen h e i l t e t „Quelle" 

JNUU.0-ne.it k ö n n e n sieh n i e h t i r r e n 

Heule ist bereits jeder zehnfe Haushalt im Bundesgebiet » Q u e l l e -
K u n d e " . Das ist gar nicht erstaunlich. Die außergewöhnl ich preis­
werten Q u e l l e - A n g e b o t e sind es, die schon seit 3 Jahrzehnten 
M i l l i onenQue l le -Kunden begeistern. Lassen Siesich den prächtig 
illustrierten Quel le-Katalog mit seinem Riesensortiment an guten 
Artikeln des täglichen Bedarfs kostenlos zuschicken und Sie 
werden feststellen 

e s i s t k l u g , b e i d e r Q u e l l e z u k a u f e n . 

Schreiben Sie deshalb heule noch an das 

G R O S S V E R S A N D H A U S Q u e l l e F Ü R T H / B A Y . I 

. l A D I X - G e s u n d h e i t s r ä d e r , Touren-, 
Sport-Jugend-Räder. Kinderfahrzeuge 
Moped. Ab Fabrik a n Private. i 
Grosse Auswahl ,güns t ige Preise Ä 

is Aprikosen 8 . 9 0 
Buntkatalog kostenlos 

| R ITRItKiR-Fahrrodfab. 

B I E L E F E L D 56 
Morm. m. Erdbeer etc. 7 95, m. Himbeer 7.50 
Pflaumenmus 7.75, ZuaVer-Ruben-Sirup 5.70 
ab Ernst Napp, Hamburg 39. Abt. 8 

A L F R E D L E O 
M ö b e l t r a n s p o r t 

S t a d t - u n d F e r n u m z ü g e 

(früher Königsberg i. Pr.) 
H a m b u r g 23 • Roßberg 12 

Fernruf 25 23 29 

100 Patent-Rasierklingen 0,08 
mm (10—12 Rasuren mit einer 
Klinge) 3,50 DM (Best.-Nr. 
02), 100 Klingen Schweden­
stahl 0,06 mm 3,24 DM (Best.-
Nr. 04). Bei Vorauskasse 
franko; Nachn. + 60 Pf. Rück­
gaberecht. M. Kuschinske, 
(21b) Hagen, Postfach 981, 
Postscheck: Dortmund 984 01. 

fmm Bis 24 Monate Kredit 

Schlafzimmer. Stellte, ab 395,-
Küchenbüfett ab 186.-
Schlafcouch ab 138.-

Möbel von Meister 

J Ä H N I C H E N 
Stade-Süd Halle Ost 

Lieferung bis 100 km frei Jt 
\% Aneebot u Katalos frei1 ê r 

Lästige Haare 
werden wurzellief N£U! 

in 40 Sekunden unter 
Garantie spur- u. restlos beseitigt. Di* 
völlig neuartige, patentierte französi­
sch! Speziol-Poste MIEl-EPH ist absolut 

unschädlich, geruchlas und wirkt radikal. Verblüf­
fend einfädle Anwendung Keine Creme, keine 
Wachsstifte, kein Pulverl Millionenfach in der 
ganzen Welt bewährt. Für Gesiditshaare kl. Tube 
DM 6,25, für Korperhaare groBe Tube DM 9,75 
Prospekte gratis • vom Alleinimporteur S. Thoenig, 
Wuppertal-Vohwinkel 8 139 , Postfach 37 

Mod. Stricksachen 
für Damen, Herren und Kinder, 
Strümpfe - inbes. Parallelos und 

Twinsets - preisw vom Herst. 
Strirkwarenfabrik Geschke 

Limmer- Alf eld/L. 
L. und Versand frei 

Ü b T T F t D t R N (funfertig) 
'/« kg handgeschlissen 
DM 9 30. 11 20 U 12.60 
'/t kg ungeschlissen 
DM 5,2b 9.50 u. 11.50 
f e r t i g e B e t t e n 

Stepp-, Daunen- und 
Tagesdecken sowie Bettwasche 
billigst von der heimat­

bekannten Firma 
Rudolf BluhutKG 
(früher Deschenitz u. Neuern 

Böhmerwald) 
Verlangen Sie unbedingt An­
gebot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

Makopopelinereste, schöne Farben, 
f. Oberhemden, Blusen u. Kleider 
»/e kg 6,30, 1 kg (ca. 9 m) 12.00 DM. 
Affeldt, Reutlingen, Tübingerstr. 82 

munotl 

Sisal ab DM 34.— Boucle ab DM 58 50 
Velour ab 49.— Haorgarn ab 64.— 
sowie Anker-, Vorwerk- ..nd Kronen-Marken 
teppiche — 400 Teppichbilder und Proben 

auf 5 Tage portofrei vom g r ö ß t e n 
l e p p i c h v e t s a n d h a J I Deuhrhlands 

TEPPKH-KIBEK - ELMSKOfiK W I 3 S 

t Die Todesstunde schlug zu früh', 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

Fern der geliebten Heimat entschlief sanft am 23. Mai 1956 
im 63. Lebensjahre unsere liebe gute Mutter, Schwiegermut­
ter, Schwester, Schwägerin und Tante, die treusorgende Groß­
mutter ihrer vier Enkel 

C h a r l o t t e S e e g a 
geb. Gutt 

früher Lippau, Kreis Neidenburg, Ostpreußen 
In Trauer, Liebe und Dankbarkelt 

Luise Koller, geb. Seega 
Friedrich Koller 
Günter und Kurt 
Ottilie Seega, geb. Kroll 
Reinhold und Arthur 
und alle Anverwandten 

Sehnde (Hannover), den 26. Mai 1956 
Chausseestraße 11 

Ich habe einen guten Kampf gekämpft, 
ich habe den Lauf vollendet, 
Ich habe den Glauben gehalten. 

Nach jahrelangem sehnsuchtsvollem Warten und Hoffen auf 
ein Wiedersehen entschlief am 16. Mai 1956 in ihrer Heimat­
stadt Lotzen unsere liebe gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 

A u g u s t e R i s c h k o 
' geborene Gregorsch 

im 94. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Paul Rischko, Lüneburg, Bastionstraße 3 
Karl Rischko, Berlin 
Emma Raddatz, geb. Rischko, Berlin-Schmargendorf 
und alle Anverwandten 

Am 27. Juni 1956 ist meine liebe Frau, unsere inniggeliebte 
Mutter und Großmutter, Frau 

J o h a n n a B ö h m 
geb. Gehlhaar 

nach einem von selbstloser Liebe und Güte erfüllten Leben 
von uns gegangen. Sie ruht in der sowjetisch besetzten Zone. 
An ihrem zehnten Todestage gedenken wir unse.-er Entschla­
fenen in tiefer Liebe und Dankbarkeit. 

Für Vater und Geschwister 
in der sowj. bes. Zone und in Dortmund 

Elisabeth Böhm 

Königsberg Pr. - Ratshof, Geilachstraße 100 d 
jetzt Itzehoe, Holstein, Brückenstraße 8 

Nach langer schwerer Krankheit ist unsere liebe Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 

A u g u s t e Siech 

von uns gegangen. 
geb. Kommorowskl 

Helene Venohr, geb. Siech 
Bruno Venohr, Oberreichsbahnrat a. D. 
Martin-Ulrich Venohr, Arzt 
Ria Venohr, geb. Crusius 
Elke .. , 1 
Hans-Dieter Venohr, Dipl.-Volkswirt 
Ute-Sabine Venohr 

Tannenwalde/Königsberg Pr. 
Jetzt Mainz, Kaiser-Wilhelm-Ring 87 

Fern der Heimat entschlief sanft im 84. Lebensjahre im 
Haus der helfenden Hände zu Beienrode meine liebe Schwie­
germutter, unsere bis zum letzten Atemzug treu für uns sor­
gende Groß- und Urgroßmutter 

I d a B u e c h l e r 
geb. Reinke 

früher Gr.-Legden und Königsberg Pr. 

In stiller Trauer 
Gertrud Buechler, geb. Engelien 
Fritz-Georg Buechler 
Elsbeth Buechler, geb. Vaque 
Monika, Astrid und Gerd Buechler 
Elisabeth Molzahn, geb. Buechler 
Otto Molzahn 
Horst \li i l/.ihn 

Staersbeck über Buxtehude 

Zum Gedenken 
Zum elften Male jähren sich 
die Geburtstage unserer lie­
ben Verschollenen, über deren 
Schicksal bei der Flucht aus 
Ostpreußen uns nichts bekannt 
ist. 
Wir gedenken in stiller Trauer, 
in Liebe und Dankbarkeit un­
serer geliebten guten Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwester und Tante, Frau 

Anna van Setten 
geb. Wittko 

geb. 13. 6. 1863 
aus Ragnit, Ostpreußen 

Schloßplatz 3 
verschollen Januar 1945 in 
Bartenstein, Ostpr. 
unserer lieben Schwester, 
Schwägerin und Tante, Frau 

Ilse Waldow 
geb. van Setten 

geb. 15. 6. 1899 
aus Ragnit, Ostpreußen 

Schloßplatz 3 
verschollen Januar 1945 in 
Bartenstein, Ostpr. 
und ihrer in Rußland verlo­
renen Söhne, unserer lieben 
Neffen 

Oberfunker 
Horst Waldow 

geb. 30. 4. 1922 
aus Ragnit 

vermißt im Februar 1943 bei 
Woronesch 1 eii-M 

Schütze 
Kurt Waldow 

geb. 18. 9. 1925 
aus Ragnit 

gefallen Oktober lr44 in Kur­
land 
Sie bleiben uns unvergeßlich! 

Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Erika Kraft, geb. van Setten 
Hermann Kraft 

früher Gerdauen, Ostpr. 
jetzt Bordesholm, Holstein 
Ostlandstraße 16 

Zum siebenjährigen Todestag 
meines lieben treusorgenden 
Mannes und unseres herzens­
guten Papas 

Friedrich Stinka 
geb. 20. 11. 1895 in Sofien 

Kreis Lyck 
gest. 21. 6. 1949 Lyck-Siedlung 
Ferner gedenke ich meines 
lieben einzigen Sohnes, unse­
res sonnigen guten Bruders 

Kurt Stinka 
geb. 11.9. 1922 in Soffen 

Kreis Lyck 
vermißt Juni 1944 

Mittelabschnitt Bobruisk 

Luise Stinka 
Soffen, Kreis Lyck 
jetzt Oberdigisheim 
Kr. Balingen, Württbg. 

Wenige Tage vor dem elften 
Todestage seines Enkels Jens 
Peter Braemer entschlief am 
25. Mai 1956 mein lieber Mann, 
unser Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der 

Reichsbahn-Obering. a. D. 

Willy Hayn 
früher Insterburg 

Charlotte Hayn 
geb. Seemann 

Iris Braemer, geb. Hayn 
H. W. Braemer 
Andrea Braemer 
Christian Albreiht Braemer 

Braemerhusen (Nowischken) 
Kr. Schloßbelg 
z. Z. Dortmund 
Burgholzstraße 58 

Zu früh schlug diese 
schwere Stunde, die Dich 
aus unserer Mitte nahm. 

Erst jetzt erhielten wir die 
traurige Nachricht, daß mein 
jüngster Sohn und Bruder 

Alfred Brassat 
Friedenswalde, Kr. Tilsit 

am 11. Februar 1942 in Rshew 
gefallen ist. 
Ferner gedenken wir meines 
Mannes und Vaters 

Johann Brassat 
und Tochter und Schwester 

Meta Dadzio 
geb. Brassat 

die auf der Flucht gestorben 
sind. 

In stiller Trauer 
Friederike Brassat 

geb. Tesch 
Marta Matteikat 

geb. Brassat 
Herrmann Matteikat 
Otto Brassat 
Ella Brassat 
Paul Brassat 
Gertrud Ledrat, geb. Brassat 
Walter Ledrat 
Willy Brassat 
Edith Brassat 
Kurt Brassat 
Dietrich, Ruth, Horst, Karin 
und Wolfgang 

als Nichten und Neffen 
Rheinhausen, den 30. Mai 1956 
Hubertusstraße 1 

Nach jahrelangem Warten 
und Hoffen auf ein Wieder­
sehen erhielten wir die trau­
rige Nachricht, daß unsere 
liebe gute Mutter, Schwieger­
mutter und Großmutter 

Anna Ziganki 
geb. Wierzcoch 

im Alter von 82 Jahren in 
Kersten, Kr. Sensburg, Ostpr., 
gestorben ist. 
Sie folgte Ihrem Sohn 

Bernhard 
der am 15. Oktober 1942 in 
Rußland gefallen ist. und 
ihrem Sohn 

Johann 
der am 26. August 1950 an den 
Folgen eines Kriegsleidens in 
Westfalen gestorben ist. 
Wir gedenken auch unseres 
lieben Vaters 

Johann Ziganki 
geb. 28. 12. 1870 gest. 21. 9. 1940 

In stiller tiefer Trauer 
Paul Ziganki und Frau 

geb. Bachanowitz 
Anna Ziganki als Tochter 

Kersten, Kr. Sensburg 
Günther 
Gerhard 
Bernhard 
Bruno 
Manfred 
Angelika 
Ursula 

als 
Enkel­
kinder 

Salza, Kr. Lotzen 
jetzt Meilsdorf, Kr. Stormarn 
den 1. Juni 1956 

Ich hab' den Berg erstiegen, 
der Euch noch Mühe macht, 
lebt wohl, Ihr meine Lieben, 
Gott hat es wohl gemacht. 

Plötzlich und unerwartet starb, 
fern der geliebten Heimat, am 
16. Mai 1956 mein lieber Mann, 
unser lieber Vater, Schwie­
gervater, Opa, Bruder und 
Onkel 

Martin Plaumann 
im Alter von 68 Jahren. 
Er folgte seinem Sohn 

Rudolf 
der im Alter von 21 Jahren 
1941 in Rußland gefallen ist. 

In tiefer Trauer 
Frau Johanna Plaumann 

geb. Hantel 
nebst Kindern 
und Enkelkindern 

Zinten, Schulstraße 10 
jetzt Essen, Mittwegestraße 11 

Im fast vollendeten 73. Le­
bensjahre entschlief am 18.5. 
1956 mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwieger- und 
Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Kaufmann 

Otto Weck 
aus Waldau, Ostpr. 

Er folgte seinem am 25. März 
1956 verstorbenen Schwager 

Hans Fischer 
Mettkeim, Ostpr. 

in die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 
für alle Angehörigen 

Martha Weck, geb. Kiemusch 

Bottrop, Feuerbachstraße 11 

Zum Gedenken 
Am 22. Juni gedenken wir 
des 15jährigen Todestages un­
seres einzigen lieben Sohnes, 
des 

Gefr. im Artl.-Regt. 37 
Gerhard Neubert 

welcher an diesem Tage im 
Alter von 21 Jahren im Res.-
Lazarett Tilsit in den Armen 
seiner Mutter entschlief. 

In tiefer Trauer 
Oberstudienrat a. D. 
Walter Neubert 
und Frau Helene 

geb. Kauffmann 

Königsberg, Goltzallee 16 
jetzt Nürnberg 
Am Maxfeld 130 

Am 6. Juni 1956 verschied 
plötzlich nach kurzer schwerer 
Krankheit im 57. Lebensjahre 
meine geliebte Mutter, unsere 
gute Schwester und Schwäge­
rin 

Gertrud Jahn 
geb. Kochalsky 

aus Osterode, Ostpr. 
Kaiserstraße 15 

Sie folgte ihrer Mutter, die 
am 18. Mai 1956 verschied. 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Christa Jahn 

Göttingen, den 8. 6. 1956 
Levinstraße 5 
Die Beisetzung erfolgte in 
Göttingen. 

Fern ihrer geliebten Heimat 
entschlief am 24. Mai 1956 nach 
langem, mit großer Geduld 
ertragenem Leiden meine liebe 
Schwester 

Margarete Sierke 
im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Dora Sierke 

Königsberg Pr. 
jetzt 
Hesel b. Leer (Ostfriesld.) 
Altenheim 

Fern ihrer lieben ostpreußi­
schen Heimat entschlief sanft 
am 10. Mai 1956 unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter 
und Schwester 

Anna Huebner 
geb. Hoepfner 

aus Saalfeld, Ostpreußen 
im 86. Lebensjahre. 

In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Familie Rapelius 
Hankensbüttel, am Mariental 8 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief heute nach kurzer 
schwerer Krankheit meine 
liebe herzensgute treusorgende 
Mutti, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Erna Zerwer 
geb. Deffke 

im Alter von 68 Jahren. 

Gleichzeitig gedenke ich mei­
nes lieben Bruders 

Assessor jur. 
Fritz Zerwer 

Oberltn. u. Komp.-Chef 

der seit März 1944 im Osten 
vermißt ist. 

In stiller Trauer 
Herzlieb Zerwer 

Königsberg Pr. 
Tiergartenstraße 57 
jetzt 
Frankfurt (Main), 12. Mai 1956 
Mittelweg 58 

Römer 14, V. 8 
Gott der Herr hat am'^. 'Juni 
1956 unsere liebe Oma 

Auguste Luschnat 
im 85. Lebensjahre heimgeru-
rufen. 

Im Namen 
alier Hinterbliebenen 

Emma Schwedas 
geb. Luschnat 

Forsthausen 
jetzt Elmenhorst üb. Oldesloe 

Nach Gottes heiligem Willen 
entschlief plötzlich und uner­
wartet am 27. Mai 1956 im Al­
ter von 71 Jahren unsere liebe 
Mutter und Schwiegermutter, 
Oma, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Anna Schmidtke 
geb. Kunter 

fr. Tiefensee, Kr. Heiligenbeil 

In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Familie Erwin Schmidtke 

Kiel, Bülowstraße 7 III 

Ein treues Mutterherz hat 
aufgehört zu schlagen. 

t 
Dem Herrn über Leben und 
Tod hat es gefallen, am 26. 
März 1956, fern der Heimat, 
nach einer schweren Bruch-
Operation plötzlich und uner­
wartet unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Schwester, 
Schwägerin, Tante, Oma und 
Urgroßomi 

Johanna Melier 
geb. Nass 

im Alter von 88 Jahren zu 
sich in die Ewigkeit zu ru­
fen. 

In stiller Trauer 
Auguste Hoffmann 

geb. Melier 
Herrmann Meiler und Frau 

Hertha, geb. Dorn 
Enkelin Erika Rosengart 

Duisburg-Hamborn 
Im Birkenkamp 24 

Enkel Rudi Rosengart und 
Frau Edith und Kinder 

D a s O s t p f e u ß e n b l a t t 
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t 
Gestern abend entschlief nach schwerem Leiden mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, G r o ß - und U r g r o ß ­
vater, der 

Reichsbahn-Rangieraufseher a. D. 

Franz Kecker 
aus Seestadt Pillau, O s t p r e u ß e n , im 77. Lebensjahre. 

Es trauern um ihn: 

Elisabeth Kecker, geb. Thiel 
Hans Kecker und Frau Hilde, S o h o l m b r ü c k 
Gottfried Kecker und Frau Liesel 

D i n k e l s b ü h l . Franken 
Siegfried Kecker und Frau Elfriede 

Regensburg 
Albert Kecker und Frau Friedel 

Bad Salzungen 
Fritz Schiller und Frau Lisbeth, geb. Kecker 

sowj. bes. Zone 
Helmut KUssner und Frau Lena, geb. Kecker 

Konstanz am Bodensee 
Joseph Wagner und Frau K ä t h e , geb. Kecker 

Berlin 
Ewald Larm und Frau Elsbeth, geb. Kecker 

Tarp, Kreis Flensburg 
Familie Erich Larm, S o h o l m b r ü c k 
zwanzig Enkelkinder und fünf Urenkel 

Ruhe sanft! 
L ü t j e n h o l m , den 28. Mai 1956 

Das Los ist mir gefallen aufs Lieblichste, 
mir ist ein schön Erbteil geworden. 

Ps. 16. V 6 

Ohne daß uns ein Wiedersehen v e r g ö n n t war, verschied am 
29. Apri l 1956 in Grabuppen, Kreis Heydekrug, unser gelieb­
ter Vater 

Gustav Skorloff 
im Alter von nicht ganz 84 Jahren. 

Er starb in g r o ß e m Frieden und in der gewissen Hoffnung 
der Er lös t en . 

In. u n v e r g e ß l i c h e m Gedenken die Kinder 
Wilhelm Skorloff mit Familie 
Heinrich Skorloff mit Familie 
Meta Storost, geb. Skorloff, mit Familie 
Ella Krause, geb. Skorloff, mit Familie 

Nach kurzer schwerer Krankheit starb heute im Alter von 

72 Jahren mein lieber Mann, unser guter Vater, der 

Rittergutsbesitzer 

Theodor Klugkist 
Seehesten, Kreis Sensburg 

In tiefer Trauer 
K ä t h e Klugkist, geb. Bajohr 

Dorothea Klugkist 

Diderich Klugkist 

und Familie 

Sandkrug bei Oldenburg (Oldb), den 29. Mai 1956 

Die E i n ä s c h e r u n g hat in Bremen stattgefunden. 

Fern der geliebten Heimat entschlief nach schwerem Leiden 
mein lieber Mann und guter Lebenskamerad, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Großvater , der 

Oberleutnant der Gendarmerie i. R. 

Gustav Graffenberger 
f r ü h e r Saalfeld, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 

Martha Graffenberger, geb. Strauss 
Horst Graffenberger und Frau Karla 

geb. Potthast 
Heinrich Ernst und Frau Irmgard 

geb. Graffenberger 
Hans-Werner und Marianne 

als Enkelkinder 

Brekling, Kreis Schleswig, am 4. Juni 1956 

Heute nacht um 1 Uhr ist mein lieber Mann, Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Arno Rohrmoser 
Gr.-Notrienen 

im Alter von 57 Jahren von uns gegangen. Seine letzten Ge­
danken galten der Heimat. 

In stiller Trauer 

Ilse Rohrmoser, geb. Erzberger 
Joachim Rohrmoser 
Lotte Dyck, geb. Rohrmoser, und Familie 
Heinz Höhler und Familie 

Langenberg, Rhld., den 7. Juni 1956 
B i s m a r c k s t r a ß e 5 

Am 4. Juni 1956 wurde durch die Folgen seiner Kriegsver­
letzung mein lieber Sohn 

Friedrich Wittmoser 
im Alter von 32 Jahren jäh aus unserer Mitte gerissen. 
E r wird uns unvergessen bleiben. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n , 
die mit mir um sein tragisches Geschick trauern 

Frieda Westenberger 
verw. Wittmoser, geb. Hein 

S t a l l u p ö n e n 
jetzt Hamburg 33, D i e s t e r w e g s t r a ß e 13 

Durch einen tragischen Ung lücks fa l l verloren wir unseren 
lebensfrohen Jungen 

cand. med. 

Hermann-Theodor Schankath 
geb. 26. 4. 1933 in Hohenstein, Ostpr 

gest. 31.5.1956 in Rastatt, Baden 
in der hoffnungsvollen B l ü t e des Lebens im Alter von 23 
Jahren. 
Er war seiner beiden j ü n g e r e n B r ü d e r stolzes Vorbild, der 
gute Kamerad seiner Schwester. Mit vielseitigen Begabun­
gen ausgestattet, berechtigte er zu den besten Erwartungen. 
Seine sonnige Art erwarb sich alle Herzen. Er hatte immor 
die Hoffnung. O s t p r e u ß e n wiedersusehen. 

In u n f a ß b a r e m Schmerz 
Dr. med. T h . Schankath 
und Frau Freya, geb. Weisner 

Luthe bei Wunstorf, den 31. Mai 1956 
früher Hohenstein, O s t p r e u ß e n . Krankenhaus 

Die Beerdigung vom Trauerhause Luthe bei Wun.-torf fand 
am 5. Juni statt. 

Nach kurzer Krankheit entschlief am 31. Mai 1956 im „He im 
Lichtensee", fern der lieben o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, im 84. 
Lebensjahre unser lieber Bruder, Schwager, Onkel und G r o ß ­
onkel, der 

Landwirt 

Fritz Wunderlich 
aus Patilszen, Kreis S t a l l u p ö n e n 

E r ruht auf dem Kirchhof in Trittau in Holstein. 

August Wunderlich, L ü t j e n s e e , Holstein 
Marie Wunderlich, geb. S c h w e i g h ö f e r 
Gertrud Hesse, geb. Wunderlich, Braunschweig 
Clara Stahr, geb. Wunderlich, Marbur 
Dr. Kurt Stahr 

Nach einem Leben voller G ü t e und Pf l i chter fü l lung verstarb 
am 21. Mai 1956 nach schwerer Krankheit im 71. Lebensjahre 
mein lieber Mann, mein guter Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

O b e r l o k o m o t i v f ü h r e r i . R. 

Gustav Adam 
Er folgte seinem Schwiegervater, unserem lieben Vater, 
G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Gustav Lerch 
der am 24. März 1956 nach einem gesegneten Alter von fast 
95 Jahren heimgegangen ist. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ida Adam, geb. Lerch 
Werner Adain 

Allenstein, Gr.-Hermenau 
jetzt Blomberg (Lippe), Pideritplatz 2 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief am 31. Mai 1956 nach 
einem arbeitsreichen und schicksalsschweren Leben nach kur­
zer schwerer Krankheit unerwartet mein lieber Mann und 
treuer Lebenskamerad 

Max Fleischer 
im Alter von 65 Jahren. 

Ihm folgte zwei Tage s p ä t e r seine einzige Tochter 

Lucie Senkler 
geb. Fleischer 

in Nordenham 

nach kurzem Krankenbett in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Margarete Fleischer 

geb. Schlogies 
und A n g e h ö r i g e 

K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt Rheinhausen-Hochemmerich, H i l d e g a r d s t r a ß e 4 

A m 7. Juni 1956 entschlief unerwartet unser Vorstandsmit­

glied 

Herbert Mack-Althof 
in Eddinghausen bei Elze (Hann.). 

Einer der Besten ging von uns! Als erfolgreicher Züchter 

edler o s t p r e u ß i s c h e r Pferde auf seinem s c h ö n e n Besitz Alt­

hof, Ragnit, setzte Herbert Mack seine ganze geistige und 

materielle Kraft für die Erhaltung des Trakehner Pferdes 

in Westdeutschland ein. In der Ehrenhaftigkeit seines Cha­

rakters und seiner L e b e n s f ü h r u n g durch alle Erschwernisse 

der Zeiten hindurch bleibt er uns ein leuchtendes Vorbild. 

Siegfried Frhr. v. Schröt ter 

Vorsitzender des Verbandes der 

Züchter und Freunde des Warmblutpferdes 

Trak. Abst. 

Wiehl, Bez. K ö l n 

A m 18. Mai 1956 rief Gott der Herr P ] ö \ ^ h '^.^ZT^ 
unsere liebe gute Mutter. Schwiegermutlei, G i o ß m u t t e i . U i -
g r o ß m u t t e r , Schwester und Tante 

Wilhelmine Losch 
geb. Weber 

f r ü h e r Insterburg. G e l i c h t s t r a ß e 22 

im Alter von 81 Jahren zu sich in den ewigen Frieden. 

Es trauern um sie 

Otto Losch, sowj. bes. Zone 
Emil Losch und Frau Gertrud, geb. Jortzik 

Iserlohn 
Hugo Losch und Frau Emma, geb. Urbschat 

sowj. bes. Zone 
Emil K ü h n und Frau Helene, geb. Losch 

sowj. bes. Zone 
Fritz Losch und Frau Lotte, geb. Gerstmann 

Iserlohn 
Frau Lissi Losch, Katensen ü b e r Lehrte 
Franz Losch und Frau Ruth, geb. Sehnert 

Geldern _ 
siebzehn Enkelkinder und ein Urenkel 

Iserlohn. Westfalen, 
L a n g e r f e l d s t r a ß e 18 

Nach langem schwerem Leiden verschied fern der Heimat 
am 24. Mai 1956 meine liebe Frau, unsere treusorgende Mut­
ter, Schwiegermutter und Omi 

Anna Riemann 
geb. Iii,iii,is 

im Alter von 63 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Otto Riemann 
Ernst Riemann und Frau 
Herta Gliffe, geb. Riemann 
Fritz P ä t z o l d und Frau Erna, geb. Riemann 
Martin Riemann und Frau 
Heidi, Brigitte und Regina als Enkel 

sowj. bes. Zone, den 24. Mai 1956 

t Der Anfang, das Ende, o Herr, sie sind Dein. 
Die Spanne dazwischen, das Leben, ist mein. 
Und irrt ich im Dunkeln und fand mich nicht aus, 
bei Dir, Herr, ist Klarheit, und Licht ist Dein Haus. 

Fern der geliebten Heimat verstarb am 25. Mai 1956 nach 
langem und mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden meine 
liebe u n v e r g e ß l i c h e Frau, unsere n i m m e r m ü d e treusorgende 
liebe Mutti, unsere liebe Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante, 
Frau 

Lotte Borchert 
geb. Perrey 

im 48. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Kurt Borchert, techn. Bundesbahn-Amtmann 
und Kinder 

H a n s - J ü r g e n , cand. ing. 
Brigitte und Barbara 

im Namen aller Verwandten 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , Friedland (Ostpr.) und Ebenrode 
jetzt Passau, B a h n h o f s t r a ß e 40 

A m 18. Mai 1956 verstarb nach langer schwerster Krankheit 
fern der Heimat unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und 
Oma im 76. Lebensjahre 

Anna Paschke 
geb. Prang 

sowj. bes. Zone, f r ü h e r Heiligenbeil, Ostpr. 

In tiefer Trauer 

Erna Frost, geb. Paschke . n. 
Familie Wiily Paschke > S 0 W ] - b e s - Z o n e 

Fridel Gudat, geb. Paschke ~, T , . „ 
Hermann Gudat } Herten. Westf. 
Ing. Amnion, D ü s s e l d o r f - O b e r k . 
Hans-Hermann Gudat, Vancouver, Kanada 

Die liebe Mutter ist nicht mehr, 
in unserem Kreise ist es leer, 
zerrissen ist das zarte Band, 
sie reicht uns nicht mehr ihre Hand. 

A m Pfingstmontag entschlief in der sowjetisch besetzten Zone 
im 84. Lebensjahre unsere liebe Mutter, G r o ß m u t t e r , Schwie­
germutter, Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Eva Tertel 
geb. Lipka 

f r ü h e r Moschnen, Kreis Treuburg, Ostpr. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ewald Tertel und Frau Selma, geb. Tesmer 

L ü n e b u r g , im Juni 1956 
G r a v e n h o r s t s t r a ß e 26 

Sie ist am 25. Mai 1956 neben unserem lieben Vater, dem 
Bauern Friedrich Tertel, zur letzten Ruhe gebettet worden. 

Ursula Cardaun 
im b l ü h e n d e n Alter von 22 Jahren. 

In tiefer Trauer F a m , „ e W ! l h e I m C a r d a u n 

Hohenstein, O s t p r e u ß e n 
jetzt Lauenburg (Elbe), den 1. Juni 1956 
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